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versthwiegene Entschließungen .
Die zwei Gesichter der Deutschnationalen .

Mit den Vorgängen auf dem deutschnationalen
Landesparteitag für Brandenburg haben wir
uns schon in unserem gestrigen Abendblatt kurz beschäftigt .
Sie verdienen aber besonders auch wegen der Spiegelung , die
sie in der deutschnationalen Presse finden , eine etwas ausführ -
sichere Behandlung .

Es ist schon gestern hier gesagt worden , daß die Regie -
rungssehnsüchtigen in der Deutschnationalen Partei die auf
dem Brandenburger Parteitag gefaßten Entschließungen mit
sehr gemischten Gefühlen ansehen würden . Wie sehr dies in
Wirklichkeit der Fall ist , zeigt ein Blick in die deutschnationale
Presse von gestern abend .

Angenommen wurde in Potsdam , wie von uns bereits

mitgeteilt , eine Entschließung , in der die französische Republik
als „ unser Erbfeind " bezeichnet wird . Der Wortlaut
dieser Entschließung wurde von der rechtsgerichteten Tele -

graphen - Union verbreitet , auf die doch gewiß alle Berliner
deutschnationalen Redaktionen abonniert sind .

Von den zahlreichen deutschnationalen Blättern Berlins
meldet diesen Wortlaut nur ein einziges : die alldeutsche
„ Deutsche Z e i t u n g" , die wegen ihrer Vorliebe für eine
konsequente Politik der „ nationalen Opposition " von den

Deutschnationalen als eigentliches Parteiorgan nicht an -
erkannt wird .

Aber die Hugenberg - Blätter — „ Lokal - Anzeiger "
und „ log " — bringen das Wort vom „ Erbfeind " nicht .
Auch die „ Deutsche Tageszeitung " verschweigt es .
Und selbst in der „ K r e u z z e i t u n g" sucht man es vergeblich .

Kann das Zufall fein ? Rein , das kann nicht Zufall sein ,
das ist Absicht !

Man könnte über dieses allgemeine Schweigen erfreut
sein , wenn man annehmen dürfte , es bedeute eine Verurteilung
jenes Beschlusses , der Frankreich als Erbfeind bezeichnet und
damit eine Politik desewigenhasfes gegen unsere west -
lichen Nachbarn proklamiert . Aber von der Absicht einer

solcher Verurteilung kann nicht entfernt die Rede sein .
Die D e u t s ch n a t i o n a l e n wollen in die

Regierung . Sie wollen „ auf den Boden der Tatsachen "
treten . Sie wollen sich mit dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund abfinden , den Bertrag von Locarno anerkennen
und wenigstens so tun , als ob sie die Politik von Thoiry
fördern wollten . Und in diesem Augenblick nimmt ein so
wichtiger Landcsparteitag wie der von Brandenburg eine

Entschließung an , in der Frankreich als „ u n s e r E r b f e i n d "

bezeichnet wird ?
Eine solche Entschließung kann das ganze Geschäft ver -

derben . Deswegen unternimmt man den törichten Versuch ,
sie totzuschweigen .

Nicht genug damit ! Der Brandenburger Landespartei -
tag nahm noch eine zweite Entschließung an , die innen -

politisch ebenso interessant ist , wie die erste außenpolitisch .
Wir setzen sie in ihrem vollen Wortlaut her :

Die Lügenhetze gegen unser Königshaus hat in der

letzten Zeit einen Grad erreicht , der nicht mehr übertrofsen werden
kann . Die Regierung sieht den ehrabschneidenden Verleumdungen
ruhig zu. In erster Linie den unvergleichlichen Talen des hohen -
zollernhause » ist Preußens und Deutschlands einstige Größe zu
danken , heute sind die Glieder unseres Königshauses tatsöchlich so
gut wie vogelfrei . Um so mehr ist es Pflicht unserer Partei , ihrem
Bekenntnis zur Monarchie und ihrer Treue zu
unserem angestammten Nönigshause bei jeder Ge¬
legenheit Ausdruck zu geben .

Auch diese Entschließung ist von der „ Telegraphen - Union "
verbreitet worden . Auch sie wird nur von der

„ Deutschen Zeitung " abgedruckt !
Der „ T a g " erwähnt nur die außenpolitische Resolution .

aus der er einen Satz , stark verwässert , wiedergibt . Vom
„ Bekenntnis zur Monarchie " , von der „ Treue zum angestamm -
ten Königshaus " kein Wort !

Der . L o k a l - A n z e i g e r " sagt geschämig : „ Es wurden
eine Reihe von Entschließungen angenommen . " Sonst kein
Wort !

„ K r e u z z e i t u n g" und „ Deutsche T a g e s z e i -
t u n g" veröffentlichen einen gleichlautenden Bericht , in dem
es zum Schluß beißt :

Endlich weist die Entschließung die Lügenhetze gegen die hohen -
zollern zurück .

Nichts von Bekenntnis zur Monarchie ! Nichts von
„ Treue zum Königshaus " , der nach der naiven Meinung der

Brandenburger „ bei jeder Gelegenheit " Ausdruck

gegeben werden soll ! Nichts davon , nicht einmal in der

„ Kreuzze - tung " , die an ihrem Kopf seit längerer Zeit wieder
die Worte trägt : „ Mit Gott für König und Baterland ! "

Wieder erhebt sich die Frage : Ist das Zufall ? Nein , das
kann nicht Zufall sein . Das ist Absicht !

Die Deutschna ' tionalen wollen in die

Regierung ! Deutschnationale Führer sind bereit , mit
zwei Händen — und hätten sie mer , mit vieren ! — den Cid

auf die Republik zu schwären . Muß man nicht in solche «

Die Kaiserkomööie .
Falsche Sensation . — Unmögliche Rückkehr Wilhelms H .

Pari », 25. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Temps " führt
an leitender Stelle aus , daß keinerlei Annäherung und
keinerlei Entente zwischen Frankreich und Deutschland möglich wäre ,
wenn Frankreich damit rechnen müßte , daß der Exkaiser jemals
zurückkehren könnte . Dos Blatt verlangt von der deutschen Regie -
rung eine klare Erklärung , daß sie sich bewußt allen Versuchen
einer Restauration der hohenzollern widersetzen und alle Mittel
anwenden wird , die Rückkehr des Exkaisers unmöglich zu machen .

vie Wahrheit für Wilhelm .
Die Monarchisten wenden sich von ihn : ab .

Unsere Feststellung , daß in der gesamten Rechtspresse sich
keine Stimme für eine Rückkehr Wichelms II . erhoben
habe , hat die „ Tägliche Rundschau " veranlaßt , offen
zu sagen , was ist :

„ Es ist Zeit für ein ernstes Wort , vor einigen Monaten
veröffentlichte das „ Berliner Tageblatt " das vertrauliche Schreiben
einer Vereinigung von Männern , die sich Gärtner nennen , deswegen ,
well sie sich die Pflege des monarchischen Gedankens zur Aufgabe
gemacht haben . Ihr Werbeschreiben für Wichelm II . wurde von

einigen mit Ramen genannten , sehr konservativ gesinnten Männern

aufs entschiedenste mißbilligt . Wenn Wichclm II . heute
noch wie zur Zeit seiner Regierung nur den „ Lokal - Anzeiger "
unzerschnitten liest , so sind ihm vielleicht solche Stimmen nicht zuge -
Hungen . Es wäre aber sehr angebracht , daß ihm seine heutigen
Ratgeber mitteilen , wie sehr der , vorwärts " mit seiner Behauptung
vom Schweigen der Rechtspresse die Wahrheit lrisst . Man wende

nicht ein , es sei kein Grund für die Rechtspresse zu irgendeinem Bc -
kenntni ». Seit vielen Tagen ist in der in - und ausländischen Presse
die Rede von chelmkehrplänen des Kaisers , und man weiß , daß
Wilhelm II . seine Abdankung nicht als sein letztes Wort betrachtet .
Jeder Monarchist , der seine Hoffnungen aus Wilhelm II . und nicht
auf sein « Nachkommen setzt , müßte in diesen Tagen offen erklären ,

ich wünsche seine Rückkehr als regierender Kaiser , wenn die Stunde

geschlagen hat . Die Wahrheit ist aber , daß all « Rechts -
blätter schweigen , und schweigen werden , auch wenn der

Anlaß zu einem Ruf nach Wilhelm II . noch dringlicher wird . Es

gibt eben fast keinen Monarchisten in Deutschland , der nicht fühlt ,
i 3 Wilhelm II . die Krone nicht mehr tragen kann . Um nur zwei

Dinge zu nennen , die am tiefsten in der Seele brennen : Wilhelm II .

wollte sein eigener Generolstabschef sein und als unsere Schicksals -

stunde an der Marne schlug , war er nicht da . Er hörte meist
nur aus sich, sellen auf gute Ratgeber , als es aber im November 1918

galt , nur auf die Stimme seines eigenen königlichen Innern zu hören ,

hörte er andere , verließ sein Heer und nahm seine Zu -

flucht in Holland . Groß ist gewiß auch die Schuld des Volkes ,
das sich nicht zur rechten Zeit sein Mitbestimmungsrecht gesichert hat ,
aber für Wilhelm II . gilt das Wort , daß eine Krone , die in solcher

Weise verloren gegangen ist , nicht wieder von ihrem Träger aus -

oeseht werden kann . Wenn die heutigen Ratgeber Wilhelms II .

ihn über die Stimmung des deusschen Volkes nicht genügend unter -

richten , so muß die Presse dafür sorgen , daß der Kaiser aufgeklärt
wird . Wenn Wilhelm II . nach Jahren , in ruhigeren Zeiten , als

wirklicher Privatmann heimzukehren wünscht , wird ihm die heim -

kehr wohl nicht verwehrt werden . Als Kaiser , der ein Anrecht auf

die Krone geltend macht , will ihn niemand , der nach einem

gekrönten Haupt in Deutschland verlangt . Keine Stimme er -

niutigt die Ratgeber Wilhelms II . das Gegenteil zu glauben . "

Das ist deutlich . Wir sind begierig zu sehen , ob es e i n e

Zeitung der Rechten gibt , die dem widersprechen wird . Dies

„ ernste Wort " der „ Täglichen Rundschau " ist eine Ergänzung ,
zugleich aber auch eine Motivierung zu dem Worte von

S t r e s e m a n n : „ Wir waren Monarchisten . " Es recht -

fertigt aber auch die Gefühle der Republikaner , die jetzt und

für alle Zeiten den Gedanken an eine Rückkehr Wilhelms II .

— auch als „wirklicher Privatmann in ruhigeren Zeiten " —

mit Entrüstung ablehnen .

Darf Wilhelm zurückkehren l

Die Rechtslage .

Bis in extreme Rcchtskreise hinein ist man überzeugt , daß

Wilhelm als Tyronprätendent nicht in Frage kommt . Aber

je mehr sich die Republik befestigt , könnte die Stimmung um sich

greifen , daß seiner Rückkehr als Privatmann nichts im Wege

stände . Gegenüber dieser Neigung , die Frage des Aufenthaltes des

früheren Kaisers auf die leichte Achsel zu nehmen , muß einmal

genau geprüft werden , welche Rechtsmittel dagegen vorhanden sind .

Bom Standpunkt des internationalen Rechte » aus hatte Holland

am 2. März 1920 die Auslieferung an die Entente verweigert , dabei

aber — in dem an Lloyd George als Vorsitzenden des Obersten
Rate » gerichteten Schreiben — erklärt , „ daß «» sich der Pflichten

bewußt sei . die ihm durch Anwesenhell de « früheren Kaiser » auf

holländischem Gebiet sowohl Im Interesse des eigenen Landes wie
im Interesse der internationalen Sicherheit auf -
erlegt würden " . Durch Verordnung vom 16. März 1929 wurde dem

Exkaiser ein bestimmter Bezirk der Provinz Utrecht zum Aufenthalt
angewiesen und zugleich der Luftverkehr für dieses Gebiet verboten .
Der Kaiser wird ständig bewacht . Auf seinen Ausflügen folgt ständig
ein Kraftwagen mit holländischer Polizei . Was nun die Völker -

rechtliche Verpflichtung Hollands angeht , im Interesse der „ inter -
nationalen Sicherheit " über Wilhelm zu wachen , so hängt es

formal allein von der Auffassung der holländischen
Regierung ob , ob eine Freilassung Wilhelms in Frage kommt .

Politisch käme sie jedoch erst dann in Frage , wenn die anderen

Mächte nichts dagegen « inzuwenden hätten . Sollte Holland jedoch ,
was mehr als eine theoretische Erwägung ist , gegen die durch die

Regierungen vertreten « Weltmeinung Wilhelm freilassen oder frei -
lassen wollen , so könnte der Völkerbund sich mit der Angelegen -
hell befassen und einen neuen Aufenthaltsort bestimmen . Dieser
Fall könnte auch eintreten , wenn im Fall einer Erkrankung
etwa die holländische Regierung das Leben des Exkaisers so hoch
einschätzte , daß sie sich für seine Uebersiedlung in ein anderes Land

einsetzte .
Obschon so durch die internationalen Verpflichtungen Hollands

ein gewisser Schutz gegen eine Uebersiedelung des Exkaisers ge -
schaffen ist , ist es selbstverständlich , daß das deutsch « Volk

der Rückkehr des Kaisers dauernd selber Riegel vorschiebt . Die

Republik hat im Republikschutzgesetz die Borsorge getroffen , daß die

Reichsregierung sowohl die Rückkehr Wilhelms verbieten wie

auch sein « Ausweisung beschließen kann . Aber dieser Beschluß

ist «ine Kann - Bestimmung , die ernste Bedenken für die Dauer

nicht unterbinden kann . Sollte z. B. die Vorsehung es wollen , daß

zur Zell einer deutschnationalcn Reichsregierung Wilhelm derart

erkrankte , daß er nur in einem bestimmten deutschen Heilbad

Genesung finden kann , dann könnte eine solche Reichsregierung mit
dem Appell an die Tränendrüse oder an die demokratische Gleichheit
vor dem Gesetz die Rückkehr des Kaisers e r l a u b e n I Außerdem
läuft dieses Gesetz in einigen Monaten ab . Deshalb ist , wie der An -

trag der sozialdemokratischen Reichstagssraktion verlangt , „ durch

Reichsgesetz für alle . Zukunft dem Exkaiser des Be -
treten des Reichsgebietes zu untersagen und der hohenzollern -
vergleich als aufgehoben zu erklären , sollte unter deutschnationalcm

Schutze Wilhelm den Boden der Republik dennoch zu betreten wagen .

Ebensogut , wie die Republik krast Gesetz Wilhelm vom Throne

fernhält , muß sie kraft Gesetz ihn von ihren Grenzen fernhalten .

Sich vor Wilhelm vorzusehen , ist die Ausgab « der republikanischen

Vorsehung !

der große Kampf in England ,
Baldwin steht fest zu den Unternehmern . — Ver -

längcrung des Ausnahmezustandes .

London , 25. Oktober ( Eigener Drahtbericht . ) Das Unterhaus

versammelte sich am Montag zu einer neuen Verlängerung
des Ausnahmezustandes . Clynes , der für die Arbeiter -

parte ! sprach , forderte die Regierung auf , einen neuen versuch

zu machen , die Parteien an einen Verhandlungstisch zu bringen .
Auf Seiten der Arbeiter bestehe eine ausgesprochener Derständi -

gungsbereitschast , aber keinerlei Neigung zur
Kapitulation . Clynes klagte den Ministerpräsidenten an . Im

Kampfe auf der Seite der Bergbauunternehmer gestanden zu haben
und eine große Anzahl Gelegenhelten , den Kampf beizulegen , ver -

säumt zu haben . Schließlich protestiert « Clynes gegen die Ver -

faminlungsverbote gegenüber den Führern des Berg -
arbeiterverbandes und nannte sie den gefährlichsten Schritt , der bis -

her von der Regierung unternommen worden ist .

Auch Lloyd Georg « , der Clynes folgte , griff die Regierung
auf das schärfste an . Er beschuldigte sie des Mangels an Un -

Parteilichkeit und unterstrich insbesondere den Wahnwitz der

Regierung , welcher darin bestanden habe , daß sie gerade in einem

Augenblick , in dem die Bergorbeiter Kompromißbereitschaft gezeigt
hätten , die Frage der Arbeitszeit vorgeschoben Hab « und damit den

Kamps verlängert hätte . Die Regierung habe auch im weiteren

Verlauf des Bergarbeiterkampscs sich dem Diktat der Unternehmer
unterworfen und sich geweigert zu verhandeln . Die Politik der

Niederwerfung der Bergarbeiter könne keinen Frieden bringen , da

sie lediglich zur Folge haben würde , daß der gegenwärtige Indu -

striellenkampf von den Bergarbeitern auf die politische Ebene ver -

legt würde . Lloyd Georges Rede wurde von der Arbeiterpartei mll

demonstrativem Beifall aufgenoinmen .

Baldwin , der nach Lloyd George sprach , erklärte , daß er

keineneuenBorschlägeim Namen der Regierung zu machen
hätte .

Die konservative Mehrheit hat schließlich auch diese Verlängerung
de » Ausnahmezustand « » angenommen .



. Zeiten vorsichtig sein ? Verdammt die Tapsigkeit der Bran -

denburger , die in solchen Zeiten von einem „ Bekenntnis zur

Monarchie " und gar von der „ Treue zum angestammten
Königshaus " daherschwätzen ! Und um Gotteswillen kein

Wort davon in die Zeitung !
Wobei immer noch nebenbei zu bemerken ist , daß selbst die

rechtsradikalen Brandenburger nur von der Treue „ zum an -

gestammten Königs Haus " reden , nicht von der Treue zum

angestammten Koni g" . Ist der selbst für sie erledigt ?
Gleichviel ! Die Brandenburger sind die Schreckenskinder

der Deutschnationalen Partei geworden . Sie plaudern aus

der Schule . Sie stampfen in Wasserstiefeln einher , wo sonst
alles auf Filzpantoffeln schleicht . Sie machen aus ihrem
Herzen keine Mördergrube . Schimpfen Frankreich den „ Erb -

feind " , predigen „ Treue zum angestammten Königshaus " .
Sie verderben das ganze Geschäft .

Die „ Deutsche Zeitung " will das Geschäft verderben .
Sie bekämpft den Eintritt in die Regierung » Darum druckt

sie die Brandenburger Resolutionen wohlgefällig ab . „ Lokal -

Anzeiger " , „ Tag " , „ Deutsche Tageszeitung " , „ Kreuzzeitung "
wollen in die Regierung . Darum verschweigen sie den Wort -
laut .

Jetzt weiß man wenigstens , wovon der Stärkegrad natio -
naler und monarchistischer Gesinnung abhängt !

Das schlimmste in der Politik sind nicht irgendwelche auch
noch so verkehrte Ueberzeugungen , die mit Mut und Aufrichtig -
keit vertreten werden . Das schlimmste in der Politik sind
Fxhler des Charakters , wie Feigheit und Verlogen -
h e i t.

Als es galt , für die sogenannte „ Dawesierung der

Reichsbahn " die notwendige Zweidrittelmehrheit zu
schaffen , da stimmte die Hälfte der Deutschnationalen für die

„ Versklavung Deutschlands " unter der einzigen Bedingung ,
daß es dafür Ministerporte feuilles gab .

Während die Deutschnationalen in der Regierung saßen ,
bereitete S t r e s em a n n Locarno und den Eintritt in den
Völkerbund vor . Die Deutschnationalen stellten sich blind und
taub , bis es ihnen gelungen war , zusammen mit dem Zentrum
und der Voikspartei höhere Brotzölle zu erreichen .
Dann erst bekamen sie einen nationalen Entrüstungskrampf
und verließen die Regierung .

Jetzt wollen si « wieder hinein , jetzt geben sie wieder

Pfötchen . Da meldet eben die „ Telegravhen - Union " , der wir
soviel Aufklärung verdanken , aus Hildesheim :

Im Anschluß an den deutschnationalen Parteitag des Landes -
Verbandes Südhannooer fand hier eine Kundgebung der Deutsch -
nationalen Volkspartci statt , in deren Verlauf ' der Reichstags -
abgeordnete Dr . v. D r y a n d e r die inner - und außenpolitischen
Fragen der Gegenwart behandelte . Einleitend betonend , daß für
Deutschland kein Anlaß zur Mutlosigkeit bestehe , führt «
er aus , daß , wenn die Siegerstaaten den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund verlangt hätten , dies zweifellos eine Stärkung
des moralischen Prestiges Deutschlands bedeute .
Eine andere Frage sei es , ob der Eintritt für uns nicht zu teuer
erkauft fei . Die Deutschnationalen gingen an die Frage des Ein -
tritts Deutschlands in den Völkerbund mit dem Maßstab heran : Wo
gibt es für Deutschland größere Anschlußmöglichkeiten , im Völker -
bund oder außerhalb desselben . Die nationalen Deutschen
seien bereit , allen denen die Hände zu reichen ,
die sich die politische Freiheit Deutschlands zum
Ziele gesetzt hätten . Die Deutschnationalen seien zum Par -
larmentarlsmus und zur Koalition bereit .

Zur Koalition m' t Partsien , die sich republikanisch nennen ,
bereit ! Bereit zur Koalition mit Stresemann , dem Mann
von Genf , Locarno und Thoiry ! Bereit zum Parlamentaris -
mus . Darum , um alles in der Welt jetzt , jetzt kein Wort
über den Erbfeind ! Kein Wort über Monarchie und Königs -
Haus ! Jetzt steckt man seine kriegspatriotische und monarchi -
stifche Gesinnung in die Tasche , damit sie hübsch warm bleibt .

Diese Erbärmlichkeit heißt deutschnational ! Diese Er -
bärmlichkeit will regieren !

Wilhelm und öer » Serg öer Wahrheit /
Wir haben mit Freuden vernommen , daß Wilhelm der Zweit «

und Letzte die löbliche Absicht hat , sich auf dem Berg der Wahrheit
in der Schweiz zur Ruhe zu setzen . Wir wissen allerdings nicht ,
ob Herr Poincare und Herr Daldwin , die seinerzeit seine Majestät
cm den Galgen hängen wollten , diesen Umzug von Doorn nach
Ascona gestatten werden . Immerhin ist zu sagen , daß Wilhelm II .
mit der Wahl seines evtl . neuen Aufenthaltsortes keinen schlechten
Geschmack gezeigt hat . Denn wer auch immer bei Ascona im
Monte Berits emporgestiegen Ist, blieb einige Zeit , um sich dort
niederzulassen . Allerdings waren es meistenteils nicht sehr normale
Leute , die diesen etwas beschwerlichen Weg beschritten .

Die Landschaft auf dem Monte Berits ist paradiesisch , be -
sonders im Sommer , wenn die Eidechsen auf den heißen Steinen
liegen , wenn die Lohanniewürmer nächtens über den Wiesen
leuchten , wenn die Millionen von Fröschen ihre Iubelmusik quaken
und wenn die goldgesprenkelten Molche sich in den kleinen Gräben
der glühenden Hitze erfreuten .

Außer den Molchen , den Eidechsen , den Schlangen und den
Riesenfröschen gab es auf dem Monte Berits zu allen Zeiten be -
geisterte Maler , und manche hatten soggr Talent . Allerdings
hatten die meisten niemals Geld , und nirgends in der Welt ist
soviel gepumpt worden wie auf dem Monte verits . Man weiß
eigenttich nicht recht , was Wilhelm dort tun soll . Doch man weiß
ganz genau , was er dort tun wird . Denn er hat ja wohl erfahren ,
daß auf dem Monte Berits fest Iahren die freie Liebe mit Inbrunst
und außerordentlichem Talent gepflegt wird . Vor einigen Jahren
war der reichste Herr auf dem Wahrheitsberg ein okkulttstischer
Belgier , der nicht nur mit dem lieben Sott und mit der ganzen
Armee der Engel zum mindesten stiefbrüderlich verkehrte , sondern
sich auch durch eine sehr irdische Weiberarmee — durchliebte . Dieser
belgische Herr des Wahrheitsberges hat auch das Hotel gebaut , in
dem augenblicklich Wilhelm II . geratene und ungeratene Söhn «
wohnen , vielleicht , um für den Herrn Papa Quartier zu machen .

Wer auf dem Monte Verits nachts nicht schlafen kann , der
verkehrt meistenteils mtt Geistern . Das heißt : es haben die Theo -
sophen , die sich als Erben des verstorbenen Rudolf Steiner ansehen ,
dort eine ganze Kolonie von Geisterbeschwörern gebildet . Es gibt
da neben den irdischen freien Ehen auch sogenannte Astralehen ,
aus denen sogar Aftralktnder hervorgehen . Diese überirdisch
empfangenen und sehr irdisch geborenen Bastarde laufen dann
dreieckig und rotznäsig durch die Straßen von Ascona . Man er -
zählt sich, daß nicht der Vater , der die Alimente zahlen muß . son -
dern ein himmlischer Ueberoater cm dem kleinen Wurm schuldig ist ,
das sich zusammen mit den Eidechsen auf der Straße sonnt .

Außerdem Hausen aus dem Wahrheitsberg seit allersher die

Naturanbeter , die sich » ur von Kräutern nähren . Diel wird auch

Das Schmutz - unü Schunügeletz .
Eine Erklärung vom Gen . Heinrich Schulz .

In einer Rede auf der demokratischen Führertagung soll
Minister Dr . Külz nach dem Bericht der „Voss. Ztg . " gesagt
haben , das Gesetz gegen Schmutz und Schund könne doch nicht
so schlimm sein , wie man es mache , denn es habe den sozial -
demokratischen Staatssekretär Heinrich Schulz zum Ver -

fasser. Wir haben uns an Gen . Schulz gewandt mit der

Bitte , den Tatbestand aufzuklären und erhielten von ihm

folgende Zuschrift :
Es trifft zu , daß ich für einen am 17. Januar 1324 von dem

damaligen Herrn Reichsminister des Innern Dr . Iarres dem

Reichsrat zur Beschlußfassung übergebenen Gesetzentwurf gegen die

Schundliteratur die volle Verantwortung zu übernehmen habe und

daß ich sie hierfür auch gern übernehme . Dies und nichts anderes

hat Herr Reichsinnenminister Dr . Külz im Auge gehabt mit seiner

Erklärung , die nach seiner eigenen mir bestätigten Angabe

dahin lautete : « daß der Entwurf eines Gesetzes zum Schutze der

Jugend gegen Schmutz und Schund von Staatssekretär Schulz

eingebracht worden sei ".

Es handelte sich hierbei um einen Entwurf , der auf Grund

meiner Dorberatungen mit den Verbänden für Volksbildung und

Iugendwohlfahrt einerseits , des Buchhandels und der Literatur

und Kunst andererseits zustande gekommen war . Nach diesem Ent -

wurf sollte ein Buch auf eine Reichsschundliste gesetzt werden können ,

sofern vier von den genannten Verbänden mit Zustimmung des

Reichs zu schaffende Reichsprüfungsorgane einstimmig ein

Buch als Schund erklären . Dieser Entwurf ist durch die Beschlüsie
des Reichsrats leider in wesentlichen Bestimmungen verändert war -

den . Für den abgeänderten Entwurf aber habe ich
keine Verantwortung übernommen und kann ich

sie nicht übernehmen . Einstimmigkeit der Prüfungsinftan -

zen ist für mich von Anfang an die Vorbedingung für diesen Ge -

setzentwurs gewesen , zumal noch unter dem Zwang der Rot aus
eine Bestimmung des Begriffs „ Schund " verzichtet werden mußte .
An den weiteren Veränderungen , die der Entwurf in den Beratun -

gen des Reichstagsausschusses erfahren hat , bin ich weder als

Beamter noch als Abgeordneter beteiligt gewesen .

Bei dem Gesetzentwurf , der zurzest das geistige Deutschland
mtt Recht so lebhaft beschäftigt , kommt also für mich eine „ Vater -

schuft " nicht in Frage .

Aus dieser Erklärung geht hervor , daß sich Herr Dr .

Külz entweder mißverständlich ausgedrückt hat oder daß er

vom Berichterstatter der „Voss. Ztg . " falsch verstanden
worden ist . _

Hoffnung auf die Kpd .
Der deutschnationale Maretzky gibt sie nicht auf .

Im „ Tag " redet der deutschnationale Landtagsabgeord -
nete Maretzky der Volkspartei gut zu , sie sollten doch den

Deutschnationalen nicht die Treue brechen , sondern weiter mit

ihnen „ nationale Opposition " spielen . Wenn man fest zupacke ,
werde man es schon zwingen . Er versichert :

Der Kampf um einen angemessenen Einfluß der Rechten m

Preußen ist der wichtigste Abschnitt des Sampfes um die politische

Macht in Deutschland . Für den Sieg wird mit ausschlaggebend

sein , aus welcher Seit « die Beharrlichkeit des Kampswillens die

größer « ist .
Die Hoffnung auf diesen Sieg will sich Maretzky nicht

nehmen lassen . Er duldet keine Flaumacher « . Darum schreibt
er auch :

Auch der Einwand ist nicht stichhaltig , daß sich die Lage durch
die Haltung der Kommunisten grundlegend verändert

hätte . Die Kommunistische Partei hat zwar in den letzten Monaten

vor den Verhandlungen über den Hohenzollern - Vergleich den Siurz
der Regierung Braun zu verhindern gesucht , aber nach den neuerlichen

Vorgängen und der scharfen Zuspitzung des Verhältnisies zwischen
den Sozialdemokraten und Kommunisten ist eine Aenderung in dem

auf dem Berg der Wahrheit gehungert , nicht nur aus Dalles , son -
dern aus Wellanschauung . Ja , es ist schon vorgekommen , daß sich

auf dem Monte Bertia amerikanische Millionäre einfanden , um
unter okkultistischer Aufsicht ihre Hungerkur durchzuführen . Die

Hungerkur auf dem Berge der Wahrhell ist nämlich wellberühmt .

Keine gut « Seele braucht auf dem Berg der Wahrheit unter -

zugehen . Demi allgemein wird borten an die Seelenwanderung
geglaubt . Die allen Damen meinen , daß sie wieder als liebliche
Kätzchen nach ihrem Tod auf die Erde zurückkehren werden , und
die Schnorrer , die übrigens einer Familie mit den Faulenzern
sind , hoffen , daß ihre künftige Inkarnation sie zu Kaisern machen
wird . Sollt « Wilhelm II . also Gelegenheit haben , ein Ehrenbürger
des Monte Beritä zu werden , so wird ihm zahlreiche Gelegenheit
geboten sein , die künstigen Erben seiner Macht zu studieren .

Die Kinoentwicklung in Deutschland . Ueber die Entwicklung
des Lichtspielwesens in Deutschland wird jetzt von amtlicher Stelle
ein « Uebersicht gegeben . Im Jahre 19<X> wurden die ersten Kino -

gründungen in Hamburg und Würzburg vorgenommen , im Jahre
1S1Z waren schon rund 2370 Lichtspielhäuser in Betrieb , deren Zahl
nach nicht unbeträchtlicher Ueberhöhuna in den letzten Inflations -
jähren — hier betrugen sie mehr als 4000 — bis zum Jahre 1323
auf etwa 3000 zurückgegangen war . Im Jahre 1S2S kamen danach
auf eine Million Einwohner etwa SS Lichffpieliheater . Bei dieser
Uebersicht muß aber auch beachtet werden , daß die Kinotheater
ständig größer geworden siRd . Während im Jahr « 1310 ein Licht -
spiellheater im Durchschnitt 200 Plätze auswies , entfielen im Jahr «
1325 auf ein Theater durchschnittlich 355 Plätze . Insgesamt stehen
jeden Abend in den deutschen Lichtspieltheatern 1 275 000 Plätze zur
Verfügung . Sehr merkwürdig ist die Verteilung der Kinos in den
einzelnen deutschen Ländern . An der Spitze steht seltsamerweise
Mecklenburg - Strelitz mit 10 Theatern aus 100 000 Einwohner , an
letzter Stelle steht Württemberg mit 3 Theatern aus 100 000 Ein -
wohner . Von den Großstädten , die wegen ihrer geringen Zahl von
Lichtspieltheatern ausfallen , sind besonders die industriereichen Städte
des Westens , wie Duisburg , Gelsenkirchen . Elberfeld , M. - Gladbach ,
Oberhausen und andere bemerkenswert , während umgekehrt Leipzig ,
Hannooer , Mannheim , Halle und Wiesbaden eine sebr gute Ver¬
sorgung mit Kinotheatern aufweisen . Die Deutschen gehören jeden -
falls zu den begeistertsten Kinobesuchern , denn aus der vorliegenden
Kinostatistik ergibt sich weiter , daß Deutschland nach der Zahl der
Thealerplätz « mit an der Spitze steht . Es wird nur durch England
und insbesondere durch Amerika übertroffen .

Ein Gedächtnlsphäaomen . Es ist bekannt , daß Schwachsinnig «
ein erstaunliches Gedächtnis haben oder tüchtige Rechenkünstler sind .
Ein solcher Gcdächtniskünstler ist ein in München lebender junger
Mann , namens Karl Seisler . Er entstammt einer angesehenen
Bürgerfamilie , in der niemals Schwachsinn vorkam . In seinem
sechsten Lebensjahre erkrankte er an Gehirnhautentzündung , die seine
geistige Entwicklung hemmte . Er kam einige Jahre in das Institut
Haar bei München . Dort erhielt er den Namen „ Unser Kalender -
bub " , weil er Tag und Stunde sämtlicher Ereignisse und Begeben -

taktischen verhallen der Kommunisten gegenüber dem Kabinett durch¬

aus möglich , wenn nicht sogar wahrscheinlich .

Also , der Sieg minkt , er ist beinahe schon da — mit Hilfe
der Kommunisten . Und geht es nicht in diesem Landtag , dann

geht es im nächsten . Denn bei den nächsten Wahlen

so plant auch Maretzky — und der Wunsch ist der Bater des

Gedankens — würden die Kommunisten den Sozialdemokraten
Wähler abnehmen , und dann werde die republikanische Regie -
rungskoalition zusammenbrechen .

Und dann ist der Sieg der Monarchisten und Reaktionärs

im Kampfe um die Macht erreicht . Mit Beharrlichkeit —->

und mit Hilfe der Kommunisten !

pariser Sozialiftentayung .
Richtlinien für die Senatswahlcn .

Parts . 26. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Paris «

sozialistische Bezirkspartellao am Sonntag findet als das Vorspiel zu
der bevorstehenden Sitzung des Rationalrais groß « Beachtung :
daß der Bezirkstag sich mit starker Stimmenmehrheit für Paul
B o n c o u r als VöUerbunosdelegierten aussprach , hat über -

rajcht . Man schließt daraus , daß die Stellung Boncours endgiillig
gefestigt ist . Es ist besonders bemerkenswert , da die Pariser Partei -

organisation stets strengere Ansichten in Fragen der Parteidisziplin
oertreten hat als die Föderation der Provinz .

Der Beschluß , in den kommenden Senatswahlen im

ersten Wahlgana eigene Listen auszustellen und im zweiten
Wahlgang den Partelmitgliedern jede » Zusammengehen auf einer

Liste mit Kandidaten zu verbieten , die Parteien des Nationalen Blocks

nahestehen oder nahe gestanden haben , wird , wie man hier betont ,
im Spezialfall der Kandidatur Painleoes in Paris a e s ä h r -

den , wenn nicht sogar ganz hinfällig machen . Es darf als ziemlich

ausgeschlossen gelten , daß Painlev « ohne die sozialistische Unter -

stützung eine genügende Mehrheit zusammenbringt . Borläufig muß

jedenfalls abgewartet werden , ob der Nationalrat diesen Besch ! : ß sich

zu eigen maast . Man glaubt allgemein , daß die Provinzsöderaiionen
im Nationalrat eine weniger intransigente Tendenz vertreten wer -

den und rechnet mit einer eventuellen Abschwächung des ziemlich
radikalen Beschlusses vom Sonntag .

Ukrainerhetze in polen .
Sozialistische Gegenaktion . — Das Minderheiten -

Problem .

Warschau , 25. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Im „ Robot -
n i k" veröffentlicht Genosse Riedzialkowski anläßlich der Er -

mrrdung des Schulkurators Sobinfki in Lemberg einen Artikel gegen
die Kampagne der nationalistischen Presie gegen die gesamt « ukraini -

sche Bevölkerung . Er erklärt , daß von « in « Schuld irgendeiner der

großen politischen ukrainischen Parteien kein « Rede sein könne . Der
Mord bedeute vielmehr « in Signal dafür , daß die Zustände in
dem ukrainischen Teil Polens unhaltbar seien und die Zu -
spitzung der Verhältnisse lhoe Grenzen erreicht habe . Seit dem Mai -

Umsturz seien fünf Monate vergangen , ohne daß die Regierung etwas

getan habe , um «In « Aenderung in der Minderheitenpolitit herbeizu -
führen . Es fei noch nicht einmal «in Programm dafür aufgestelll .
Di « Stimmen der aufrichtigen Demokraten in Polen , die «in Zu -
sammenlcben und Zusammenwirken mit dem utrani -

nischen Volke anstreben , seien unbeachtet qeläflen worden .
Der Artikel schließt mit dem Hinweis , daß der Sieg des demo -

kratischen Gedankens in Polen nickst zuletzt von der Lösung des

Minderheitenproblems abhänge , wie sie die Polnisch «
Sozialistische Partei in Uebereinstinnnung mit ihren nicht polnischen
Bruderparteien fordere . _

kein Erzbergcr - Mörder »«hastet . Di « Meldung d « englischen
Press «, daß in Mühthausen im Elsaß einer der seit langem gesuchten
Erz berger - Mörder » « hastet worden sei . wird von der zu .
ständigen Polizeibehörde dementiert . Es trifft zu , daß ein deutfcker
Staatsangehöriger vor wenigen Tagen in Mühlhausen verhaftet
worden ist . Die Feststellung seiner Personalien hat jedoch ergeben ,
daß er mit einem d « Erzberger - Mörder nicht identisch ist .

D « hessische Volksentscheid über die Frag « der Landtagsauf -
lösung ist auf den 5. Dezember festgesetzt .

D « 303 - Millionenkredit für den Rußland - Export ist erst zu
einem Drittel in Anspruch genommen , braucht also vorläufig nicht
erhöht zu werden .

Helten , die die Anstatt betrafen , im Gedächtnis hatte . Ihm Lesen
und Rechnen beizubringen , war nicht möglich . Zu Hause machte er
sich vor allem dadurch unentbehrlich , daß er seinem Vater ein
lebendes Merkbuch wurde , das niemals versagte . Der junge Mann

vermag z. V. anzugeben , was für ein Tag die Daten der Jahre von
1915 bis 1940 sind . Dabei erfolgt die Antwort unverzüglich auf die
Frage , ohne daß er sich auch nur einmal irrt . Stundenlang , ohne
daß sich bei ihm eine Spur von Ermüdung zeigt , hält er dieser
Prüfung stand und empfindet dabei vielmehr unbändige Freude wie
ein Kino

Es ist möglich , rechnerisch festzustellen , ob z. 35. der 21. April
1931 ein Dienstag oder Sonnabend ist . Dazu gehören immerhin
beachtenswerte rechnerische Fähigkeiten . Eine solch « Frage im Bruch -
teil einer Sekunde zu beantworten , dazu gehört außergewöhnlich «
Begabung im Rechnen . Karl Seisler ober kann nicht rechnen . Er
kann gerade das kleine Einmaleins , weil er es auswendig gelernt
hat . Man darf daher annehmen , daß sein Unterbewußtsein arbeitet ,
sein Oberbewußtsein aber die Resultate festhätt und dabei Leistungen
vollbringt , die den jungen Mann zu einem Phänomen stempeln ;
denn auswendig aus Kalendern vermag er die Tage nicht zu
erlernen , weil er nicht lesen kann , und außerdem gibt es vielleicht
von 1927 Kalender , nicht aber van späteren Iahren . Den Aerzten
ist der junge Mann ein Rätsel . Keiner von ihnen , der Karl Seisler
geprüft hatte , konnte die seltsamen Fähigkeiten erklären . Sch .

„ Der Student von Prag " , die neue Bildfasiung nach H. H.
Ewers Manuskript , erzielte bei ihrer Uraufführung im C a p i t o l
einen starken Erfolg . Mann kennt den Stoff aus P. Wegners Be¬
arbeitung : der arm « Student verkauft sein Spiegelbild ( seine Seele ) ,
aber handelt damit nur Unglück ein , von dem er sich durch Selbst .
mord erst wieder erlöst . Farbiges Studentenleben ( mit viel Musik ! ) ,
das alte Gewinkel von Prag , vor allem aber die Romantik des
Spiegelbildes ist von H. Galeen im Bild « prachtvoll eingewogen .
Konrad P e i d t läßt alle Register seiner Dämonie spielen , Werner
Krauß gibt dem Wucherer tTeufel ) faszinierenden Zlusdruck . Em
Triumps der Technik ist es , wie die beiden Spallungen der Persönlich¬
keit vom selben Darsteller Beidt nebeneimmder , miteinander und
gegeneinander in Aktion gesetzt sind . ck.

Gerharl 5>irapw, <rtin !iesi Sonnabend , abend ? 8 Ubr . im ReichZtage
zugunsten des „llntcrliützuiigSsond ? notleidender deutscher SchrisUIeller *,
den der Verband Deutscher Erzähler verwaltet ,

vlosikchroal, . TaZ sür den 27. Oktober in der Philharmonie an -
gesehte Konzert von Morl , Ro' enlbal muh aus den 7. November verlegt
werden . Dafür findet da » voltStümltche Konzert de » PHUHarmonflchcn
Orchester » statt .

Zm cesfing - vtuievm werden Donnerstag , S Uhr , zum M. a»eburt »tai
von Waltder Rithack - Stahn und iveorg Schumann Werke von beiden zum
Vorkrag gebracht .

Ein Goldtlompen von Z Kilogramm . Sin Goldklumpen , der über
Z Kilogramm wiegt , ist in der Ralre von Kalgoorlie in tluslralien ne-
lundei , worden . Nachdem er cingeichmolzen war , ergab da » reine Gold
noch immer ein Kewicht von sait 2' / , Kilogramm . Der grösjle ( Sold -
klumpen , der bisher gefunden worden ist, kam im Jahre 1858 bei Vallarat
zutage und hatte ein Gewicht von 610 Kilogramm .



Die Jememoröe in öer Schwarzen Reichswehr .
Der erste Prozetz beendet . — Zwei Jahre Gefängnis für einen Giftmordversuch .

Las Schwurgericht in Landsberg a. d. W. hat den ersten
der vier Feinetnordprozesse durchgeführt . Die Verhandlung
hat in voller Oeffentlichkeit stattgefunden . Der Antrag der

Verteidiger , die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats -
sicherhett auszuschließen , ist vom Gericht abgelehnt worden .
Der Versuch , das Gericht zum Ausfchluß der Oeffcntl ' chkeit zu
bewegen , wurde wiederholt vom Vertreter der Reichswehr ,
dem früheren Kommandanten von Küstrin , Oberst G u d o-
v i u s, gemacht . Der Vorsitzende stellte fest , daß der Antrag
des Obersten Gudovius eigener Initiative , nicht einer An -

Weisung des Reichswehrministeriums entsprach .
Der Oberstaatsanwalt hat darauf verwiesen , daß dem

Ausland läng st bekannt sei, was Zeugen und An -

geklagte aussagen könnten . Das trifft die Sachlage . Man

hat aus den Aussagen erfahren , was längst als historische
Tatsache bekannt ist : es hat eine Schwarze Reichswehr
gegeben , die schamhaft unter dem Namen „ Ärbeitskommandos "
g ° ng . Sie war bewaffnet , sie unterstand dem Befehl und der
D sziplinarzucht der Reichswehr . Sie war ein Organ des

innerpolitischen Kampfes und der außenpolitischen Illusionen .
Zwei deutliche Richtpunkte wurden in den Aussagen gegeben .
Man hörte das Wort : unsere Feinde , und auch , was man in

diesen Formationen darunter verstand : einmal die K o m-
m u n i st e n. em anderes Mal Polen .

Diese Schwarze Reichswehr ist historische Tatsache , die
dem Ausland aufs genaueste bekannt ist . Die Forderung , bei

jeder Erwähnung dieser Formation in einer Gerichtsverhand -
lung die Oeffentlichkeit wegen „ Gefährdung der Staatssicher -
heit " auszuschließen , ist lediglich geeigne ! den Perdacht her -
vorzurufen , als handle es sich nicht um Vergangenes , sondern
um eine noch bestehende Formation . Es muß mit größter
Schärfe festgestellt werden : nicht die öffentliche Verhandlung
über die ungesetzlichen Formationen der Schwarzen Reichs -
wehr von 192Z , sondern die Versuche , die Oeffentlichkeit der

Verhandlung auszuschließen , gekährden die außenpolitischen
Interessen der deutschen Republik .

Es ist zu begrüßen , daß Gericht und Oberstaatsanwalt
gegenüber den Versuchen der Verteidigung und gegenüber
der Einmischung eines auf eigene Faust politisierenden Ossi -
ziers an der Oeffentlichkeit festgehalten haben .

Die erste Verhandlung giht nur erst einen kleinen Einblick
in die Zusammenhänge . Aber dieser Einblick genügt schon ,
um die Atmosphäre zu erkennen , aus der die Fememorde
geboren wurden . Es waren zusammengewürfelte Haufen ,
diese Formationen und sittlich minderwertige Ele -
m e n t « züchteten darin die Gesinnung des Fememordes .

»

L. 8. eandsberg , 2S. Oktober . Vach der Vernehmung des An -
geklagten Buchholz wurde dann der Angeklagte Rathsmann
vernommen , der als Gehilfe in einer Drogerie in Küstrin tätig war .
Er wollt « zunächst ausführlich erzählen , wie er einen Freund in
Küstrin in Reichswehruniform getroffen habe , der ihm aber erzählt
habe , daß er nicht bei der richtigen Reichswehr sei.
Der vorsißende ermahnte ihn jedoch , mit seinen Aussagen nicht so
weit zu gehen , sondern gleich zu erklären , was er zu der Giftmord -

fache aussagen könne . Der Angeklagte schilderte dann , daß T h o m

. xines Morgens früh an sein Bett gekommen sei. Thom habe sehr
geschiwpst , weil Janke die Munition an die Kommunisten verschieben
wollte und hätte schließlich erklärt : „ Der Kerl muß um die
Ecke gebrocht werden . ' Rothsmann will darauf erwidert
haben , die Aburteilung Iankes sei doch wohl Sache des Ge -
r i ch t s. Aber Thom habe erwidert , es sei besser , wenn die Gerichts

sich nicht damit befaßten , und wenn klanke vorder verschwinde . Iu
diesem Zwecke müsse Rothemann Gift verschassen . „ Ich weigerte
mich , denn ich war mit Ianke befreundet und wollte mich auch nicht
darauf einlassen , um nicht meine Karriere aufs Spiel zu setzen . Aber
T h o m ließ nicht locker , wurde ganz wütend , hob die Faust drohend
hoch und sagt «: . Wenn Du das ( Bist nicht gibst , dann - - " Dann
brach er ab , aber ich oerstand , daß er mir dann bestimmt keine

Zuckerplätzchen geben würde . Ich ließ mir die Sache also durch den

Kopf gehen und ließ mich auch schließlich einschüchtern , weil

ich befürchten mußte , daß ich als unbequemer Rlilwisfer meines
Lebens nicht mehr sicher wäre .

Vors . : Nun versuchen Sie mal nicht , alle Schuld auf Thom ab -

zuschieben . Waren Sie nicht selbst über Iankes Verrat empört ?
Außerdem hätten Sie nur sagen brauchen , Ihr Chef hätte das Gift
eingeschlossen und Sie könnten nicht heran .

Angekl . : Heut « würde ich vielleicht auch so denken , damals aber

war ich ganz verängstigt . Außerdem aber hatten mir Angehörige der

Abteilung K. damals gerade geheimnisvoll erzäblt , daß vüschmg in

küstrin gewesen sei und daß er zur Geheimen Militärkriminalpolizei
gehöre, die die Straffäll « der Abteilung K. aufzuklären habe .

Vors . : Also die sogenannte ZNordkommission . Sie waren also

so ' verängstigt , daß Sie zum Dieb wurden und sich das Gift an -

eigneten . Was für ein Gift war es denn ? Angekl . : Es war ein

starke » Gift . Die Geschäftsschlüssel waren mir allgemein zugängig .
Ich packte eine Dosis in Papier , ging zum Geschäftszimmer der Ab -

teilung und übergab sie Thom mit dem Bemerken , daß es ein starkes
Gift sei , und daß er davon nicht viel zu nehmen brauche . Kurze A<it
darauf wurde ich wieder ins Geschäftszimmer bestellt und fand dort

den Fähnrich Buchholz mit mehreren onderen vor . Buchholz

schimpfte , ich hätte Gift gegeben , das nicht gewirkt habe . Er

wolle nun hören , ob ich wirtlich Gift verabreicht oder sie nur an -

geführt habe .

Bei diesen Worten nahm er eine Vistol *. lud sie vor meinen

Auge » , fehle sie mir aus die vrust und erklärte : . Wenn Du

nicht sogst , ob Du Gifl geoeben hast oder nicht , dann schieße Ich
Dich nieder . "

In meiner Angst sagt ich, ich hätte Gist gegeben und verlangte ,
daß er die Pistole wegnehme . Darauf sagte Vuchholz : „ Es wird

sich ja herausstellen . Dann wirst Du sehen , was mit Dir

passiert . " Am nächsten Tag kam Thom in die Drogerie und

verlangte ein stärkeres Gift , weil das erste nicht gewirkt
hätte . Ich war so eingeschüchtert , daß ich auf alles einging und gab
ihm schließlich ein Stück Zyankali , von der Größe einer Haselnuß .
Weiter habe ich nichts in der Sache gehört .

Vors . : Sie sind sich doch klar darüber , daß Sie sich dadurch der

Mithilfe schuldig gemacht haben ? Angekl . : Ja , aber Thom

hat mir damals gesagt , wenn etwas herauskomme , übernehme er
die ganz « Verantwortung . Ich sagte mir , daß , wenn ich der Polizei

Mitteilung machte . ! Ä selber um die Ecke gehen würde ,
denn Thom war ein Fanatiker .

hierauf wurde der dritte Angeklagt « Thom vernommen , der

eingangs nochmal » die Vergiftung Iankes in allen Einzelheiten
schilderte . Ich bin dann zu Klapproth gegangen , der gerode bei uns

war und im Mannschostsraum schrieb Wir sprachen über die Er -

«igniffe und dabei erzählte mir Klapproth . erhabedenDefehl .
Ianke zu erledigen . Man wolle durch Essenverweigerung
Ianke aus dem Gefängnis herauslocken und ihn dann wegen Flucht¬
versuch nteder schießen . Ich bekam einen Schreck und ging fort , froh
darüber , daß ich mit der Sache nicht » zu tun hatte . Am Montag
abend mußte ich zu Erich Klapproth aus die Stube kommen .
wo auch Willy Klapproth war . Erich Klapproth sagte mir
ms G- sicht . er hätte den Verdacht , daß ich Ianke gewarnt hätte ,
«inen Fluchtversuch zu machen . Dann sagt « er mir : „ Ich habe nur

den Auftrag , Ianke niederzuschießen , aber ich habe es satt , mich mit
dem Kerl herumzuärgern . Da hast ja immer mit Deiner Tapferkeit
vor dem Feinde renommiert . Nun zeige Deine Tapserkeit hier . Dar -
aus habe ich Klapproth geantwortet , daß ich einen Kameraden nicht
ermorden könne und

als Antwort lrak KlapprokH drohend ans mich zu. hob seinen
schweren Eichenknüppel , den er immer trug und sagte zu mir :
„ Kennst du den , kannst du schweigen , mein Zunge , und willst

du gehorchen . "

Mir wurde unheimsich und ich sagte „ Ja " . Da befahl mir Klapp -
roth , ich sollte mir Arsenik von dem „ roten Drogisten " besorgen upd
Ianke ins Essen tun . In Wirklichkeit bin ich dann aber zu Sänke

gegangen und habe ihn gewarnt , von dem vergifteten Essen ,
was ich ihm bringen würde , zu genießen .

Der Angeklagte schilderte dann weiter , er habe telephonisch
Klapproth das Stichwort gegeben , er könne jetzt kom -
men . Nachdem Klapproth mit seinem Bruder eingetroffen war ,
war man zusammen in das Zimmer Iankes gegangen , wo Klapproch
ihn zu seinem größten Erstaunen schlafend vorfand . Auf dem Hofe
stellte dann Klapproth mich zur Rede und fragte , ob ich ihm auch
wirklich Gift gegeben hätte . Als ich das bejahte , erklärte er : „ Wenn
du es nicht getan Haft, dann wehe dir , dann kannst du dir deine
Knochen zusammensuchen . " In meiner Angst bat ich ihn dann , er
möchte mir ein stärkeres Gift nennen , und nach einigem Besinnen
sagte Klapproth mir dann : „ Zyankali . " Als ich mich damit
einverstanden erklärte , sagte Knapproth : „ Ich sehe , du bist doch ein
Kerl , du hast Mut . " Aber auch das habe ich nur zum Schein getan ,
um vor Klapproth sicher zu sein . Trotz wiederholter Vorhaltungen
des Vorsitzenden biieb der Angeklagte dabei , daß er nur ein Manöver
habe inszenieren wollen .

Amtsgerichtsrat Lelhmann - Küstrin , der seinerzeit Ianke wegen
Munitionsverschiebung zu einer Freiheitsstrafe verurteilt hat ,
wurde darüber gehört , ob er sich noch erinnere , ob Ianke seinerzeit
dem Gericht Proben de » Giftes übergeben habe , daß
ihm beigebracht werden sollte . Der Zeuge kann sich d e r Bor -
gäng « jedoch nicht mehr erinnern . Vors . : Herr Amts -
gerichtsrat , war Ihnen damals schon bekannt , daß es innerhalb der
illegalen Formation eine Feme gab , und daß Leute beseitigt wurden ?
Zeuge ( nach einigem Zögern ) : Nein . Der Begriff Fememord ist
wohl eigentlich erst später entstanden . Mir war er damals zeden -
falls ganz unbekannt .

Die Gesängnisbeamten Flhner und Schwarzkopf aus Küstrin
bekundeten , daß bei der Einlieferung Iankes «in Kuvert mit einem
weißen Pulver mit in Ausbewal ) ruii� gegeben worden (ei , das den
Vermerk Herragen habe : „ Angeblich Gift . " Jank « habe noch
dazu erklärt : „ Damit wollten sie mich vergiften

"
Demgegenüber

erklärte Amtsgerichtsrat Leihmann dann noch , es sei möglich ,
daß Ianke ihm bei seiner Vernehmung gesogt habe , man habe ihm
dieses Gift hingelegt , damit er sich selbst damit das Leben nehmen
solle . — Um %2 Uhr trat dann eine zweistündtge Mittagspause ein .

klapproch als Zeuge .
In der NachmiUagssitzuno wurde unter großer Spannung einer

der Hauptauge schuldigten , Erich klapprolh , vernommen .
Vors . : Herr Klapprolh , der Angeklagte Thom behauptet , er

Hab « aus Ihre Veranlassung dem Ianke Gsst in das Essen getan .
Zeuge ( sehr ruhig ) : Ich habe ihn dazu nicht oeranlaßt . Vors . : Sie
haben doch aber in Küstrin mit Thom über die Munitionsschicbung
und dabei auch sicherlich über Ianke gesprochen ? Zeuge : Ohne
Zweifel , denn Thom und ich sind alte Bekannte . ( Erregt . ) Wenn
er aber sagt , ich hätte ihn zu der Giftmischerei angestiftet , so ist
das eine stinkende Lüge . R. >A. kamu Es ist sicher , daß in
Küstrin ein iogenanntes Rollkommando zur Verfügung des
Oberleutnants Schulz stand . Vielleicht kann uns der Zeuge hier¬
über näheres sagen , hat Klapproth vielleicht ander « Leute
selbst bestrast oder bestrafen lassen , die als Verräter
bekannt waren ? Vors . : Ich glaube , Herr Rechtsanwalt , diese
Fragen gehen doch über die Interessen Ihres Angeklagten hinaus .
R. - Ä kann : Der Zeuge hat aber zweifellos selbst zu den
Roll - oder Mordkommandos gehört . KlapprokH ( mit
einer wegwerfenden Handlnewegung ) : Ausgeschlossen . R. - A. Dr . Sack :
Die Frage meines Herrn Mitverteidigers muß ich beanstanden .
Vors . : hören Sie mal , Herr Klapprolh , Sie sind doch aber tätlich
gegen andere Kameraden vorgegangen , so haben Sie doch zum
Beispiel , wie Sie selbst zugeben , den Gädicke mit einem Schlag
in der Kasematte zu Boden gestreckt . Zeuge : Mit einem Schlag
nicht , aber ich habe einen Mann mit der fzaust hingefunkt .

Von größcrem Interesse war dann die anschließende Per -
nehmung des jetzigen Schriftleiters und früheren Leutnants Zoharni
knüppest deren Bedeutung schon dadurch charakterisiert wurde , daß
der Vorsitzende den Zeugen mit den Worten anredete : Ich werde
Sie scharf anfassen müssen . Landgenchtsdirektor Weißling fuhr
dann fort : Von Ihnen soll das ganze Unglück in Küstrin aus -

gegangen sein . Sie haben eine Zeitlang das Arbeitskom -
rnanda befehligt , Sie hatten die Leirte auszusuchen und
Sie sollen dabei nicht vorsichtig genug gewesen sein . Sie sollen
als gebürtige ? Frankfurter Landsleute ausgesucht haben , die nicht
zuverlässig waren . Waren Sie sich bewußt , daß Sie das
Material zu prüfen hatten ,

damit nicht Leute eingestellt worden , die andere Tendenzen
vcrleaten ?

Zeuge : Ich war bemüht , nur sichere Leute « inzustellen .
Selbstverständlich kamen auch Mißgriffe vor , denn man kann nicht in
die Seele eines jeden hineinschauen . Auf den Vorhalt des vor -
sitzenden , daß die Munilionsschiebung doch «int unangenehme Sache
gewesen sei. bemerkte Knüppel , daß gerade die hieran beteiligicn
Leute ihm alle besonders zuverlässig geschildert worden seien . Vors . :
Wie haben Sie dieser Tat min ein « Sühne verschafft ?
Zeuge : Das hatte ich ja nicht zu tun , das Vergehen wurde von der
Polizei aufgedeckt , und ich wurde von der Kommandantur benach .
richtigt . Vors . : Ist nicht Oberleutnant Schulz zum Verhör
Iankes nach Küstnn gekommen , hat man Ianke nicht dort
degradiert ? Zevg « : Jawohl , ich nahm ihn dann im Zeughoj
in Arrest , bis über ihn weiter verfügt wurde , was nicht b«> mir
lag . Vors . : Sie sollen selbst geäußert haben , der Kerl müsse
beseitigt werden . Zeuge ( [ ehr entschieden ) : Des ist �anz
ausgeschlossen , daß ich das gesagt Hab «, das nehm « ich aus meinen
Eid . Wenn Ianke behauptet , daß er mir auf dem Wege zum Ge -
fängnis von dem Giftmordversuch Kenntnis gegeben hat , dann kann
ich nur sagen , ich weiß davon nichts . Wahrscheinlich habe ich auf
das Gerede dieses sogenannten Offizier », der für mich nur ein
Arrestant war , gar nicht geachtet . Ich hätte auch eine solche Be -
merkung gar nicht ernkt genommen , ebensowenig wie die Rederei
meiner Leute , die immer zu mir kamen : Leutnant , den Kerl müssen
mir doch bestrafen , der muß seine Abveibung kriege ». Vors . :
Wehren Sie sich nur gut , es ist Ihr gutes Reckt .

Der Zeuge , der übrigens dem Angeklagten Thom ein sehr gutes
Zeugnis ausstellt , betonte dann nochmals , daß die Tat nach seiner
Auffassung in einem durch begreiflich « Erregung ge -
schürten Uebe reifer geschehen sei und nicht im Auftroge
irgendwelcher Personen . Aus die Frage de » Vorsitzenden , w e » -
halb sich der v o r f ü h r u n g » b e s « h l des Ianke vor
Gericht verzögert habe , bemerkte Rechtsanwalt Sack , daß
man sich doch in Küstrin geniert habe , einen Pionierleutnant in voller
Uniform nach dem Gerichtsgefängnis zu überführen . Der Zeuge
Knüppel bestätigte diese Auffassung und sagte , er habe seinerzeit mit
Hauptmann Lindig ( dem Adjutanten de » Oberst Gadovlu » ) über diese
Frage gesprochen , und man habe dann den erwähnten Ausweg
gefunden , daß Ianke zunächst bei der Abteilung in
Arrest genommen werde .

Dann wurde der Arbeiter Zinker - Berlln , seinerzeck Ordennau�
beim Arbeitskommaudo in Küstrin , verhört . Der Zeug « berichtete :
Thom kam�zu mir und gab mir ein Päckchen mit eineui Pulver ,
das er als evtrychnin bezeichnete . Das Gist sollte ich in das Essen
von Ianke schütten . Es gelang mir jedoch , die Aufmerksamkeit
Thoms abzusenken . So schüttete ich nur ganz wenig von dem Gtst
in das Essen . Die Menge wirkte natürlich nicht . Ich ging dann
zu Ianke und jagte ihm , daß er vergiftet werden
sollte und forderte ihn auf , zu entfliehen . Ianke
glaubte mir nicht , lachte mich aus und meinte , es könne ihm nichts
passieren , da er doch ins Gerichtsgefängnis komme . Vors . : Sie
haben durch Ihre Handlungsweise großes Unheil verhütet . Wes -
halb haben Sie sich nicht einfach Thom gegenüber geweigert ,
Gift in das Essen zu schütten ? Zeuge : Dann hätte Thom « inen
anderen Mann beauftragt , der auch wirklich das Gist
ins Essen getan hätte , denn Thom gab mir am nächsten Tag ein
Stück Zyankali , das ich, in Wasser aitsgelöst , wieder Ianke ins Essen
schütten sollte .

Unter großer Spannung im ganzen Saal wurde darauf der
Zeuge Richard Zanke aufgerufen . Vors . : Sie haben beim Arbeits -
kommando in Küstrin Munition verschoben , weil Sie kein E( eld
hatten ? Zeuge : Jawohl . Ich wurde dann verhaftet und zum Per -
hör yi Oberleutnant Schulz gebracht , wo auch noch andere
Offiziere und Unteroffiziere anwesend waren . Nach dem verhör
wurde ich degradiert . Als man mir die Tressen abriß , stürmten
K l a p p r o t h und B ü s ch i n a vor und wollten sich auf mich
werfen . Schulz erklärte jedoch , das könne man im Interesse der
Disziplin nicht dulden . Dann kam ich in Arrest , wo ich vergiftet
werden sollte . Vors . : hat der Angeklagte Thom Sie gewarnt , kein
vergiftetes Essen zu berühren ? Zeuge : Ich habe Thom überhaupt
nicht gesprochen , lediglich die Ordonnanz Zinter hat
mich gewarnt . Ich lachte ihn erst aus , weil ich an ein solches
verbrechen nicht glauben konnte und war erst überzeugt , als Zinter
mir den Rest des Giftpuwers übergab . Vors . : hat Zinter Ihnen
gesagt , daß Sie erschossen werden sollten ? Zeug « : Jawohl . Ober -
staaksanwalt : Sie haben doch auch dem Leutnant Knüppel von dem
Giftmordversuch erzählt , was hat er denn dazu gesagt ? Zeuge : E r
meinte , er hätte so etwas verboten .

Ver Neichswehr - Sachverftänöige .
Unter allgemeiner Spannung wurde dann der frühere Kommen .

dank von küstrin . Oberst Gudovius ausgerufen , der sich vor seiner
Vereidigung zunächst danach erkundigte , ob er als Zeug « oder Sach -
verständiger auszusagen Hab«. Der Vorsitzende bemerkte hierzu , daß
er in beiden Eigenschaften Aussagen machen mühte , und zwar habe
der Reichswehrminister sllr ihn und seinen früheren Adjutanten
Hauptmann Lindig die Genehmigung zur Auslage
über Oberleutnant Schulz , ferner über die Befehls -
Verhältnisse bei den Arbeilskommandoe und über
da » militärisch « Dienstverhältni » zur Abtet -

lung K. erteilt . Als Sachverständiger werde er nur über kleiner «
militärische Fragen auszusagen haben , Aufstellung von Posten usw .
Vors . : Persönlich möchte ich Sie fragen : Herr Oberst , welch « Möglich -
ketten hatte Thom , wenn es richtig war , daß ihn Klapproth zwang .
etwas Unrichtiges zu tun , diesem aus dem Wege zu gehen ? Zeuge
Oberst Gudovius : Thom war , wie alle Angehörigen des Kommandos ,
A r be i t s a n g est e l l t e r. Diese Leute waren keine Sol -
d a t e n , sie waren natürlich Untergebene von mir , dem
Kommandanten , und sie waren auch selbstverständlich zu einer
gewissen militärischen Organisation zusammen -
g e st e j j t , um Ordnung unter ihnen zu halten . Thom hätte als »
entweder seinem Vorsteher , Leutnant Knüppel , oder einem anderen
Offizier Meldung erstatten müssen . Wenn dieser Fall nicht
sofort zur Entlassung von Arbeitern geführt lzaben würde , dann
hätte Knüppel die Angelegenheit bei meinem Adjutanten oder mir

zur Sprache bringen können . Diese ganzen Vorgänge sind
mir ihren Daten nach mcht mehr genau m Erinnerung . Schließlich
war die Mumtionsverschiebung damals noch nicht von so großer
Bedeutung , wie nach den späteren Vorgängen Natürlich war es ein
schweres Vergehen , das entweder durch Entlassung oder durch gericht¬
liche Versolgung zu jühnen war . Knüppel hatte die vorläufige
Festnahme " des Ianke verfügr , wovon ich später Meldung
crhlelr . Ich war völlig einverstanden mtt dieser Maßnahme .

Oberstaatsanwalt : Früher haben Sie ausgesagt , Herr Oberst ,
die an der Schiebung beteiligten Leute hätten festgenommen
und dem Gericht vorgeführt werden müssen . Zeuge : Ich
habe die vorläufig « Festnahme des Ianke durch Leutnant Knüppel
nachträglich gebilligt .

R. - A. Dr . Sack : Hatte man nicht Bedenken , einen Offizier ins
Gefängnis zu bringen ? Zeuge : Ja . Es spielten verschiedene Fragen
dabei eine Rolle , auch die , ob man überhaupt ein « gericht «
liche Versolgung aus außenpolitischen Gründen
durchführen sollte , zumal Zweifel daran bestanden , ob
darüber öffentlich oder in geschlossener Sitzung verhandelt würde .

Erst spater sind mir gewisse Zusicherungen darüber
gemacht worden .

Nach einer kurzen Pause ergriff dann Oberstaatsanwalt Rohr -
lack das Wort zur Anklagerede Er beantragte gegen Thom wegen
versuchten Mordes 4 ZflHre Zuchthaus , gegen Rathsmann wegen
Beihilfe Z Zahre Zuchthaus und gegen Vuchholz wegen Bedrohung
6 Monats Gefängnis . Die Untersuchungshaft beantragte er ollen
drei Angeklagten in voller höhe anzurechnen .

Hierauf begannen die Plädoyors der Verteidiger

vas Urteil .

Kurz nach 9 Uhr abends erschien der Gerichtshof wieder im
Saal und Landgerichtsdirektor Weßling verkündete folgendes Urteil :

„ Der Angeklagte Thom wird wegen versuchter Tötung
und der AngeNazste Rakhsmanu wegen Beihilfe zu dfcsan
Verbrechen jeder zu einer Gefängnis st rafe von Zwei
Zahre « verurteilt . Dem Angeklagten Thom werden 7 Monate ,
dem Angeklagten Ralhsmann 10 Monate der erlittenen Untersuchung » .
Haft auf die Strafe angerechnet , ver Angeklagte Vuchholz wird

wegen Bedrohung mit einem verbrechen zu 1 Monat Ge -

fängnis verurteilt , welch « Straf « durch die erlittene Unter -

suchung » haft als verbüßt angesehen wird . Die Angeklagte « werden

außerdem zu den Soften de » verfahren » verurteilt .

Die Tirpitz - flkten .
Eine „ Berichtigung " in » Tirpitz - Ttil .

Anläßlich der neuesten schriftstellerischen Leistungen de » Herrn

Großadmirals von Terpitz teilten wir mit . daß ein Kapitän zur See

«. D. W i d e n m a n n amtliche Akten an sich genommen und Tirpitz

zur Verfügung gestellt habe . Dieser nur als Helfershelfer von

Tirpitz interessante Herr läßt uns eine Berichtigung zugehen ,
die zu verSffentlichen wir keinen Anlaß hoben , weil sie den Bor .

schrifien des Pressegesetzes nicht nachkommt .
Was aber den InHall der Zuschrift anbelangt , so ist er ein

charakteristisches Erzeugni » der Tirpitzschen Schule . Er leugnet ein «

Nebensächlichkeit ab , um die Hauptsach« zu verschweigen . Herr
Widenmanu bestreitet nämlich nur , Akten des Reichswehr -
Ministeriums an sich genommen zu haben . Er will damii also

zugeben , daß es Akten des Marinearchivs gewesen sind , die

er dem Großadmiral in dir Hände gespielt hat .
Herr Widenmann war unter Tirpitz Chef der Nachrichtenstelle

de » Reichsmarineamts .



Die erwerbslose Jugend .
Aus der Schule entlasse « und arbeitslos .

Im Laufe dieser Woche werden die neuen Richtlinien zur

Fortbildung der jugendlichen Erwerbslosen ver -

öffenllicht werden . Diese Richtlinien legen dos Schwergewicht der

Ilnterstützung auf den praktischen Arbeitsunterricht .

wie er z. 23. in Düsseldorf und Essen an chobelbonk und

Schraubstock gegeben wird . Das war auch von Anfang die Forde -

rung der Gewerkschaften . Ueber die Unterstützung durch warmes

Esten , bevorzugte Vermittlung in Lehr - oder Arbeitsstellen hinaus

haben die Gewerkschaften weiter gefordert , dah auch gewisse Bar -

betröge gegeben werden , damit die Teilnehmer an den Fortbildungs -

knrscn mindestens etwas Geld für kleine Zluslagen ( Fahrgeld u. dgl . )

erhalten . Ueber die finanzielle Regelung verlautet , dah

sie so gehalten sei, daß sie alle Teile befriedigen werde . Vor -

geschlagen war , daß die Gemeinden , die Fortbildungskurse einrichten .

nunmehr auch für die nicht unterstiitzungsbcrechtigten jugendlichen

Erwerbslosen 5k) Proz . Zuschuß erhalten .
Die in der jüngsten Zeit sich mehrenden Exzeste unter den

Jugendlichen zeigen , daß es höchste Zeit ist , die Fortbildung groß -

zügig und energisch anzufaflen .
Die Gefahr einer Verwilderung der Jugendlichen ist groß . Es

ist ein schrecklicher Zustand , daß die Slchtzehn - bis Neunzehnjährigen
fc . fart oder kaum dah sie ausgelernt haben , zum Feiern gezwungen
werden . Ihre oft nicht genügenden Berufskenntnisse gehen auf diese

Weise rasch wieder verloren . Eine andere Gruppe besonders hart

betroffener Jugendlicher find die aus der Schule entlasse -
n e n Kinder . Zehntausende sind es , die ihren

ersten Schrill In Arbelt und Beruf als Arbeitslose

machen müssen .
lieber den Umfang der Arbeitslosigkeit unter den Jugendlichen

haben die Gewerkschaften «ine Erhebung veranstaltet , die er -

schütternde Zahlen aufweist . In den Berliner Berufs -

schulen wurden im August dieses Jahres rund 12 000 erwerbs¬

lose Schüler ( also unter 17 Jahr « alt ) gezählt . Bon diesen 12 000

waren 55 Proz . der Jungen und 57 Proz . der Mädchen , also etwa

7000 , im Mer von 14 bis 15 Iahren . Die Berufsschulen in Köln

stellten in diesem Sonimer fest , daß von den Ostern dieses Jahres

Entlassenen nur 5850 eine Lehre oder Arbeitsstelle gesunden hatten .

während 4837 unversorgt blieben . In Worms , einer Stadt

von weniger als 50 000 Einwohnern , blieben 485 Knaben und

738 Mädchen ohne Beschäftigung . In Essen waren An -

fang Mai 2400 Knaben von 14 bis 15 Iahren und 1240 von 15 bis

17 Iahren erwerbslos . In Düsseldorf konnten von 5400 Schul -

«nllastenen die Hälfte der Knaben und mehr als die Hälfte der Mäd -

chen keine Lehre oder Arbeitsstelle finden . Allgemein zeigt sich, daß

es besonders schwer ist . den schulenllassenen Mädchen Lehr - oder

Arbeitsstellen zu beschaffen . Fast überall waren mehr Bewerber

als Lehrstellen vorhanden . Die Kosten der Fortbildungsmaßnahme

übersteigen in der Regel die Kraft der Gemeinden . Was soll z. B.

ein Ort wie Oberröslau in Bayern mit etwa 1200 Einwohnern

machen , wo sämUiche 58 Ostern aus der Schule Entlastenen u n »

beschäftigt waren und wo auch noch vom vergangenen

Jahre 5 Knaben und 17 Mädchen auf Arbeit

warten .

Was bisher also für die Fortblldungsschule geschah und da und

dort nur Experiment war . muß jetzt systematisch durch -

geführt werden . Die Städte werden die Einrichtungen gemeinsam
mit Arbeitsämtern und Berufsschulen , am besten an diesen selbst ,

treffen können . Vielleicht lasten sich so gleichzeitig notwendige Bor -

aussetzungen für die früher oder später doch kommende allgemeine

Verlängerung der Schulzeit von 8 auf 9 Jahre schaffen .

Ein mufteraültiger �ngeftelltenstreik .
Voller Erfolg in der Gesundsteitsindustric .

Die gestern vor dem Schlichter sortgesetzten Verhandlungen mit
den Unternehmern der Zentralheizungsindustrie haben zum A b -

schluß der Streikbewegung geführt . Die Verhandlungen
gestalteten sich insofern äußerst schwierig , als sich die Unternehmer
den Weg zu Maßregelungen offenhalten wollten .

Die Vertreter der Organisationen traten diesem Manöver ganz
entschieden entgegen und setzten durch , daß keine Mahrege -
Ingen vorgenommen werden dürfen und daß alle aus Anlaß des

Streiks ausgesprochenen Kündigungen und fristlosen Entlassungen
als nicht erfolgt zu gelten haben . Ebenso darf der Streik nicht
als Unterbrechung des Dienftverhältnistes angesehen werden .

In der U e b e r st u n d c n s r a g e wurde ebenfalls eine Eini -

gung erzielt . Die Unternehmer hatten die Einführung der 54stün -

digen Arbeitswoche verlangt , was von den Angestelltenvcrtretern
glatt abgelehnt wurde . Sie setzten die grundsätzliche An -

erkennung der 48 stündigen Arbeitswoche durch ,

lediglich mit der Einschränkung , daß die Unternehmer , sofern «ine

wirtschaftliche Notwendigkeit vorliegt , bis zu 10 unbezahlte lieber -

stunden im Monat verlangen können . Es wurde aber im Mantel -

tarif eine Sicherungsklaufel aufgenommen , die besagt , daß die Vor -

schrist über Ueberstundenarbcit nicht zu einer generellen Verlange -

rung der Arbeitszeit führen darf .
Die Gehaltssätze wurden so belassen , wie sie bereit » in

den Verhandlungen am Freitag vereinbart worden sind . Wir wir

schon gestern abend mitteilten , sind dadurch die Gehäller fast auf
die gleiche Höhe gebracht worden , wie sie zum 1. Mai , wo eine

Reduziermig erfolgte , bestanden haben .
Dos Wesentlichst « an den neuen Gchällern ist aber , daß sie die

im letzten von den Angestellten abgelehnten Schiedsspruch fest -
gesetzten Gehälter ganz erheblich überschreiten . So sah
z. B. der Schiedsspruch ein Spitzengehalt von 320 M. vor .
während es jetzt auf 425 M. festgesetzt worden ist . Ebenso sollte
durch den Schiedsspruch die Gehaltsstaffelung beseitigt und das

Leistungsprinzip eingeführt werden . Durch den Streik ist
jedoch die Gehaltsstaffelung beibehalten und die Einführung
des Leistungsprinzips abgewehrt worden . Den Schiedsspruch
fällte Gewerberat Körner . Er wird hoffentlich in Zukunft bei
der Fällung von Schiedssprüchen etwas vorsichtiger sein und nicht
nur den sogenannten „ Belangen " der Unternehmer , sondern auch
den berechtigten Ansprüchen der Angestellten mehr Rechnung tragen .

Das Gehallsabkommen gilt bis zum 31. März 1927 und kann

zu diesem Termin mit vierwöchiger Frist gekündigt werden . Ebenso
wurde vereinbart , daß der Manteltarif und die Gehaltsstaffelung
bis zum 31. Dezember 1927 gellen sollen .

Die zu gestern abend nach den Germaniasälen einberufene Der -

sammlung der streikenden Angestellten nahm den vom Genosten
Günther vom Butog gegebenen Bericht über das Verhandlungs -
ergebnis mit der größten Befriedigung entgegen . Ohne besondere
Aussprache wurde einstimmig eine Entschließung angenommen ,
in der es u. a. heißt , die Versammelten werden in derselben Ge -
s ch i o s s e n h e i t . in der sie die Arbeit niedergelegt haben , am
Dienstag , 26. Oktober , in die Betriebe zurückkehren . Sic geloben ,
daß sie in Treue und Solidarität zu ihren Organisationen
stehen werden . Hierzu gehört , daß alle noch unorganisierten Ange -
stellten unverzüglich ihren zuständigen Berufsorganisationen z u -

geführt werden und all denen , die den Kampf der Angestellten
durch Streikbruch zu stören oersuchten , die dementsprechende Be -
Handlung zuteil wird .

Jedenfalls Hot dieser Streik gezeigt , daß auch die Angestellten .

wenn sie nur einig und einigermaßen gewerkschaftlich organisiert

sind , nicht nur jeden Schiedsspruch nicht hinnehmen brauchen , son -
dern darüber hinaus noch ansehnliche Erfolge erzielen können . Es

soll ober keineswegs unterschätzt werden , daß diese Branche zurzeit
eine relativ günstige Konjunktur hat , die zu diesem vollen Streik -

erfolg beigetragen hat . Trotzdem muß aber immer wieder betont

werden , daß es auch in den Industrien , die infolge der Wirtschasts -

krife darniederliegen , mit den Gehalts - und Arbeitsverhältnissen

wesentlich anders aussehen würde , wenn die Angestellten mehr

persönliches Rückgrat hätten und bester organisiert wären .

Die Eisenbahner in See flrbeiterfront .
Für Zlchlstundentag und Lohnerhöhung .

Magdeburg , 24. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die in

Magdeburg vollzählig versammelten Vertreter aus den 23 Kasten -
bezirken der Ortsgruppe Magdeburg des Einheitsverbondes der

Eisenbahner Deutschlands , die zugleich die weit überwiegende Mehr -
hell des auf 54 Dienststellen verbreiteten Personals bei der Reichs -
eilenbahn vertreten , nahmen in der Generaloersammlung eine Ent -
schließung an . in der sie zunächst mit Genugtuung feststellen , „ daß
die Mitgliederbewegung . wie die Stimmen -

zunähme bei den Wahlen zur Personalvertretung sich g « -

waltig nach vorwärts entwickelt haben " .
Weiter heißt es in der Entschließung :
Soll die deutsche Wirtschaft gesunden , dann muß die Kaufkraft

der Konsumenten gehoben werden . Sollen die halbverhungerten
Millionen erwerbsloser Arbeitnehmer in dem kommenden Winter
vor gänzlichem Verhungern und Erfrieren bewahrt bleiben , dann
her mit der sofortigen Einführung des Achtstundentages . Aus
diesen Gründen fordert die Vertreteroersammlung :

1. Sofortige Einführung de » Acht stunden -
t o g e s als Normalarbeitstag und des freien Sonn -
abendnachmittags .

2. Den vom ZIDB . bei der Reichsregierimg unternommenen
Vorstoß für Aufbesserung der laufenden Be -
amtenbezüge und für Erhöhung des Wohnungsgeld .
Zuschusses zu unterstützen .

Z. Von der Ortsverwaltung Magdeburg dem Hauptvorstand nahe
zu legen , daß seine unternommenen Schritte bezüglich der

Erhöhung der Lohnempfängerbczüge stürmisch begrüßt werden
und es wird erwartet , daß er sich für die obigen Forderungen
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln einsetzt .

Ein fitt ausgleichenSer Gerechtigkeit .
Die Stellenangleichung der preußischen Beamten .

Vom Landessekretariot Preußen des ADB . wird uns ge -
schrieben :

Die Durchführung der Stellenangleichung nach dem Erlaß des
Preußischen Finanzministers vom 15. Juli 1926 ist in der Oefsent -
lichkeit kaum besprochen worden . Bei dieser Durchführung der
Stellenangleichung in Preußen hat es sich um Maßnahmen ge -
handelt , durch welche Besoldungsvorteile , die Reichs -
beamtc über gleichqualifizierte preußisch « Beamte errungen hallen ,

nachträglich in gewissem Umfang diesen zugebilligt wurden .
Dieser Stellenangleichung oerdanken bis jetzt 7416 preußische Be -
amte eine Erhöhung ihrer Bezüge .

Die Durchführung der Stellenangleichung in Preußen bedeutet
für die preußische Beamtenschaft nicht etwa ein « Besoldungs -
erhöhung , sondern sie ist in der Tot nur ein Akt verspäteter
Gerechtigkeit . Es muß festgestellt werden , daß keiner der
erfaßten Beamten zu viel erhalten hat . Das verbot schon die
Knapphell der vom Landtag bereitgestellten Mittel .

Demnach müssen , bei oller Anerkennung der Berechtigung noch
unerfüM gebliebener Forderungen , für die Verteilung des noch

übrig bleibenden Restes von rund 800 000 M. bestimmt «
Grenzen gezogen werden . Es müssen alle , die heute schon in

ihrer Wirtschaftsführung nach Groschen und Mark rechnen dürfen ,
einmal beiseite stehen , wenn denen , die noch nach Pfennigen
rechnen müssen , etwas zugelegt wird . Für Beamte der Besoldungs -
gruppe V ist eine Aufstufung wesentlich eine Magensrage . Kein

Sachkundiger wird behaupten können , daß unter Berücksichtigung
der Winschaftslage irgendein Beamter schon die Vortriegsbezüge
seiner Stellung erhielte . Daß aber andererseits sich Beamte mit

höherem Einkommen bester mit der Wirtschaftslage abfinden können ,
als Beamte mit niedrigerem GeHall , kann nicht bestritten werden .

Somit sollte der Rest des für die Stellenangleichung vom

Preußischen Landtage bewilligten Betrages vor allein dazu ver -
wandt werden , in den Besoldungsgruppen IlbisVzu
helfen . Vornehmlich die Besoldungsgruppe II ist für einen etats -

mäßigen , verheirateten Beamten wirtschaftlich nicht mehr tragbar .

Kriegsjahre werden angerecknet .
Seim Kündigungsschuh der Angeflellken .

Bei einer Frankfurter Firma wurde einem Expedienten , der
seit 1913 beschäftigt war , vor einigen Wochen mit vier Monaten
Frist gekündigt . Der Angestellte klagte vor dem Gewerbegericht auf
die ihm nach dem neuen Kündigungsschutzgesetz vom
2. Juli zustehende Kündigungsfrist von sechs Monaten . Die Firma
machte dagegen geltend , daß der Angestellte seine Tätigkeit wäh -
rend des Krieges ( vom 1. August 1914 bis 15. Dezember 1918 )
unterbrochen habe Das Gewerbegericht gab dem Angestellten recht .
Es stellte damit fest , daß Kriegsjahre nicht als Unter -
brechung der Tätigkeit anzusehen sind . In der Begrün -
dung wird darauf hingewiesen , daß die Auslegung des Gesetzes in
dem Sinne zu erfolgen habe , in dem das Gesetz ergangen sei, näm -
sich als soziales Schutzgesetz . Man könne also bei der Kündigung
die Kriegsteilnehmer nicht schlechter behandeln als jene , die wäh -
rend des Krieges ihren Beruf weiter ausüben konnten .

Der Beamtenabba « der ReichSbank vor Gericht .

( „ZZeko " ) Das Reichsbankdivektorium hat insgesamt 7 00 B e -
amte abgebaut Auf der anderen Seite aber 1295 junge
Beamtenanwärter neu « ingestellt . Es haben zunächst
27 abgebaut « Beamte gegen die Reichsbonk geklagt . Sie
erreichten in der ersten Instanz vor dem Landgericht ein obsiegendes
Urteil Das Kammergericht als zweite Instanz hat die Klage dieser
27 Beamten abgewiesen , mit der Begründung , daß die
Reichsbank als Behörde anzusehen fei und damit der Z 155
des Reichsbeamtengesetzes zu gelten habe . Merkwürdigerweise hat
nun das Reichsbankdirektorium mit diesen 27 Beamten , trotzdem die
Klage abgewiesen und «ine Revision nicht angestrengt wurde einen
Vergleich dahin geschlossen , daß ihnen fünf Jahre lang das
volle Gehalt — aber ohne Bankzulage — gezahlt wird und daß
diesen dann bis zum 6 5. Lebensjahr 80 Proz . des
Gehaltsals Wortegeld weiter gesichert bleibt . Der 2Z«rgl «ich
war auf der Basis zustand « gekommen , daß jede Partei die Kosten
der Klag « selbst zu tragen habe . Das Direktorium ist aber den
27 Beamten entgegengekommen und hat jedem Beamten zur Be -
streitung der Gerichtskosten 500 M. bewilligt , insgesamt also 13 500 M.

Die nun folgenden Klagen anderer abgebauter Beamten
sind laut Urteil des Kammergerichts ebenfalls abgewiesen .
Nicht uninteressant ist ein « Stell « in einem Urteil des Landgerichts I
vom 23. Dezember 1925 , worin es heißt : „ Es stt nicht zu verkennen .
daß gegen die Anwendbarkeit des 8 155 des Reichsbeamtengesetzes
hinsichtlich der 2Z « rfügungen und Entscheidungen von Reichsbankbe -
Hörden Bedenken insofern bestehen , als die oberste Reichs -
bankbehörde nach dem neuen Re i ch s ba n k ge s « tz
keinerlei Kontroll « einer ober st en Reichsbehörde
mehr unter steht , und somit auch den verfassungsmäßigen
Organen des Deutschen Reiches nicht verantwortlich ist , also überhaupt
außerhalb der Verfassung des Deutsches Reiches infowell
gestellt ist , ohne daß dieser verfassungswidrig « Zustand durch «in ver -
sassungsänderndes Gesetz mit qualifizierter Mehrheit vom Reichstage
beschlossen worden ist , als ferner im Reichsbankgesetz selbst wohl das
Disziplinarverfahren für die Reichsbonkbeamten besonders geregell
ist , aber nicht das ZZerfahren bei sonstigen Maßnahmen gegen Reichs -
bankbeamte . "

Die Halllosigkeit dieser Zustände bei der Reichsbank bracht « der
DBB . in einer Eingab « an den Herrn Reichsminister des Innern
vom 21. April 1926 . zum Ausdruck , worauf der Herr Reichs -
minister des Innern am 29. Septernber folgendes erwiderte :

„ Nach dem Erlaß des Bankgefetzes vom 30. August 1924 steht
der Reichsregierung eine Einwirkung auf das Reichs -
bankdllektorium nicht mehr zu . Gleichwohl werde ich die An -
gelegenheit dauernd im Aug « behalten und erhoffe «in « Erklärung der
Rechtslag « der Reichsbankbeamten von der Entscheidung der drei ein -
schlögigen Prozesse , die nach Auskunft des Herrn Reichswirtschafts -
Ministers zurzeit gegen die Reichsbant schweben . Weitere Maßnahmen
möchte ich mir zunächst bis zum Ausgang dieser Prozesse vorbehalten . "

Di « Beamten der Reichsbank stehen infolgedessen «inersells außer -
halb der Verfassung , während andererseits aber im neuen Reichsbank -

rsetz
das Disziplinarverfahren gegen sie geregelt ist . D i e s « r Z u »

and ist unerträglich , und es dürft « genügen , darauf hinzu -
weisen , daß der Reichstag schleunigst « Abhilfe schafft , bevor die
breitere Oeffentlichkeit sich mit den sonderbaren Rechtsverhältnissen
der Reichsbankbeamten in unliebsamer 2L«ise beschäftigt .
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Es Hilst nichts . A r b e i t e r und Staat » Hausfrau und
Politik vertragen sich schlecht . Das ist schlimm in einer
Republik , wo alle gleiche Rechte haben und das Arbeitervolt in
großer Ueberzahl ist . Es ist aber auch gefährlich . Denn herrscht
nicht das Aribeitervolk im Staate , so herrscht sein Feind . Ueber
das Warum lassen sich nun sehr gescheite Bücher schreiben und Reden
halten : das nutzt aber eben nicht viel . Wir wollen es mit dem
Einmaleins des Arbeiterhaushalts zu erklären versuchen .

Das Einmaleins öes Arbeiterhaushalts .
Das arbeitende Volk zahlt Steuern und Abgaben an den Staat .

Slui jede Familie , zu fünf Köpfen gerechnet , kamen im Jahre 192Z
Einkommensteuer etwa 17S M. , Verbrauchssteuern und Zollabgaben
ciwa ISS M. , vom Konsumenten getragene Umsatzsteuer etwa 12ü M.
Dazu sollte durch die Tetreidezölle , die der Staat für die Agrarier
erhöhte , für jede Familie das Brot um gut 126 M. verteuert werden .
Dies « wenigen Posten , die allein das Reich fordert oder auferlegt ,
nahmen jeder Lohn - und Gehaltsenrpfängerfamili « im Jahre 1925
rund 580 M. Nun gibt zwar das Reich wieder Geld für das
arbeitende Volk aus ; aber kein Mensch wird bestreiten , daß das
Reich weniger für den Arbeiterhaushalt leistet , als es ihm
nimm t. Wer ober mehr nimmt als er gibt , den mag man nicht .
Di « zweite Rechnung : in den letzten zehn Jahren vor dem Krieg «
wurden in Deutschland jährlich gut 5 bis 6 Milliarden Ueberschüsfe
der Volksarbeit zu privatem Kapitalgewinn . Aus diesen SO bis 60
Milliarden wurden im Inland « oder im Auslande neu « Fabriken .
Das natürliche Verstandeseinmaleins sagt jedermann , daß die Arbeit

zun , Leben da ist , und wenn mehr gearbeitet wird , zum Besser .
leben . Vernünftigerweise sollen die Ueberschüsfe der Volksarbeit

verbraucht werden : sonst ist all « neu « Geistes - und Handarbeit
' überflüssig . Das gilt auch für die 50 bis 60 Milliarden , die dem

Volkshaushalt entzogen und für neuen Gewinn „ angelegt " werden .

Hinter den neuen Fabriken steht außevdem der Krieg : in der Heimat
durch Wirtschaftskrisen der Krieg um Arbeit und Brot , nach außenhin
der Krieg zwischen den Völkern . Das Arbeitsvolk , das um di « S bis
6 Milliarden jährlich schlechter leben muß . als es sein « Arbest

erlaubt , muß um sein Brot zsttern und schließlich sich gegenseitig zu
Millionen umbringen . Man kann das drehen und wenden wie
man will . Im kapitalistischen System ist es so und bleibt es so, und
der heutig « Staat Hilst dazu , daß es so ist und bleibt . Wie sehr das

jede Familie angeht , dos hat di « Arbeitslosigkeit zu allen Zeiten
gelehrt und der Weltkrieg ganz im besonderen . Ein « solche Ge -

scllschastsordnung , ein solcher Staat aber ist dem Arbeitervolk feind .
Hoffentlich kommt nun keiner und redet von Arbeiterschutz , Kranken - ,
Invaliden - und Arbeitslosenversicherung des „ Staates " : erstens hat
das Arbeitervolk drum kämpfen müsien , zweitens schützt sich die

herrschende Ordnung selbst damit , drittens bezahlt die Arbeiterfamilie

*) Dergl . „ Vorwärts " Nr . 33 . 81 . 220 , 288 . 360 und 458 .

das meist « selbst und viertens ändert das olles ja nichts an der un -
vernünftigen Verwendung der jährlich S bis 6 Milliarden Arbeits -
Überschuß , die des U « b e l s Kern ist .

Haushaltung unü Regierungskunst .
Die Welt wird falsch regiert . Das lernt das arbeitende Volk

aus dem einfachen Emmaleins seiner Haushaltsrechnung , die in der
heuttgen kapitalistischen Gesellschaft nie ausgeht . Aber aus diesem
Einmaleins könnte es auch lernen , Schluß zu machen mit dem falschen
Regieren . Da sie all « der gleich « Schuh drückt , schafft ihr Zu -
sammenstehen ihnen di « Macht . Zwanzig Millionen Männer und
Frauen stehen in Deutschland in Lohn und GeHast . Die meisten sind
Wähler . Dazu kommen die Frauen , Greis « und Greisinnen des
werktätigen Volkes , die nicht oder nicht mehr dem Verdienst nach -
gehen . Gut 2 8 Millionen kommen da heraus . Wahlberechtigt
waren 1925 im Deutschen Reiche noch nicht 3 9 M i l l i o n « n. Es
gill gleiches Recht . Di « Mehrhett regiert . Der weg zur Herrschasl
im Skaate ist also offen : aber auch in jedem Lande , in jeder Gc -
nieinde . Zweitens mögen die Hausfrauen und Hausväter sich einmal
die vier Wände chres Haushalls hinausgerückt denken bis an die
Grenze de » ganzen Landes . Dann stehen sie nnt allen Vätern und
Müttern in einem Volkshaushalt , der krank ist , well immer
weniger verbraucht als produziert wird . Unsere 6 Milliarden jährlich
für neue Fabriken usw müssen in diesen VollShaushast hinein . Damit
ist das Ziel bestimmt , dem die Volksmacht im Staat zu dienen hat .
Drittens ist die Gesetzgebung da , die die verewigten Arbeitsmänner
und Hausfrauen in Reich , Land und Stadt nur richttg auf das Ziel
ansetzen müsien . Richttg verstanden ist das Gesehe machen so
selbstverständlich der Weg zum richtigen Regieren , wie das Kochbuch
zum guten Braten . Fretlich wird dieses Kochbuch zum vernünftigen
Regieren nicht von den Kapualisten geschrieben für das arbeitend «
Bock , und auch keine Revolutton läßt es vom Himmel fallen , wie die
Kommunisten meinen . Aber ohne zu wisien , wie man ' s macht , geht
es nicht : das Ziel wird falsch , die Macht sit stumpf , und aus dem
Unverstand der Masien schlägt nur der Gegner Gewinn . Der Staat
ist in Wirklichkeit gar nicht der Feind . Man muß ihn nur zu g e »
brauchen wissen . Ein Arbestsvolt , das den Staat und die Städte
beherrscht , das macht den Staat und jede Stadt zu seinem Werkzeuge ,
zu einem ExKa - Amnillen Haus hall für olle . Das macht lein « besten
Männer und Frauen , die die Regierungskunst aus dem Einmaleins
des Familienhaushalts als Volkshaushaltskunst begriffen haben ,
zu Bürgermeistern und Ministern , und die Staats - und Städtever -
fasiung macht es zur Hausstau für all «. Steuern hat dann kein
Arbeiter , Angestellter , Beamter mehr zu fürchten : Staat und Städte
werden zur haushaltskasie für alle , aus der , wie von der Hausfrau
für di « Familie , von den Parlamenten , Ministern und Bürger -
meistern gewirsichaflet wird für alle . Aber der Prosit des Kapita -
listen , die Pondorobüchf « des Völkerunglücks ? Den kann nur noch
fürchten , wer das Kolumbus - Ei des praktischen Sozialismus noch
nicht begriffen hat , daß unter einer republikanisch - demokratifchen Ver -

fasiung zu der gewaltigen Zahl des veremten schaffenden Volkes nur
noch das organisatorische Sachverständnis hinzuzutreten hat : «in «

Regierungskunst des Volkshaushalts , die nicht den Porzellanladen der
feinen Wirtschaftsorganisation des Kapitalismus zertrampest . sondern
ihn umzuschalten vermag in zäher scharfer Regierungsarbest
zum Nutzen des arbeitenden Volkes . Wir haben viel zu viel Respekt
vor den kapitalsitischen Unternehmern ! Unser « Zerrissenheit , Gleich .
gülttgkeit , Stumpfheit , das ist ihre Macht , und unsere Dummhett ist
ihre Ueberlegenheit . Ein Arbeitervolk , dos durch sachverständige Re -
gierungskunst sich selbst zum llnternehmer der Volks¬
orbe it macht , das als Oberunternehmer den einen großen Betrieb
der Volkswirtschaft , den einen großen Volkshaushalt zum Ziel
setzt , das hat keinen kapitalistischen Unternehmer zu fürchten , weil es
ihn einfach zu feinem Angestellten macht , an keiner anderen Stelle als
zu der er taugt .

Sozialöemokratie unö Volkshaushalt .
Zum Glück brauchen wir heut « nicht mehr zu fragen , mit welchem

Werkzeuge di « Stoatsherrschaft des arbeitenden Volkes zu « rkämpfen
ist . Der Wegbereiter zur sozialistischen Volksherrfchaft , zur Herrschast
der Vernunft im Wirtschaften und Haushalten der Völker — die
Sozialdemokratische Partei — sie ist da . Wohl mag sie Fehler machen :
well sie cm « demokratische Partei ist , weil das kapitalistische System
auf die Erfüllung chrer Aufgaben wartet , kann sie aus ihren Fehlern
nur lernen und gewinnen . Als Partei ist sie das politische Gefäß der
Macht , in dem sich der demokratische und sozialistische Wille des in
Fabrik , Kontor und Haus arbeitenden Volksheeres famm - lt , in den ,
sich auch die polttische Schlagtraft der Gewerkschafts - und Genosien -
fchaftsbataillon « oereinigt . Mögen heute noch Millionen von Ar -
beitern , Angestellten , Beamten , Millionen von Haussrauen außerhalb
ihr stehen , aus der unbedachten Ungeduld des Herzens heraus , das
sich nicht zum zähen Ringen Schritt um Schritt verstehen
mag , aus der Furcht vor dem Tode und der Sehnsucht um ein besseres
Jensents heraus , die dem Glück der Erdenkinder aus der frohen ,
frischen Erdentat noch nicht zu vertrauen vermag , aus dem
sentimentalen Pflichtbewußtsein gottgewollter Abhängigkeit oder dem
deutschen Untertanenverstand heraus , die ihre Lehren in der knccht -
seligen , unmännlichen Vergangenheit findet , — diese Millionen
zwingt das horte Gebot des besseren Interesses zur Sozialdemo -
kratischen Partei , heute , morgen und übermorgen . Das Sachver -
ständnis aber «rblutet sich dl « Partei im Kampfe mit den Gewalten ,
mit denen «s kein « Versöhnung gibt , im Sieg und noch mehr itt der
Niederlage , im offenen Kampf « und am runden Tische der Ver -
Handlung , der Koalitton , des Kompromisses , im Reiche , im Lande , in
der Gemeinde , in der öffentlichen Verwaltung , im öffentlichen Be¬
triebe . Und sie gewinnt ihr Sachverständnis reicher , voller und
rascher als ihre Gegner . Denn sie ist mit dem Gesamtinteress « im
Bunde , das jedes Personalmteresie bändigt , und sie wird von der
Gesamtheit des Arbeitsvolkes kontrolliert , das niemals auf Dauer ein
Personalinteresse duldet . Und wie wuchs und wächst diese Partei ,
wie wuchs und wächst der demokratische und sozialistische Wille , wie
wuchs und wächst trotz aller Demütigungen und Verfolgungen , Ent -
täuschungen und Niederlagen dieser Wille zur Volkswirtschasts - , zur
Volkshaushaltsgemeinschaft . Es gibt ja erst wirklich ein „ Volk " , seit -

Der Weg des blinden Bruno .
OQl
OÖJ Roman von Oskar Daum .

Mit seinem Vater war Bruno in all dieser Jett nur

selten zusammengekommen . Sollte er es mit seiner Bitte

nicht auch bei ihm versuchen ? — Als Bruno das bei sich in

Gedanken erwog , fand er es nicht recht , daß er überhaupt

daran zweifelte .
Aber als er ihm gegenübersaß in dem bei fremder Familie

gemieteten Zimmer und zwischen den gewohnten Fragen nach

den gewohnten Dingen sich die Worte zurechtlegte , vertrocknete

wieder die natürliche Herzenswärme , die Selbstverständlichkeit
seine Gründe . Sie hatte keinen Platz in diesem Skelett eines

Gespräches . Und während er trotz allem inneren Widerstand

das sich einmal Vorgenommene aus sich herausstieß , fühlte er

mit tiefem Bedauern das ganze Unglück dieses von allem

tragenden und treibenden Gefälle der Sorgen für andere

abgeschnittenen , verdorrten Familienvaters , der das Letzte ,
das ihm geblieben war , die Bequemlichkeit , Ruhe und äußere

Sicherheit ängstlich ummauerte .
Und wie dieser fremde Mensch da so redete , und Bruno

gar nicht zuzuhören brauchte , weil er jedes Wort voraus

wußte , fühlte er wieder die Wirklichkeit um sich über einer

dunklen Leere schweben . Es war jemand im Zimmer da ,

und man wußte nicht , daß er da war : er war auch eigentlich
an einem ganz anderen Ort , aber man konnte ihn dort nicht

finden und nie von dort zurückbringen , denn man wußte nicht ,

wo er war . Er war gestorben und störte diesen Prozeß

vielleicht nur dadurch , daß er es nicht glaubte und nicht

verstand . . . .
Und die Vereinsamung seines in ungeliebter , in ihm

eingeschlossener Liebesflamme verbrennenden Freundes er -

schien ihm neben diesem langsam sich selbst begrabenden Aus -

geglühten das Opfer eines unerträglichen Berbrechens .
» »

*

In diesen Wochen hatte Bruno nirgends Ruhe . Es war

ihm ständig , als versäume er etwas . In den Stunden fotterte

es ihn : Was jetzt zu Haufe geschehen mochte ? Er raffte für

die Vorgänge der Umwelt nur immer knapp so viel Aufmerk -

samkeit zusammen , als unumgänglich war . So kam es . daß

er nicht bemerkte , als bei einer Stunde eine fremde Dame

zugegen war . Man hatte es ihm aus Zartgefühl und damit

sie unbeeinflußt beobachten könne , oerschwiegen . Die Damö

hatte nicht glauben wollen , daß das Schweben seiner beauf
sichtigenden Finger über der spielenden Hand den Schüler
nicht behindere und beirre , und daß er auch die Fehler der

Handhaltung und des Fingersatzes höre , wenn er die Hand
des Schülers freigab . Wie sollte ein Gedächtnis alle die Stücke

mit jeder kleinsten Feinheit der Phrasierung und des Vortrags

beherrschen können ?
Die Schülerin war eines der schwärmerischen kleinen

Mädchen , die mit ganzer Liebe an ihm hingen . Er war in

seiner nervösen Unruhe strenger und unnachsichtiger als sonst ,
hörte zuweilen Fehler , die gar nicht da waren , wollte einem

Komponisten eine unlogische Wendung nicht glauben , war im

Vortrag , im Tempo anderer Meinung . Das kluge Kind sagte

nichts , spielte , wenn er es wollte , manches anders , als es in

den Roten stand , und die Dame War begeistert . Sie konnte

nicht an sich halten , trat auf ihn zu , wollte ihm die Freude
bereiten , ihn um Aufnahm « ihrer Kinder schon mitten im

Schuljahr zu bitten . Bruno , schon zur Tür gewandt , schrak

zusammen , als die unbekannte Stimme wie �eine Geister -
crscheinung aus dem Nichts , dem stillen Hintergrund des

Zimmers sich heranbewegte . Er begriff die Situation nicht
gleich , war innerlich zu sehr beschäftigt , um ihr Bedeutung
beizulegen .

Erst auf der Straße kam ihm mit bildhafter Klarheit die

Vorstellung , wie man ihn ohne Entree zur Schau gestellt hatte
und er dagegen wehrlos war ! Die Schülerin und ihre an -

gesehene Familie , deren Empfehlung er einen großen Teil

seiner Schüler verdankte , durfte er nicht beleidigen . Er fühlte
wieder schmerzhaft den Druck in den Schläfen und in den

Augenwinkeln . Er ging immer schneller . Konnte er nicht bei

jedem Schritt von allen Vorbeigehenden , von Bekannten viel -

leicht beobachtet werden ?
» •

•

Es war für die Wissenschaft ein Rätsel und erregte einiges

Aufsehen in medizinischen Kreisen , als Dilmas Vater , man

konnte ja nicht sagen , vollkommen hergestellt , aber auf dem

Wege der Besserung war und sich zusehends erholte . „ Ja ,

eine solche Pflege ! " sagten die Aerzte und glaubten damit die

Wunderkraft des Liebensopfers alles Rätselhaften zu ent -

kleiden . An warmen Tagen durfte er schon ausgehen und

würde im Herbst ganz gewiß seinen Beruf wieder aufnehmen
können .

Vilma erschrak fast , als die freie Bahn sich vor ihr öffnete :

die Erfüllung ihrer Träume , di « sie nicht mehr erwartet hatte .
Eine Reihe von Festtagen für Bruno , als er sich überall

Empfehlungen holen ging , um Vilma die Wege zu ebnen .

Zu einem Lehrer , zu Fräulein von Kröß , und vor allem zu
Lizzi . Lizzi hatte sich eine ganz besondere Stellung der

Theaterwelt und dem Publikum gegenüber dadurch geschaffen ,
daß sie, erst nur zu sensationell aufgemachten vereinzelten
Gassspielen und , je nach Liptus Verhalten , immer häufiger
aus ihrem privaten Dunkel mit ihren Glanzrollen hervortrat .

Vilmas erster Abend war kein sehr großer Erfolg . Sie

war zu befangen , und man fand sie ein wenig temperament -
los . Aber reiches Material , gewissenhafte Arbeit und un -

bedingte Verläßlichkeit machten sie zur brauchbarsten Kraft .
Sie wurde viel beschäftigt : nicht in Hauptrollen , aber in

schwierigen Nebenaufgaben . Viel Mühe und wenig Dank !

Aber dies war es nicht allein ! Wie häßlich war das

Theater in der Nähe — das Theater am Tage , das Theater
bei Proben ! Ganze Liebe , Hingabe an die Arbeit wurde als

Zeichen der Unreife , der minderen Fähigkeit , als Kinderkrank -

keit belächelt . Geltung war neben Geld das Erste , Wichtige ,
das dem lebensreifen Künstler als Zweck des Daseins klar

sein mußte .
Sie verstand es auch nicht , mit der Gage auszukommen

und auch nicht , Erhöhung zu verlangen : lieber schränkte sie

sich ein und hatte Sorgen . Brachte sie es doch einmal über
die Lippen , kam es so unvorteilhaft heraus , daß man nicht
einmal Theaterdirektor zu sein brauchte , um zu merken , wie

getrost man mit ihr nach Belieben umspringen konnte .

Sie hätte die Laufbahn aufgegeben , wäre dem Vater

das einst nur ungern Erlaubte , da es einmal ergriffen war ,

nicht unerbittlich als Pflicht erschienen . „ Man läßt nicht alles

gleich wieder stehen , das ruiniert den Charakter . "
Ihr war es am liebsten , wenn sie bei Bruno im Zimmer

für niemand als sie beide sang , zu eigener oder seiner Be -

gleitung , mit ihm vierhändig spielte , oder wenn sie gemein -
sam schwierige neue Opern , Lieder , Kammermusik durch -
arbeiteten .

Und glückliche , wunschlose Zuflucht , wenn sie an freien
Abenden bei Mutter Geik um den Tisch saßen , die Gas -

flammen der altmodischen Wohnung über den Köpfen rausch -
tenl Sie erzählte vom Theater , Bruno von seiner aufblühen .
den Musikschule und die Mutter aus alten Erinnerungen
wundersame Eigenheiten und Einfälle ihrer originellen Der »

wandten . Oder Vilma las ein neues , meist von Kröß
empfohlenes Buch vor , wobei die Mutter mit ihrer Näh - und

Flickarbeit freilich immer sehr bald müde wurde und schlafen

ging . �Fortsetzung folgt . )



dem die Sozialdemokratie es aufgerufen hat zur Tat : bis 1918

waren von 1000 Deutschen nur rund 220 Bürger zu vollen Rechten .

feit 1918 sind es fast 660 . 1881 noch betrug das Heer der politisch

Gleichgültigen , der NichtWähler noch 44 Proz . , fast die Hälft « aller

Bürger , 1912 schon waren es nur noch 15 Proz . , ein Siebentel , 1919

zur Nationalversammlung waren es , obwohl zum ersten Male alle

Frauen mitaufgerufen wurden , doch nur 17 Proz . Aber weiter : von

1000 Wählenden wählten Arbeiterparteien 1881 nur 61. 1893 schon
233 trotz der ärgsten Berfolgung unter dem Sozialistengesetz , 1912

waren es 348 und 1919 wurden es 466 . fast die Hälfte der Stimmen

aller Wähler . Die Zahl der Reichstagsabgeordneten aber wuchs in

denselben Iahren von 12 auf 44, dann auf 110 , 1919 auf 186 und erst
1924 , nach dem furchtbaren Druck der Inflation und der sinnlosen
Zersplitterung durch den Sowjetkommunismus gingen die soziolisti -
scheu Abgeordnete » auf ' 173 etwas zurück .

*

Es ist wahr , die Sozialdemokratie verstand die Intelligenz nicht

früh genug an sich zu fesseln , sie überließ die Tausende von jungen

Doktoren , die jährlich ihr Studium beendeten und zum größten Teil

doch mit den Notgrofchen von Arbeiter - , Angestellten - und Beamten -

ellern studierten , dem Gegner und der Staatsbureaukratie , die daraus

ihre arbeiterfeindlichen Generalstäbe aufbauten . Sie wurden dem

Arbei . tervolk entfrenidet und die Arbeiterschaft litt darunter . Schon

lange aber hat die alte Parole der Sozialdemokratie : „ Wissen ist

Macht " aufgehört , ein Hausmittel der Rebellion zu fein : sie ist die

schneidigste Waffe der Organisation , der schöpferischen Neugestaltung
der Welt durch die Arbeiterschaft geworden . Geistes - und Hand -

arbeiter , das geschult « Sachverständnis und das praktische Wollen

der Massen , sie stoßen heute zueinander . Und eine neue Jugend

bricht auf , die nichts mehr will als die gestaltende Tat : bei den

werkenden und bei den studierenden Söhnen und Töchtern des Volkes .
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands aber , die immer und auch

heut « wieder um die Massen wirbt , sie wirbt nicht mehr zum Fäuste -
ballen und zur Agitation , sie wirbt zur Vollendung des Werkes
der Arbeiterklasse .

Das Seditter Zremöenverkehrsbureau .
Verhandlungen über seine Umwandlung .

In einem Teil der Presse werden Nachrichten oerbreitet , wonach
i bei der städtischen Verwaltung die Absicht bestehen soll , das Fremden -
! verkehrsbureau eingehen zu lassen . Wie wir hören , ist die Meldung

in dieser Form falsch . Das Fremdenverkehrsbureau ist seinerzeit

� Anfang 1925 von der Stadtverordnetenversammlung beschlossen

� worden . Es wurde damals mit einem einmaligen Fonds von

� 250 000 M. ausgestattet und ihm auf den Weg gegeben , daß es sich
nach Verausgabung dieses Fonds für die Inventarisierung , die

� für die Anfangszeit bestimmt war , selbst unterhalten
. müsse . Das hat sich aber nicht oerwirklichen lassen . Der
'

Magistrat forderte deshalb Im Sommer von der Stadtverordneten -
! Versammlung eine Nachbewilligung von 108 000 M. Inzwischen ist

ober die Unzufriedenheit mit den tatsächlichen Leistungen und auch
mit der Lellung des Fremdenoerkehrsbureaus eigentlich in allen
Kreisen immer stärker geworden . Der Verwallungsrat des Fremden -
verkehrsbureaus hat deshalb auch den Vertrag mit dem Direktor
des Bureaus nur um ein Jahr verlängert . Man ist allgemein der

Ueberzeugung , daß die bisherigen Leistungen nicht den Erwartungen
entsprechen , die man auf das Bureau bei seiner Einrichtung gesetzt
hat . Daß eine Propaganda , und Auskunfts stelle für

f den Berliner Fremdenverkehr allerdings bestehen
bleiben muß , ist allgemeine Ueberzeugung . Man beabsichtigt , das

■ Bpreau in eine engere Verbindung mit dem Berliner Messeamt zu
bringen und aus städtischen Mitteln für Propagandazwecke jährlich
eine bestimmte , wenn auch nicht allzu hohe Sumine zu bewilligen .
Die Verhandlungen über die Durchführung dieser Reorganisation
sind allerdings noch nicht ernsthaft geführt worden . Der Direktor
des Bertiner Messeamtes ist augenblicklich in Urlaub . Die Frage
wird wohl erst im Dezember oder Januar geklärt werden .
Jedenfalls wird die bisherige Regelung unter keinen Umständen
beibehalten werden .

Der �uisenstaöt - kanal als Grüngürtel .
Die Zuschüttung des L u i s e n st ä d t i s che n Kanals gibt

die Möglichkeit , auf dem Kanalgelände eine Grünanlage zu schaffen ,
die für die dichtbevölkerte , ober an Erholungsstätten nicht reiche

i Luisenstadt sehr wettvoll zu werden verspricht . Die Pläne für den
Grüngürtel , der sich vom Urbonhafcn auf dem Kanalgelände bis
zur Schillingbrücke hinziehen wird , sind sertigaestellt , und der
städtische Gartendirektor Barth , konnte sie einem Kreis « von
Vertretern der Presse vorlegen .

Eine zwei Kilometer lange Kette von Anlagen
wird sich aneinander reihen , umsäumt von den Baumrechen , die den
Kanal begleiten . Sie beginnt am Urban Hafen mit einer
Bootsanlegestelle , daran schließen Parkflächen und
Spielplätze sich an , ein Rosengarten , ein Staudengarten , ein
Waldblumengarten , ein Immergrüngarten usw . Die große Fläche

i des zugeschütteten Wassertorbcckens wird zu Spielplätzen ausgenutzt ,
auch soll hier ein 60 Meter langes und 17 Meter breites Plansch -
b e ck e n eingerichtet werden , das den Kleinen eine Stätte der
Freude sein wird . Im Engelb ecken soll , wie bereits aus Ver -
Handlungen der Stadtverordnetenversammlung bekannt ist , ein
Freibad geschossen werden . Gartendirektor Barth betonte , daß

! dieses Freibad so tief liegen und von der Michael - Kirche so weit «nt -
sernt lein wird , daß wirklich kein Kirchenbesucher daran
Anstoß zu nehmen braucht . Auch wird eine dreifache Baum -
reihe das Bad umgeben , so daß es den Blicken der Bewohner be -
nachbarter Häuser entzogen sein wird . Dem Badebecken ist nach
Süden hin ein Strand vorgelagert , der von der Kirche 200 Meter
entfernt bleibt . Das 10 000 Quadratmeter große Badebecken wird
mit Leitungswasser gespeist , das durch ständigen Zufluß und
ständigen Abfluß ( noch einem Notauslaß ) sich erneuert . Der

� mittlere Teil ist für Schwimmer bestimmt , in den Abschnitten zu
beiden Seiten werden die Nichtschwimmer sich tummeln . Das Frei -
bad Engelbecken ist nicht als Sportbad gedacht und soll daher
auch nicht mit den Einrichtungen eines solchen ausgerüstet werden .
Es wird für den Massenbesuch , auf den es rechnet , 3000 Um- .
kleidezellen bereit halten . Gesorgt ist für allen . Zubehör " , auch für
eine Crfrischiingsstätte und eine Sanitätswache .

Dieses Freibad , mitten in einem der dichteslbevölkerten Ar -
beiterviertcl , ist eine Neuerung , die man nur mit Freude begrüßen

kann . Freibad Engelbecken schafft den notwendigen Ersatz für die

Flußbadeanstallen , die wegen der zunehmenden Verschmutzung der

Spree eine nach der anderen eingehen .

Ein ungetreuer Makler .

Einer der bekanntesten Berliner Grundstücksmaller , Erich
M e y e rs e l d, der in den letzten Jahren in der Reichshauptstadt
eine ungeheure Reklame entfaltete , ist aus Grund zahlreicher An -

zeigen von Geschädigten verhaftet und in das
'
Untersuchungsgefäng -

nis eingeliefert worden . Zum Teil ist Meyerfeld geständig , zum
Teil bestreitet er alle Schuld . Die Betrügereien , die er begangen
hat , sollen darin zu suchen sein, daß er Anzahlungen auf Grund -
stücke entgegengenommen hat , die ihm selbst gar nicht gehörten ;
in anderen Fällen hat er die Anzahlungen nicht an seine Auftrag -

Seber
abgeliefert , sondern sie für sich und sein Geschäft verwendet .

nter den Betrogenen befindet sich u. a. die Firma Rosenthal u.

Wilhelm Büschs lächelnde , spöttelnde und dabei leise resignierende
Weltweisheit hat sehr wenig Alterspatina angejetzt , und
gewiß schmunzelte mancher Funkhörer behaglich , als er erfuhr , daß
der erste Teil der Sonntagabendoeranstaltung im
Zeichen dieses klassischen Humoristen stehen sollte . Rest Langer
hatte mit den Vorworten zu den . Haarbeuteln " . „ Balduin Bäh -
lamm " , „ Julchen " und „ Maler Kleckjel " eine geschickte Auswahl
getroffen . Aber sie vergaß bei ihrem Vortrage , daß der Senderaum
doch von jedem anderen Vortragssaals wesentlich unterschieden ist .
Untermalende Gesten sehen die Funkbörer nicht . Was Mimik und
andeutende Bewegungen sonst auszudrücken vermögen , muß hier
in die Sprache gelegt werden — und das gelang der Vortragenden
nicht immer . Vor allem aber versprach sie sich an wesentlichen
Stellen mehrmals . Das wäre angesichts der Zuhörer gewiß ein
kleines , kaum bemerktes Versehen geblieben : vor dem Mikrophon
jedoch wurde es sehr peinlich fühlbar . Der sich an diese Busch - Vor -
träge anschließende Lortzing - Abend erfüllte eigentlich alle Ansprüche ,
die man an sonntägliche Volkstümlichkeit stellen konnte . Zuerst
aus dem Grunde , weil Lortzing selber sie erfüllt . Aber auch das
Arrangement war sehr nett . Man hatte neben dem Funkorchester
Violetta S ch a d o w , Leo Schützendorf und Waldemar
Henke aufgeboten , die sich ihrer Aufgaben mit hörbarem Ver¬
gnügen entledigten . Und zum Ueberfluß ließ man sogar eigens
für den Refrain „ Das kommt davon , wenn man auf Reisen geht "
den Funkchor ausmarschieren , was in diesem Falle wirklich sehr
heiter war — aber nun hoffentlich nicht etwa an ernsthaften Arien -
abenden Wiederholung finden wird !

Flotows Oper „ Martha " erfreut sich eigentlich nur noch des -

halb der Gunst des Publikums , weil sie eine wirksame Spieloper ist .
Aber eben aus diesem Grunde war die Idee , sie am Montagabend
von der Staatsoper auf den Berliner Rundfunksender übertragen
zu lassen , nicht sehr glücklich . Denn von chren eigentlichen Vorzügen
empfinden die Funkhörer wenig . Der Text bleibt ihnen häufig
unverständlich und wer den Inhalt nicht schon vorher kannte , dürfte
durch die Ucbertragung kaum mit ihm bekannt geworden sein . Die

Musik ergänzt die fehlenden Worte auch oft nur recht schlecht . Es
kam Flotow nicht darauf an , zu sentimentalen Texten fröhliche
Weisen zu schreiben oder umgekehrt . Man mußte sich also an der

Melodienfülle genügen lassen , die dieser Oper zu eigen ist , ohne
festere Zusammenhänge zu suchen . Dann siel gewiß auch manches
nette für den Hörer ab : hübsche , sauber komponierte Terzette und

Quartette , von denen z . B. sehr fein das Spinnquattett im 2. Akt
wirkt mit der Orchesterbegleitung , die die Geräusche der Spinnräder
imitiert , auch wohlgelungene Chorsätze , deren bekanntester vielleicht
der Chor der Mägde ist . Doch leider überwiegt der sentimentale
Rest , mit dem Schnörkelwerk oft fast peinlich wirkender Koloraturen ,
dem es häufig an jeder Innerlichkeit und Wahrhaftigkeit fehlt und
der eben nur in engstem Zusammenhang mit der Handlung für den

Opernbesucher etträglich ist . Der Berliner Rundfunk sollt « dl « an

sich sehr erwünschten Staatsopernübertragungen künftig nicht durch
die Wahl von so ungeeigneten Werken in Mißkredit bringen .

Das Rundfunkprograrnm .
Dienstag , den 26 . Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogrunm .
12. 30 Uhr naohm . : Die Viertelstunde für den Landwirt .

« Uhr nachm . : San . - Rat Dr . W. Brook : Di « Bedeutung der D rügen
mit innerer Absonderung . 4 . 30 —6 Uhr abends ; Von fremden
Ländern und Völkern . Anschließend : Ratschläge fürs Haus ,
Theater - und Filmdienst . 6. 30 Uhr abends : Stnnde mit Büchern .
Franz Kafka ; „ Der Prozeß " . Sophie Hochgtotter : « Die Flacht in
den Sommer " . Klara Fiebig : „ Die Passion " . yiokyBaum ; « Ferne "
und „ Tanzpause " . 7 Uhr abends : Oboringenieur Walter Sch &ffer :
Vortragsreihe : „ Die deutschen Rundfunksender " . 7. 25 Uhr abends :
Hane - Bredow - Schulo fBildungskurse ) . Abteilung Volkswirtschafts¬
lehre . Dr . Oskar Stillich : Einführung in die Nationalökonomie
f Monopol - und Konkurrenzpreise ) . 7. 50 Uhr abends : Dr . Dr . Walter
Fuchs : Die abeesinische Frage . 8. 15 Uhr abends : Professor Dr .
Gustav Leithäuser : Drahtloser Empfang ferner Stationen ( Experi -
mentalvortragl . 9 Uhr abends : Das Lied . V. Schubert . 1. a) Der
Lindenbaum ( W. Müllerl . b) Wohin ? ( W. Müller ) , o) Wiegenlied
( Claudius ) , d) Lied im Grünen ( Reil ) . 2. bl Liebesbotschaft ( Reil -
stab ) , b) An die Laute ( Roohlitz ) . e) Seligkeit ( Hölty ) , d) Die
Forelle ( Schubert ) ( Kammersängerin Elisabeth Schumann , Sopran ;
am Flügel : Professor K * 1 Alwin ) . 9. 80 Uhr abends ; Georg
Kaiser . 1. Otto Zarek : Einführung in seine Werke . 2. Rezitationen
aus seinen Werken ( aus « Der gerettete Alkibiades " , « Von morgens ,
bis mitternachts " , . Gilles und Jeanne " ) . Gelesen von Ernst Stahl -
Nachbaur . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnachrichten . Zeitansage , Wetterdienst . Sportnachrichten
Theater - und Filmdienst .

KOnigswusterhausen , Dienstag , den 26 . Oktober .

3 —3 . 30 Uhr nachm . : G. v. Eyaeren , G. M. Alflen ; Spanisch .
3 30 —4 Uhr nachm . : Professor Dr . Lewandowski : Rückblick unter
Berücksichtigung von Einzelfragen . 4- - 4. 80 Uhr nachm . : Dr . Hans
Lebede : Klassische Dramen auf der Bühne . Schiller . 4. 80— 5 Uhr
nachm . : Aus der pädagogischen Welt . 5 —6 Uhr abends : Medizinal¬
rat Dr . Slawyk : Die jpnysikaliscbe Erforschung des Mikrokosmos .
6 —6 . 30 Uhr abends ; Geheimer Ob. - Reg . - Rat Geitel : Die deutsche
Technik . 7— 7. 30 Uhr abend « : Dr . pbiL Wegner : Monatlicher
Vogelsohutzkalender . 7 . 30 —8 Uhr abends : Dr . Paul Fechter :
Stunde mit Bücharn . Grimm ; . Volk ohne Raum ' . Ab 8. 30 Uhr
abends : XJebertragung aus Leipzig . Moderner Groteskenabend .

Stent , der Meyerfeld gegen eine Anzahlung von 50000 TO. bt6

Aktien einer Hausaktiengesellfchaft verkaufte , die gar nicht zum
Verkauf stand . Als Rosenchal u. Stern «inen weiteren Käufer

gefunden hatten , der für die Aktien 180 000 M. bezahlen wollte ,

erklärte Meyerfeld , in die Enge getrieben , einen Käufer mit

200 000 M. zu haben . Diesen Käufer hatte Meyerfeld frei erfunden .
und er gab für 200 000 M. von ihm selbst akzeptierte Wechsel , die

niemals eingelöst wurden . Auch sonst soll sich Meyerfeld allerhand

Betrügereien haben zuschulden kommen lassen . Meyerfeld , der auf
dem Berliner Grundstllcksmarkt «inen großen Ruf hatte , soll d u r ch

Spielen auf die schiefe Ebene gekommen sein . So sei er

schließlich gezwungen worden , sich an der einen Stelle Geld zu
beschaffen , um den Verpflichtungen an anderer Stelle nachzukommen .
Der Schaden der Betrogenen soll sich auf 600 000 M. beziffern .

vas Martprkum unehelicher Kinöer .

Unmenschliches Verhallen der eigenen Müller .

Aus traurigsten sozialen Verhältnissen war das Martyrium
von zwei unehelichen Kindern erwacksien , mit dem sich gestern das

Amtsgericht Mitte zu befassen hatte . Der Klempner Franz

L u b e r s k i war beschuldigt , seine Stiefkinder Paul und Martha

im Alter von 4 und 6 Iahren fortgesetzt aufs schwerste körperlich

mißhandell zu haben . Die gleiche Anklage richtete sich gegen seine

Ehefrau Minna , die Mutter der vorehelich geborenen beiden Kinder .

Durch Hausbewohner war man auf die Vorgänge in der Lu -

berskijchen Wohnung aufmerksam geworden . Man hatte dauernd

Schreien der Kinder , Aufschlagen der Körper auf den Fußboden
und das Klatschen von Schlägen gehört . Als die Kinder dann in

Fürsorge gekommen waren , zeigte sich, daß der ganze Körper
mit Striemen bedeckt war und daß auch Flecke und Blut -

ergüsse am Körper und am Kopf vorhanden waren . Eine Ver -

Handlung gegen das Ehepaar , die vor einiger Zeit stotlfand , ge¬

staltete sich so belastend , daß gegen die Angeklagten e i n I a h r G e-

s ä n g n i « beantragt worden war . Das Gericht hatte damals jedoch
«ine Vertagung beschlossen und die zu der neuen Verhandlung gestern

geladenen Zeugen von den Fürsorgestellen brachten� insofern einige

Entlastungsmoment « für die Angeklagten , als traurige soziale Ver -

Hältnisse bei der lieblosen Behandlung der Kinder mitgewirkt haben .
Luberski hatte seine Frau ohne Kenntnis des umstandes ge -
heiratet , daß schon zwei uneheliche Kinder vorhanden waren , die

sich im Waisenhaus befanden . Inzwischen war dann auch ein drittes

Kind aus der Ehe dazugekommen . Die Mutter ist infolge van

Augenflecken , die aus eine gewisse Krankheit schließen lassen , halb

blind : auch die beiden vorehelichen Kinder sind in der Entwick -

lung zurückgeblieben , rachitisch und mindestens auch das

eine luetisch . Sie sind geistig beschränkt , unsauber und schwer zu

erziehen . Der Ehemann ist ein leicht erregbarer Mensch . Ein

flurnackibar
bekundete , daß das Mädchen einmal bei erheblicher

alle im Hemd auf den Flur hinausgestellt wurde . Das Kind war

so erfroren , daß es nicht laufen konnte . Luberski gab ihm aber

Fußtritte , damit es laufen sollte . Der eigene Bruder der Ehefrau

wußte , indem er seine Schwester entlasten wollte , zu berichten , daß

Paul von dem Stiefvater in der unmenschlichstem Weise behandelt
worden war . Einmal wurde der Junge so verprügell , daß er vor

Angst unter das Bell kroch . Luberski stieß ihn aber mll dem Fuß

hervor , gab ihm Faustschläge ins Genick und stieß ihn mit dem

Kopf mehrfach auf den Fußboden . Der Zeuge hat auch

gesehen , daß Luberski den Jungen mll einem Gegenstand auf den

Kopf schlug , so daß er blutete . Als die Mutter dazwischen kam ,
wurde sie selbst geprügelt . Andererseits wurde aber auch wieder

von den Damen der Fürsorge festgestellt , daß Luberski sich auch der

Kinder angenommen halle . Ebenso häßliche Dinge wurden der

eigenen Muller der unglücklichen Kinder nachgewiesen , besonders
das Mädchen hatte schwer zu leiden . Da die Kleine sich häuiig be -

schmutzte , bekam die Muller es fettig , ihr den Kot in den

Mund zu schmieren . Der Amtsanwalt wollte der Mutter in

Rücksicht auf ihre Krankheit und Geistesverfassung mildernde Um -

stände zubilligen und beantragte gegen sie nur 6 0 M. Geld¬

strafe , für den Ehemann jedoch zwei Monate Gefängnis ,
aber mit Bewährungsfrist . Amtsgerichtsrat Fsldhahn faßte di «

Schuld der beiden Angeklagten entgegengesetzt auf . Gerade die

Mutter verdiene die schwere Strafe . Für eine Mutter sei das Ver -

hallen der Angeklagten geradezu unverständlich . Frau Luberski

bekam daher drei Monate Gefängnis und der Ehemann

nur einen Monat . Auch eine Strafaussetzung wnrde vom Gc

richt vorläufig nicht ausgesprochen . Die beiden unglücklichen Kinder

sind inzwischen der elterlichen Gewalt wieder entzogen worden und

Im Krankenhaus untergebracht .

kommunistische „ Werbung� .
Die Kommunisten glauben zurzeit gewiss « Fragen der politischen

Taktik in plumper Demagogie gegen die Sozialdemokratie

ausnutzen zu können , um den durch Hinauswurf und schwere Innere

Differenzen verwaisten Parteikral wieder aufzufüllen . Die Methoden ,
deren sich di « kommunistischen Werber bei ihren Seelensängereien
bedienen , sind allerdings denkbar ungeeignet , für Thälmanns Revo¬

lutionäre Propaganda zu machen . Sehr illustrativ für diese

„ Werbung " , die man unter der Parole durchführt : „ Und willst
du nicht mein Bruder sein , so schlag ich dir den
S ch ä d e l e i n" , sind einige Berichte , die uns von Neuköllner Partei -
freunden zugegangen sind und aus denen wir einige charakteristisdi «
Stellen abdrucken . Ein Genosse , der während der „ Roten Woche "
Propagandazettel der Partei klebte , schreibt uns : „ Sechs Mitglieder
der 36. Abteilung waren ihrer Partelpflicht gefolgt und klebten in

ihrem Parteibezirk unsere Werbeplakate . Nachdem wir eine Weile

geklebt hatten , mußten wir feststellen , daß R F B. - L e u t e , die
scheinbar die Genüsse ihres „ Alarmlokal » " vollauf gekostet hatten .
unsere Plakate herunterrissen . Von uns zur Rede

gestellt , war u. a. die Antwort Kinnhaken sowie ähnliche 2lrgu .
mente aus dem KPD. - Aufklärungsmaterial . Bei dem Stärkever -

hältnis von 25 zu 6 war der Erfolg nicht unstd ) er . Ein besonders
typischen Kraftausdruck darf unseren Arbeitern nicht vorenthalten
werden . „ We nn Ihr eure Führer nicht in die Fresse
haut , müssen wir euch in die Fresse hauen . " Nach
einer anderen Zuschrift hielt auf dem Hof eines Hauses , in dem
viele Mieter wohnen , die sich zur Sozialdemokratie zählen , ein
Wanderredner der Raten Frontkämpfer , den eine Anzahl
Kommunisten deckte , eine „ Ansprache " , die sich zu einer wilden
SchimpfkanonadegegendieSPD . auswuchs . Die Mieter
verbaten sich dos , es kam zu erregten Diskussionen . Als der Portier
den sich äußerst aufgeregt gebärdenden Kommunisten das Haus
verbat , griff einer den Pottlsr tätlich an . Erst als die Meter die
Aufforderung des Portiers bekräftigten , zogen die „ Werber " ab .
Mit dieser handgreiflichen Propaganda wird die KPD . wohl kaum
viele Freunde werben können .

Gesundheit , Krast
bis ins hohe Alter hinein zu erhalten , ist nur denkbar bei vernünftiger Lebensführung ,
zweckmäßiger Ernährung und viel Bewegung in reiner Luft . Ganz besonders kommt es
auf die Ernährung an . » Der volle Segen der Gesundheit kann nicht durch geheimnis -
volle Mittel und Wunderkünste , sondern nur durch eine richtige Eniährung gewonnen
werden , die den Körper erhält und täglich verjüngt . " Das sind die Worte eine » bekannte «
Arzt « , und Professor «. Zu einer zweckmäßigen Ernährung gehört da » allbekannt «

Bio malz .
Da » ist ei » wohlschmeckendes , billiges Nährmittel , weit und breit geschäht und

beliebt . E » kräftigt den Körper ungemein . Schlaffe , welk » Züge verschwinden , die Ge¬
sichtsfarbe wird frischer und rosiger , der Teint reiner .

und Schönheit
Bei blutarmen , blassen , mageren , in der Ernährung heruntergekommenen Personen

macht sich eine Hebung des Appetits , des Gewichts und iusolgedessen eine mäßige Rundung
der Formen bemerkbar , ohne daß lästiger Fettansatz die Schönheit der Formen beein »
trächligt . — Erhältlich in Apotheken und Drogerien . ' Man verlange nur das echte Biomalz ,
nicht » andere » , angeblich . Ebensogute » " . Achte genau auf da » Etikett .

Prei » einer Dos « Biomalz 1. 90 ML , mit Eisen ( zur Stärkung für Dlutarme und
Bleichsüchtige ) 2. 20 ML , mll Kalk extra ( zur Stärkung für Lungenleidende ) 2 60 ML , mit
Lebertran ( überraschend angenehm im Geschmack ) 2. 60 Mk. , mit Lecithin 6 . — Mk.
Biomalz - Tchokolade je lOO - Gramm - Tafel 60 Pf . und Biomalz - Bonbon » , bene »
Linderungsmittel bei Husten und Heiserkeit , je Beutel 30 Pf . , Dose 60 Pf . Ausfilhrliche
Druckschriften und de « illustrierten Prospekt „ Biomalz - Prämieu " kostenfrei von

Gebr . Patermann , Teltow b. Berlin 10 .



Arbeit und Zreuöe .
( Einen eindrucksvollen V o l k s m u si k a b « n d für bi »

sozialdemokratischen Frauen und Mädchen , der
sehr gur besucht war , veranstaltete der Bezirksbildungsaiis -
s ch u ß in der „ Neuen W e l t ". Unter dem . Zeichen „ Arbeit
und Freude� ' wurde musiziert und gesungen , nachdem Heinrich
Witte vom Staatstheatcr einen wuchtigen Prolog oon Arthur
P e tz o l d den 5) örern vermittelt hatte . Die Volkskunst -
gemeinschost „ W e d d i n g" bestritt den übrigen Teil des
Programms . Hier zeigten Jungen und Mädel aus
Arbeiterkreisen , die selber den Tag über hart in Fabriken
und Bureaus werken müssen , wie fruchtbar die Freude an der Musik
auch bei ihnen zu werden vermag . Beethovens . . Egmont " - Orwertüre ,
Sätze aus seinen Sinfonien und aus seinen Sonaten , außerdem Cläre
von Ortmann , wurden vorgetragen , und es erwies sich, daß nicht nur
einzelne Solisten der Kunstgemeinschast sehr anständiges leisten , son -
dsrn daß auch Orchester und Chor mit Eifer und Fleiß und oft auch
mit recht erfreulichem Können musizierten . Fehlt es auch begreif -
licherweise hier noch an der Technik ernstzunehmender Berufsorchester ,
so können es diese Jungen doch mit vielen an Beethovenoerständnis
gewiß ausnehmen . Ihr Spiel wie ihr Gesang löste denn auch leb -
haften Beifall aus . Genossin Todenhagen hielt im Rahmen der
Veranstaltung einen Vortrag über „ Arbeit und Freude " , in dem sie
die Frauen aufforderte , sich mit dafür einzusetzen , daß , noch dem
Tollerschen Wort , die Seele des Menschen die Fabrik
bezwinge . Dazu ist nötig , daß die Frauen innere B e -

Ziehung zu der Sache des Volkes finden , daß sie nicht
abseits von der großen Arbeiterbewegung stehen oder sich ihr gegen -
über gar feindlich verhalten , sondern daß sie mitringen und mit -
kämpfen um die Befreiung des Arbeiters , um die Befreiung der
Arbeit . Um eine Arbeit , die wieder imstande fein wird , Freude zu
verbreiten . Die ganze Veranstaltung zog die anwesenden Frauen und
Mädchen stark in ihren Bann , und löste vielfach stärksten Beifall aus .
Auch hier war eine starke werbende Wirkung zu spüren .

Das fittentat von Leiferde .
Nicht nur Mord , sondern auch Mordversuch .

Die Anklage gegen die Eisenbahnattentäter von
Leiferde , die sich am 3. November vor dem Schwurgericht
H i l d e s h e i m zu verantworten haben werden , lautet nicht nur auf
Mord und Transportgefährdung wegen der in der Nacht vom 18.
zum 19. August d. I . verübten Tat , sondern auch auf Versuch zum
Mord und zur Transportgefährdung wegen des mißglückten An -
schlage ?, den Schlesinger und Willi Weber bereits in der Nacht
vom 17. zum 18. August gegen den Hollandzug U 174 verübt
haben . Bei den Vernehmungen der Attentäter hatten diese nämlich
angegeben , daß sie schon 24 Stunden vorher , bevor ihnen der Kölner
Zug D8 zum Opfer fiel , den Schnellzug Berlin —Amsterdam V174
zur Entgleisung bringen wollten . Zu diesem Zweck hatten sie
nach Mitternacht des fraglichen Tages am Kilometer 209,075 eine
Barrikade auf den Gleisen errichtet . Die Maschine de » » Zuges
hat dieses Hindernis aber beiseite geschleudert , ohne daß es zu einer
Entgleisung kam . Die Anklage wegen Mordes und Mordversuches
stützt sich auf die eigenen Angaben Schlesingers und Webers , wonach
sie bei der Besprechung ihrer verbrecherischen Pläne mit der Tat .
fache , daß bei der Zugentgleisung auch Menschen verunglücken
und um » Leben kommen könnten , gerechnet hätten . Der dritte
Angeklagte , Walter Weber , ist der Beihilfe zu beiden Ber .
brechen angeklagt , tumal entgegen seinen Angaben durch Zeugen -
aussogen nachgewiesen sein soll , daß er von der bestimmten Absicht
der Zlusführung dieser Tot genaue Kenntnis gehobt Hobe . Willi und
Walter Weber sollen nach den Bekundungen von Zeugen damit

gerechnet haben , daß ihnen bei der Beraubung des Post -
wagens 50 000 bis 100000 M. in die Hände fallen würden .
Walter Weber wird aber auch von dem Hauptanaeklagten Schlesinger
belastet , noch dessen Aussagen Walter Weber zwar nicht den Mut
gehabt habe , an der Tot selbst teilzunehmen , aber auf jeden Fall
an der erwarteten Beute beteiligt sein wollte . Den Vorsitz der
Schwurgerichtsverhandlung führt Landgerichtsdirektor Dr . Kam -
merer , die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt Stelling . Mehr als
20 Zeugen sowie drei Sachverständige sind zu der Berhondlung
geladen , darunter zwei hohe Ncichsbahnbeamte und Direktor Mönke -
möller oon der Provinzialheilanstalt Hildesheim .

Der Brand im Treppenhaus .
Bier Löschzüge wurden gestern abend nach der Alexander .

straße 12 c gcruzcn . wo ein Lagerraum der Konditorei
D o b r i n und das Treppenhaus des Seitenflügels in ziemlicher
Ausdehnung in Flammen standen . Wir erfahren hierzu folgende
Einzelheiten : In einem Seitenraum der Konditorei hinter dem
Berkaufsladcn waren Akten , Kisten , Bücker , Säcke ujw . in Brand

geraten . In wenigen Minuten brannte der Raum lichterloh . Die

Oreuerwekr erschien nach kurzer Zeit an der Brandstelle . Inzwischen
hatten die Flammen durch ein osscnstehendes zzenster auf den

Treppenflur des Seitenflügels übergegriffen und den Boden .

belog und das Treppe nländer in Brand gesetzt . Das

Treppenhaus war in kurzer Zeit vollständig ver «

qualmt . Der Mieter bemächtigte steh eine große Unruhe . Unter

Leitung von Baurat M ä d c r wurde das Feuer mit mehreren
Rohren von der Straße aus durch den Laden und vom Hos aus

angegriffen . Mit Sauerstoffapparaten versehene Feuerwehrleure
drangen in dos verqualmte Treppenhaus ein und schlugen die

Fenster ein , den Rauchmasien Abzug zu verschaffe ». Durch Zu -
rufe vom Hrf gelang es , die Mieter zu beruhigen . Das Feuer , das
in den Nebenräumen der Konditorei und auch auf den Ireppenfluren
ziemlich heftig wütete , konnte nach längerem Wasseraebcn gelöscht
werden . Als Entstehungsursackc wird Fahrlässigkeit ver -
mutet . Wahrscheinlich hat ein Mieter des Hinterhauses in grober
Unachtsamkeit einen brennend cn Zigarrenrcst durch das

zufällig osfenstehende Fenster , das zu dem Raum der Konditorei
Dobrin führt , geworfen . Dieser brachte das leicht brennbare Ma -

terial zur Entzündung .

Sonsumgenoffenschaft Berlin und Umgegend . Am Donners -

tag » den 28. Oktober , abends 7Vj Uhr , M i t g l i « d e r v c r .

s a m m l u n g der 18 0. Abgäbest ell « im Lokal von Voigt ,

EW. , Dreibundstr . 11. Tagesordnung : 1. Die wirtschastliche Luge
und unsere Genossenschost . Referent F. Gütller . 2. Bericht der

Vertreter und Abgabestellenangelegenheiten . 3. Berschiedene ».

Automobilausstellnng . Bom 29. Oktober bis zum 7. November

findet am Kaiserdomm die diesjährige Automobilausstellung statt .

DI « Zentrale für private Fürsorge bittet uns , mitzuteilen , daß

sie grundsätzlich nur mit den öffentlichen Arbeits -

nachweisen arbeitet , und nicht annehmen könne , daß sich eine

ihrer Rechercheurinnen einen Arbeitslosen an den nationalen

Arbeitsnachweis verwiesen habe . Die Aeußerung , die der be .

treffend - Arbeitslos « gegen unseren Reporter getan habe , könne

nur auf einer Berwechslung mit irgendeiner anderen Stelle beruhen .

«enosst Emst Lübbecke . Hngevancr Sir . t , tagt allen Parteigenossen
und »enoisinnen , die ibn ,u sein ein TO. WeburtSIag und ZOjilbrigen
ParteiiuüUänm d- glückwliulchten . auf diesem Wege seinen Dank , da er

außerstande ist, allen persönlich zu danken .

Ehe - und 5 epualbcralung , stelle de « Bunde « für Mutterschutz . Berlin .
Sa der Schillingbrücke 2, Sprechstunde » Donner « tag7 —g Uhr abend »

Die „gefährlichen - Bubiköpfe . Zwei Wienerinnen waren mit

ihren Männern in dem österreichischen Zllpendors M u h r a n im
L u n a a u im Gasthaus abgestiegen und hatten abends ihre Bubi .

köpf « spazierengsführt . Die Wirkung war furchtbar . Durch
Feueralarm wurden die Gemeindeältesten zusammengerufen , die be -

Allgemeine Zvnklionär - Versammlung
heule Dienstag , den 26 . vkiober 1926 . abends 7 Uhr .

In den „ Germaniaiälen - , Chausseejlrahe 110 .

Tagesordnung : Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung .
Referent : Genosse ( Er st Heitmann , M. d. L.

Funktionärausweis iür 1926 und Mitgliedsbuch der Partei gelten
als Legitimation . Ohne diese Auswelse hat keiner Zutritt .

Der Bezirksvorstand .

schlössen , die beiden Frauen sofort auszuweisen . Tatsächlich
mußten die Gäste bei Nackt und Nebel zu Fuß das
Dorf verlassen . Der Gastwirt , der sie aufgenommen hatte ,
erhiell einen schweren Verweis . Mittelalter im 20. Jahr -
hundert . . . _

Todesstrafe in fimerita und Rußland .
$für Posträuber und für RohcitSverbrccher .

Der Generalpostmeister New erklärte nach einer Kabinetts -
sitzung in Washington , die sich mit der Beraubung eines Post -
automobils in Elizabeth ( New- Jersehj befaßte , daß kein Land
der Welt so viele PP st ü b e r f ä l l c auszuweisen habe , wie
die Vereinigten Staaten . Er werde beim Kongreß die
Einführung der Todesstrafe für Posträuber beantragen .

Die S o w j e t r c g I e r u n g hat beschlossen , energische Maß -
nahmen gegen das Rowdyunwesen zu ergreifen . Zluf der Konfc -
renz , die zur Erörterung dieser Frage von dem Volkskommissarial
des Innern einberufen wurde , hat eine ganze Reihe verantwort -
ltchcr Regierungsvertretcr erklärt , daß sie es für notwendig er -
achten , gegen die Rowdys die Todesstrafe zu verhängen .
Einige von diesen sind bereits erschossen worden . Niemand wird
leugnen wollen , daß die Verbrechen dieser Leute grauenhaft sind
kMord , Totschlag , Vergewaltigimgen ) , aber in einem Atemzug
Reden zu halten , in denen man mit Recht auf die Barbarei und
Verwilderung als Erbschaft des Zarismus , auf die Verwahrlosung
der Jugend , auf die verderblichen Folgen des Krieges und des
Sllkohols hinweist , um daraufhin für diese „ Opfer der sozialen Ber -
Hältnisse " die Todesstrafe zu fordern , das zeigt von einer entsetz -
lichcn Rohheit der gegenwärtigen Machthaber . Junge Leute
im Alter von 15 bis 25 Jahren will man erschießen lassen ,
deren Entartung daraus zurückzuführen ist , daß sie nie ein Eltern -
Haus und nie eine Schule gekannt haben ! Roch bedenklicher sind die

zahlreichen Beschlüsic , die auf den von den Sowsetbehörden ein¬
berufenen Versammlungen gesaßt werden und die Todesstrafe für
Rowdys fordern , sowie die unzähligen Zuschriften an die Redak -
tioncn der Sowjetblätter , die die gleiche Forderung enthalten .

Wirbelstucm in Baden . In Oberbaden herrschte , nach einer Mel -
dung aus Freiburg , ein äußerst heftiger Wirbel -
st u r m. Auf der Messe in F r e i b u r g stürzte die große
Rutschbahn ein . Es wurden bisher vier Schwerverletzte
geborgen .

Sport .
Rennen zu ZNariendors am TRonkoo , den 25 . Okkober .
I . Rennen 1. Kilraisier ( D. Lemzcr ) 2. Natal ( Herrn . Schleuscner ) ,

3. Niederländer ( Diestendacherl . Toto : 113 : 10. Platz : 23. 13v. 11 ? 10.
Ferner Inten : Einsicht . Angenstern B. . Kartentpieler , Rnpvick . Wintermärchen ,
Schüler Teddy . O' EaPt . Leerbcig . Koudsler jr . , Holoicrnes , Susi Ledburn ,
Lucle Halle , LiebeStraum , Hirpologc . Annie gZoudiler , Dina Walls .
Punier . Han « Behrens . Großmogul . Potsdam , Berber , Quantität , Ludwig ,
Armenier , Terraria , Dele Marion .

2. Rennen . 1. Freund Edelstein ' ( Großmann ) , 2. Dolmann ( Herrn .
Echleulener ) . 3. Camvanula ( Dieffenbacher ) . Toto : 34 : 10. Platz : 17,
>42. 43 : 10. Ferner lic ' en: Jngellnde , AIcibladeS . Beate . Heidcblmne '
Alllerbaron , Sadana , Millionär , Btkar , Su - Li , Gudula , Heider
Karo Bube .

3. R e u n e n. l . Sphinx I ( Jaust jr . 1, 2. Möglich (F. Saht ) , 3. Lebe .
mann ( Knöpnadel jr . ). Toto : B9 : 10. Platz : 20, 34, 31 : 10. Ferner
liefen : Frida Magowan . Peter Hall . Herostratos , Hama , Bronze . Cosimo .

4. Renne n. 1. Petruichla ( Ch. Mill «) , 2. Mary Guy ( I . MillS ) ,
3. Theodora ( P. Finn ) . Toto : 13 : 10. Platz : 11, 12 : 10, Ferner liefen :
Ehrenberg . Per alpera , Ida P. ilo ?.

5. Renner : 1. Kluck ( I . MillS ) . 2. LIlac ( Eh. MillS ) , 3. Willy 51.
ltzlaust jr . ). Tolo : 55 : 10 . Platz : 16, 12, 17 : 10 . Ferner liefen : Kammer »
sängcr , Eleo Walts , Cadiac Axmortby . Natter . Manfred .

6. R e rr n e n 1. Ebpreste II iWEbertl . 2. Königsadler lLaulenberger ) ,
3. Jeanette ( Jaust jr . ). Toto : 124 : lO. Platz : 17, 20, 14 : 10. Ferner
liefen : Tbe Kitth . Denkmünze , Magowan jr . , Dwisianär , Senator , Man »
zanare », Odessa , Burmida , Barmaid .

T. R e n n e n. 1. Mary H ( Jaust jun . ) , 2. Addle ( P. Finn ) , 3. TlematiZ
blau lH. Grube ) . Toto : 24 : 10. Platz : 14. 22, 20 : 10 . Ferner Ilctcn :
Marcel , Trolleur , Erdmann , Edith Worthv , Satyre

8. R e rr n e it. 1. Ackelci B. ( Barnewitz ) . 2. Erbgrat ( C. Hein ) , 3. Stella
Hart (Teschke) . Toto : 120 : 10. Platz : 7l . 71. 118 : 10. Ferner licicn :
Mailönigin , Jdasa , Interessant , Eckstein , Freibeuter . Heideprinz I . Jimrene ,
Quera , Baron Silvester . Bergschwalbe , Jestrics jun . . Erster Wolsersomer ,
Baron Tregantle , Francisco , Fcdernclkc , Herderose 33. , Ludmill T, Stapellaul ,
Prinz Adbell , WainSea .

9 Renne n. l. Rudi ( Kuplinger ) , 2. Denus (33. ThomaS ) , 3. Winnie
( Grostmann ) . Toto : 1312 : 10 . Plötz : 34 , 37. 39 : >0. Ferner liefen :
Mailust , Kalbarina , QuIIlc B . kobleirlörrigin , Dante , Radiola , Sieglclcht ,
Indianer , Katzbach , Ezillag , Beisie , PoflhumuZ .

Kam ein Vogel geflogen ,
l, : e8 sich nieder in Berlin .

Liebe Berlinerl

Wir haben von unserer eigenen Tabak - Einkaufsorganisation

gesprochen . Wenn wir Ihnen sagen , daß wir ganze Distrikte

aufkaufen , daß unsere Experten über den ganzen Orient ver¬

teilt sind , daß über 3000 Leute nur für uns arbeiten , so ist

das sicher etwas , was Sie interessiert . Viel wichtiger für Sie

ist aber die Auswirkung alles dessen : die Qualität aller unserer

Marken und besonders unserer „ Haipaus Mocca " .

Versuchen Sie , sie ist eine besonders gute und besonders

preiswerte Cigarette .

5 Pfg .

HALPAUS - CIOARETTEN - FABRIK O . M. B. H. BRESLAU UND KÖLN
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berliner Turnhallennot .
In der Stadtgemeinde Berlin hat der allgemeine Ruf : „ Schafft

Spiel » und Sportplätze für die Jugend ! " ein williges Ohr
gefunden . Ueberall in den Außenbezirken werden große Spiel -
dächen , Bolksparks und kleine Stadien hergerichtet , die dem Drang
nach Licht , Luft und Sonne Geltung verschaffen und die teilweise
als Notstandsarbeitcn ausgeführt werden , so daß die Förderung der

Bolksgesundhcit gleichzeitig der Erwerbslosenfürsorge dient . Für
den Besucher Berlins , der die fertigen und im Bau befindlichen
Stötten der Körperkultur besichtigt , wird Berlin daher als spart -
freudige und - fördernde Stadt erscheinen .

Wer aber die Turnhallen besichtigt — abgesehen von den
nenerbauten — , muß feststellen , daß hier die großzügige Initiative
vollständig versagt Und die S ch u l h ö f e , teilweise durch ihre
Größe für spartlichen Betrieb durchaus geeignet , haben heute noch
das Aussehen wie vor SlZ Jahren . Wenn die Volksgesundheit ge-
fördert werden soll , dann dürfen nicht nur große Anlagen für das
Auge geschaffen , sondern es muß auch mit dem vollständig B e r -
a l t e t e n ausgeräumt werden .

In Berlin fehlen östO bis 600 Turnhallen , wenn
der von der Schuldeputation festgesetzte Plan bezüglich der täglichen
Turnstunde durchgeführt werden soll . Für die SOOO Klassen der
V o l k s s ch u l e n Alt - Berlins sind etwa 170 Turnhallen vorhanden ,
während für die Durchführung der täglichen Turnstunde rund
62ä Turnhallen erforderlich wären . In den höheren Schulen
iind für etwa 740 Klassen 4ö Turnhallen vorhanden , während die
doppelte Zahl notwendig wäre . Für d' e Berufsschulen sind
überhaupt nur einige Turnhallen vorhanden , soweit frühere Volks -
schulen übernommen wurden , hier fehlen ebenfalls 50 Turnhallen .

Aber auch die Ausstattung der Turnhallen entspricht —
von einigen Ausnahmen abgesehen — nicht im entferntesten den
modernen Anforderungen . Am schlimmsten sieht es natürlich in
den alten Berliner Stadtteilen aus . Die Turnhalle in der
Riidcrsdorfer Straße Hai das ehrwürdige ? llter
vc u ZKIahren , es ist ein Raum von 6,93 Meter : 17,94 Meter ,
zudem so unfreundlich , daß einem schon beim Betreten die Freude
an Leibesübungen vergeht . In der Langestraße , Gartsnstraße , Strol -
sunder Straße , Kastanicnallee usw . befinden sich Turnhallen aus dem
Anfang der siebziger Jahre , die nur wenig größer und vollständig
veraltet sind . In Stralau , jetzt zum Bezirk Friedrichshain
gehörig , befindet sich eine ebenfalls bald sechzigiährige Turnholle ,
über die uns aus Arbeitersportkreisen berichtet wird :

„ Wenn man die Stralauer Turnhalle , in der auch ein Arbeiter -
turnverein zu üben genötigt ist , weil es keine andere Halle gibt ,
betritt , so mutet es einem an , als ob man m ein Altertums -
muscum geraten wäre . Geräte sind nur ganz unzureichend
vorhanden , wie es vielleicht von 50 Iahren genügt hätte . Um-
kleidemöglichkeitcn fehlen , so daß oft die Aborte zum Un, kleiden
benutzt werden . Die Beleuchtung wirkt oft so romantisch , daß das
Turnen ausfallen muß . un , Unglücksfälle zu verhüten . Im
W i n t e r ist das Turnen besonders erschwert . Wenn die riesige
Eingangstür in der Größe eines Scheunentores einige Male ge -
öffnet wird , vergeht jedem infolge der Kälte die Lust zum
Uebsn , denn einen Vorraum wie in anderen Turnhallen gibt es
auch nicht . Zu Freiübungen können höchstens IS Personen (! )
Aufstellung nehmen . "

Wenn man die Bestrebungen der Arbeiterturnvereine , die
. . �lugend von der Straße zu frohem Turnen und Spiel in die Turn -

halle zu führen , anerkennt , so wird man die Forderung verstehen ,
daß die geplante neue Turnhalle in Stralau bald
in Angriff genommen wird . Wenn Millionen für Sport -
Plätze ausgegeben werden , so sollte doch ein kleiner Teil dieser
> s » mme verfügbar sein , um der Turnhallennot zu steuern !

Sehr erwünscht und notwendig wäre es auch , daß die großen
S ch u l h ö f e , deren es eine ganz ansehnliche Zahl gibt , für den
Spiel - und Spor . tbetrieb umgestaltet werden , was mit Verhältnis -
mäßig geringen Kosten möglich ist . Bei den Dovpelschulen sind zur -
zeit die Höfe durch Hecken und Zäune getrennt , harter Boden und
dichter Baumbestand ermöglichen nur ein Promenieren der Kinder
in den Pausen — ganz die alte Schule , wo alles in Reih und
Glied gut ausgerichtet sich „ erholen " durste . Auch in der Turn -
stunde sind die Lehrer zumeist auf das alte Lehrsystem angewiesen ,
weil weder Turnhalle noch Schulhof für Spiel und Laus geeignet
sind . Vorteilhaft wäre es , wenn bei Neubauten mehrere Schulen
zusammengelegt werden und dadurch die Möglichkeit ge-
schaffen wird , einen großen Sportplatz innerhalb des Schill -
grundstückes zu schaffen .

�Die Stadt Berlin hat auf dem Gebiete der Außenspiel -
Plätze zweifellos vieles Borbildliche geschaffen . Da aber ein
großer Teil der Leibesübungen innerhalb des Häusermeeres be -
trieben werden muß , so darf die Turnhallennot sowie der Ausbau
der Schulhöfe nicht länger zurückgestellt werden . Auch das „ alte "
Berlin hat ein Anrecht auf Spiel - und Sportmöglichkeit .

Rtistische Ringer in öerlin .

Am Dienstag konnten endlich die Ringkämpfe zwischen einer
Auswahlmannschaft des Arbeiterathletenbundes und den r u s s i -
i ch e n Athleten stattfinden . Schon einmal war der Empfangs -
abend und der Kampf abgesagt w- vrden , weil die Russen einfach
nicht nach Berlin gekomemn waren . Auch diesmal hing die Abhal -
tung des Kampfabends an einem seidenen Fädchen , jedenfalls hatte
man die Berliner Anhängerschaft der russischen Ringer schon um
1�7 Uhr zum Empfang nach dem Schlesischen Bahnhos bestellt , aber
noch um 149 Uhr war von ihnen nichts zu bemerken . Die Leitung
der Veranstaltung hat es beide Male nicht für nötig gehalten , die
eingeladene Presse von der oeränderten Sachlage zu benachrichtigen .
Man braucht in Sportkreisen also nicht verwundert zu sein , wenn
die Presse ihr Berhalten den Sporllern gegenüber danach einrichtet .

In später Abendstunde begann dann die Abwicklung des Pro -
gramms im Schweizergarten . Leider konnte man sich nicht
entschließen , das Beiprogramm ausfallen zu lassen , so daß sich die
Kämpfe bis nach 1 Uhr hinzogen . Eine starke Beanspruchung des
Publikums , wenn man außerdem noch die lange Wartezeit in Be -
tracht zieht . Im Kampf selbst zeigten sich die Russen unseren Ath -
leten überlegen . Ihre große Angriffslust und ihr Tempo brachten
ihnen den Sieg mit 15 : 13 Punkten .

herbstwalSIauf öer Leichtath ' eten .
Am Sonntag veranstaltete die „Leichtathletikvereinigung " im

Friedrichshagener Forst ihren diesjährigen H e r b st l a u f. Der
Ablauf und das Ziel befand sich in der Nähe des Bahnhofes , unweit
der Oberförsterei in Friedrichshagen , wo sich Zuschauer und Spazier -
gänger recht zahlreich eingefunden hatten . Für Einzelläufer waren
10 000 bzw . 5000 Meter , für ältere Sporiler , männliche und weiblich «
Jugend 3000 , 2000 bzw 1000 Meter zu bewältigen . Das zu durch -
eilende , sehr schwierig « Maldgelände erstreckte sich in der Richtung
noch Klein - Schönebeck und stellte an die Läufer , besonders an die
Langstreckenläufer , groß « Anforderungen . Es blieb jedoch niemand
auf der Strecke , alle gingen wohlbehalten durchs Ziel . Der Haupt -
Veranstaltung ging um 3 Uhr nachmittags ein Propaganda -
lauf , an dem etwa 350 Sportler teilnahmen , voraus . Wenn die

Angelegenheit in sportlicher Beziehung durchaus befriedigen
konnte , war m organisatorischer Beziehung mancherlei oer -

fehlt lß » mangelt « an fwrkle idemöglichkoiten , am Ziel kroch alles

durcheinander und behindert « die einkoinmenden Läufer . Wir

empfehlen , bei der nächsten Sportveranstallung auch zumindest das

Ziel durch eine Leine entsprechend abzugrenzen .
Resultate . 10 00» Meter Männer : 1. Riefstahl - Luckenwalde 34: 23,1 : 2. Matt -

n er - Schönow 34: 25,6. — 5000 Reter Männer : 1. Andvii - Lichtenberg 16: 31,9 :
2. gen- tler - Grok- Beesten 10 32,5. — 3000 Meter Suflenb 08 00: 1. Romenat .
Schönebera 11: 50,3 ; 2. Miiller - Neu- Schulzendorf . — 2000 Meter Znoend 10/12:
1. Wein- Wedditilt 6: 31; 2. Kurtll - Schönow . — 2000 Meter Kranen : 1. Zanlowskt -
Lichtenbera 8: 6,9; 2. Reichert - Rolond 8: 7 5. — 1000 Meter Kranen : 1. Hertel -
Köpenick 4: 58,4; 2. Tinfel , Schwiinmer , Norden . — 3000 Meter Aeltere Sport -
lcr : 1. Klemmstein - Moabit 10: 18,2 ; 2. Wiichter - SPorta . — 5000 Meter Ansänger :
1. Eckert - Adleisbof 10: 32,8 ; 2. Nenoebauer - Luckenwalde . — 5000 Meter
Schwimmer : 1. Lincke; 2. Lange — Mannschastawertnno : 5000 Meter Männer :
1. Moabit , 38 Punkte ; 2. Grok - Boesten und Südost I, 39 Punkte . — 3000 Meter
Inpend 08/09: 1. ASC. I. 31. Punkte . - 2000 Meter Jugend 10/12: 1. Wedding
und Adlershof , 21 Punkte ; 2. ASS. , 40 Punkte .

Schafft Sportplätze !
Auch für den Wassersport .

In verstärktem Maße ergeht heute unser Ruf an die Gemeinden .
Allerdings wird dabei immer in erster Linie an Sport , und Spiel -
Plätze gedacht , die den Turn - und Rasensport treibenden Ber -
einen zur Benutzung überladen werden sollen .

Unberücksichtigt bleiben aber dabei jene Sportvereine , welche aus
Lo n d sportplätzen ihren Sport nicht ausüben können , so die Wasser -
sportler , Kanufahrer , Ruderer , Sogler usw . Sie alle sind nun ein -
mal auf Gelände am Wasser angewiesen und gezwungen , zum
Schutze ihres Bootsmaterials kostspielige Baulichkeiten auszuführen
und zu unterhalten . Die Platzfrage ist aber von jeher ein Schmerzens -
kind der Wassersportler . Ungeheure Mittel müssen dafür ausgebracht
werden , so daß es erstaunlich ist , daß es trotzdem einzelnen Vereinen
möglich war , sich eigene Bootshäuser zu schassen . Nun stehen diese
aber vielfach auf P a ch t b o d e n mit kurzfristigen Verträgen , zum
Teil nur mit Einjahrespacht , auch bei städtischem Gelände . Es ist
daher unmöglich , einen großzügigen Ausbau der Bootshäuser vor -
zunehmen , und doch wäre das so bitter notwendig , um auch der
arbeitenden Jugend in verstärktem Maße mit Hilse des Wasier -
sports , die eigenartige Schönheit der Mark zu erschließen . Hier
einzugreifen , wäre Pflicht der Gemeinden und eine dankbare Ans-
gäbe unserer Vertreter in den Parlamenten . Durch Uebcrlasicn ge -
eigneten Geländes und Umstellung der kurzfristigen Pachtverträge
in Erbpacht könnte den Vereinen die Möglichkeit zum weiteren
Ausbau ihres Sportzweiges im Interesse der Allgemeinheit gegeben
werden .

Sichert auch dem Wassersport seinen Platz !

Spartevtag der Leichtathleten .
Die Tagung der Leichtathletikvereinigung am Sonntag war

von 66 Delegierten besucht . Nach dem Geschäslsbericht des Borfitzen -
den und dem Tätigkeitsbericht der einzelnen Funtrionäre interessierte
das vom Genossen H o f f m a n n - Köpenick unterbreitete Jahres -
Programm , das neue Wege wies und « ingehende Kritik an den
Lcicht ' athletitoereinigungs -Beranstaltungen übte . In Zukunft wird

mehr Gewicht darauf gelegt werden , die Provinz zu bearbeiten .

Sportfest « der Leichtathletikvereinigung sollen zeitlicher auseinander

liegen . Der kommende Kreistag war ein weiterer Punkt der

Tagesordnung . Dem Kreistage werden Anträge zur Werksportfrage
und «in « Entschließung zur Fürstenabfindung (! Red . ) überwiesen .
Gruppensportfest « sollen nur noch an einem Tage gemeinsam statt -
finden , ebenso die Bezirksfeste : die Termine werden zu Beginn des
Jahres festgelegt Als Delegierte zum Kreistag wurden zwei Sport »
lerinnen und acht Sportler gewählt . Die Neuwahl der Sparten -
leitung ergab : Vorsitzender : Sänger ( Fichte SO. ) : Männersport -
wart : Lippert ( Lichtenberg ) : Kassierer : Frick ( Lichtenberg ) ,
Endrikat ( Moabit ) : Schriftführer : Rosent « ( Neickölln ) : Presse :
fiurtig ( Fichte SO. ) : Iugendleiter : Bergmann ( Schöneberg ) :
Obmann der Revisoren : Köpften ( Fichte SO. ) : Obmann der

Kampfrichter : Hurtig : Zeugwart : Schwankt ( Moabit ) : Ge -

schästsstelle : O. S ch ul z ( ASC. ) .
-i-

Von einem parteigenössischen Arbeitersportler wird uns noch
die Mitteilung , daß sich der Sportentag auch mit der F ü r st e n-
a b s i n d u n g befaßte . Das sind Angelegenheiten , mit denen sich
di « Leichtathleten selbstverständlich nur aus ihren Fachtagun -
gen beschästigen können , denn bis zur Mitgliedschaft in einer poli -
tischen Organisation haben es die wenigsten von ihnen gebracht . Im

übrigen scheinen die Leichtathleten auf dem besten Wege zu sein ,
sich von Leuten , die eben in die Arbeitersportbewegung hineinge -
schneit sind , Vorschriften über ihr « politische Meinung machen zu
lassen . Vielleicht erkundigen sich die Leichtathleten einmal bei den

„ Freien Schwimmern Charlottenburg " über die bei ähnlichem An -

laß gemachten Erfahrungen .

Das Spielsesl des Bezirks weddinq der Freien Turnerschaft
Groß - Berlin fand unter guter Beteiligung statt und nahm bis zum
Schluß das Interesse der Zuschauer in Anspruch .

Resultate . Land ball : Inaend Graft - Berlin - Sitden —Weddina 8 : 1 ; Jugend
Spöttlet Eiche - Tegel —Wedding 0 : 6; Ktauen Neukölln —Wedding 3 : 4;
Mannet II Kichie - Nord —Wedding 0 : 3; Mannet I Spandau —Wedding 3 : 2 . —
Kanstball : Alic Herten Wedding I —Wedding II 48 : 75; Jugend Sportler gegen
Tutnet 63 : 55; Jugend Eiche - Tegek —Wedding 66 : 43: Jugend Turnet Süden
gegen Weddina 72 : 79; Krauen Neukölln —Wedding 90 : 57; Männer I Spandau
gegen Wedding 49 : 45; Männer II Spandau —Wedding 44 : 60. — Beim Bölker .
ball liegte die 2. Mädchenabt . Wedding . — Spiel - und Spottintereffenten
können die Uebungsadende aller Abteilungen des Bezirks Weddinq der KTGB .
Dienstags und Kreitagz in der Turnhalle des Lesslng - Slimnasiums , Pankstr . 18,
erfahren .

Artistenwettstreit im Arbeiterathletenbund . Am Sonntag , den
14. November , findet im Großen Saal der Neuen Welt , Hasenheid «,
ein großer Jubiläumsartistenwettstreit statt . Boroer¬
kauf in der Geschäftsstelle des Arbeiterathletenbuirdcs , Gubener
Straße 5, bei Hoffmann , Sporchaus Fichte , Köpenicker Straß « 198
und in Neukölln , Filiale von Ficht «, Kaiser - Friedrich - Straß « 65.
Saaleröffnung l ' A Uhr . Anfang des Konzertes 2 Uhr , des Weit -
streites punkt 3 Uhr . Eintritt 1 Mark .

Schachspieler ! Das Schachspiel ist ein Mittel zum kulturellen

Aufstieg der Arbeiterklasse . Tausende Hand - und Kopfarbeiter haben
das bereits anerkannt . Immer mehr widmen diesem schönen Spiel ,
das bis vor wenigen Jahren noch Privileg der sogenannten besseren
Kreise war , ihre freie Zeit . Der Berliner Arbeiterschach »
k l u b ( Mitglied des Deutschen Arbeiterschachbundes ) gewinnt all -
jährlich an Ausdehnung und hat etwa 39 Abteilungen in den vcr -
ichiedenften Stadtbezirken . In Charlotten bürg wurde kürz -
lich eine zweite Abteilung „ W e st e n d" gegründet . Sie spielt jeden
Donnerstag 8 Uhr in Charlottenburg , Potsdamer Straße 12, bei
Ullrich . Schachspieler , Gäste und Anfänger sind jederzeit freund -
lichst eingeladen .

Gerätewettkampf im Kunstturnen Breslau - Berlin . Einer Ein -
ladung der Freien Turnerschatf Breslau iolgend , fuhr am «Sonn¬
abend eine Riege Berliner Turner nach Breslau , um dort für die

Arbeitcrturnbewegung zu werben . Berlin turnte in folgender Auf -
ftellung : L e u t h o l d - Moabit , C a p i t o - Fichte . Henneberg -
FTGB . - Wilmersdorf , G u t s ch o w - FTGB . - Wedding , W i n n e r .
Moabit und B l a n k - Fichte . Der große Saal des Gewerkichafts -
Hauses war überfüllt , als am Sonntag nachm . 4 Uhr der Wcttkampf
begann . Die 2999 Zuschauer kamen auch voll auf ihre Rechnung .
Musterhafte Leistungen wurden von beiden Mannschasten vollbracht .
Bald war Berlin im vorteil , bald Breslau , ein ausgeglichener Wett -

kämpf , der mit dem Resultat 1430 : 1430 Punkten endete .

SporlärzMche Untersuchungen In Dresden . Das Arbeitersport »
kartell Dresden beschloß , die sportärztlichen Unter -

s u ch u n g e n für die Jugendlichen durchzuführen . Durch Beihilse

der Stadt Dresden ist es möglich , alle jugendlichen Sportler und

Sportlerinnen kostenlos zu untersuchen . Die Untersuchungen werden

vom Aerztebund zur Förderung der Leibesübungen vorgenommen
werden .

Außballrefultate vom 24 . Oktober .

Ohne ietonhere Uebertaschungen perliefen am Sonntag die Serienspiele .
Spandau 25 seitigte die Kpriher mit 9 : 0 ab. Rathenow Holle sich oon
Siemensstadt mit einem 7 : Z. Sieg die Punkte . Nauen und Brieselang trennten
sich 0 : 1. Wittenau schickte Sachsenkausen mit 8 ; 0 geschlagen nach Haus .
Bellener Ballspiel - Club und Dorwarls - Hennigsdorf trennten sich 3 : 3 unent -
schieden. Einen harten Kamps lieferten sich Adler 12 und Nordiska . Trotzdem
Noidiska bis zur Paule mit 3 : 1 führte , gelang es Adlet nicht nur den
Ausgleich zu erringen , sondern auch mit 4 : 3 den Sieg sicher zu stellen . Eisen .
spalterei leistete dem Arbeiter - Sportperein 24 hartnäckigen Widerstand , konnte
aber einen 4 : Z- Sieg der ASP . ' Leute nicht perbindern . Adler 08 hatte in
Viktoria keinen Gegner . 12 : 0 lautete das Ergebnis . Amateure muffte sich
von Kichte - Gesundbrunnen eine 0 : 2»Niederlage gefallen lasten . Mit dem
gleichen Resultat trennten sich Teutonia und Tegel 24. Kichie 24 mustie sich
pon Bernau mit 1 : 5 geschlagen bekennen . — Im Osten gab es überaus knappe
Resultate . So mnstte ' Stralau einen weiteren wettpollen Punkt am Askania
abgeben II : 1). Trotzdem der Berein für Bewegungsspiele gegen Britanrna
bis zur Pause mit 1 : 0 in Kübrung lag . gewannen letztere zum Schlust noch
mit 1 : 2. Vorwärt , 20 mutzte sich dar mit Ersatz spielenden Trepipwer Mann -
schalt mit 1 : 3 beugen . Tasmania verlor aegen Lichtenberg I Mit 2 : 4 lind
rückt Lichtenderg dadurch an die zweite Stelle in der Gruppe . Sadowa schlug
den Abteilungsneuling Richiersmalde hoch mit 6 : 1. Oberfpree sicherte sich
durch einen 2 : l - Sirg übet Zeuthen die Spitze in Gruppe E mit Hertha 22,
die gegen Weitzenlee mit 3 : 0 sicher geipannen . Alt - Glienicke fertigte den
Berliner Sportpcrcin 16 mit 5 : 0 ab. Sparta und Berliner Sportverein 22,
die mit gleicher Punktzabl die Spitze der Gruppe 0 behaupten , teilten sich die
Punkte durch ein 1 : l - Resuliat . Komet mutzte Krisch - Krei nnt 1 : 3 die Punkte
überlassen . Kickte - Südost geivann gegen die Schtnaissterne mit 6 ; 0. Ger .
mania verlor aegen Lichtenberg III mit 1: 5 . — Im Südwesten konnte Ein -
tracht 25 leinen ersten Sieg feiern . Neuköllner Ballspiel - Club wurde Mit
8 : 2 gefchlaoen . Berolina mutzte sich dem Spitzenreiter Luckenwalde l mit 0 : 2
beugen . Teltow schlug Berlin 12 sicher mit 6 : 0. Unentschieden 1 : 1 trennten
sich Notpawes und Kortuno 23. Ueberhaupt gab es in Abteilung E nur knappe
Resultate . Es trennten sich Zehlendorfer Ballspiel - Club und Viktoria 0 : 1;
Potsdam und Wilmersdorf 1 : 2 : Schmargendorf und Wannsee 1 : 1 ; Lankwitz
gegen Schöneberg 5 : 2: Kutzballring gegen Cbarlottenburg 1 : 3; Krilch - Auf
gegen Kreuzberq 2 : 1 ; Luckenwalde III gegen Rüstig - Borwärts 2 : 7 ; Trebbin
gegen Ruhlsdorf 5 : 4; Wollersdorf gegen Mchte 21 9 ; 4; Britannia gegen
Luckenwalde V 4 : 2. _

Tonristannerein „Die Naturfreunde », Zentrale Wien , vttsgnuppe Berlin :
Sonnabend . 30. Oktober . l »8 Uhr . in der Aula der Oberrealschule Manendorf ,
Kaiserfttatze . Bunter Abend . Eintrlttskarten tz 40 Pf . an der Abendkaste .
Zlaturfreunde , welche an der Bildung einer Abt . Pankow interessiert sind,
werden gebeten , ihre Adresse beim Genossen Kritz Sinn . Slctlincr Str . 30,
anzugeben . — Abt. Kriedrichshain : Dienstag , 26. Oktober . 1- 8 Uhr , im Heim
Ebcriisstr . 12, GelchSMiches . — Abt. Norden : Dienstag , 26. Oktober . 8 Uhr .
rm Heim Sonnenburger Str . 20 ( Zimmer 5), Sotttag . — Abt. Tiergarten :
Dienstag , 26. Oktober , 8 Ubr , im Heim Wirlefsir . 5, „Vorkämpfer de? Sozialis »
mus" . — Abi. Treptow : Dienstag , 26. Oktober , 8 Uhr, im Heim Elfenstr . 3,
Gesangsgruppe . — Abt. Wedding : Diensten , 26. Oktober 8 Ubr. im Heim
Luremburger Str . 7, Lichtbilderportraa : „Die Säckisifche Schweiz " . — Musik -
gemeinschaft , Werbebezirk Norden : Mittwocki 27. Oktober . 448 Uhr, bei Leb-
mann . Gaudmir . 21, Uebungsstnnde . — Abt . Kriedrich - siagen : Donnerstaa ,
28. Oktober . 8 Uhr. bei Ken. Kriedrichstr . 73, Liederabend . — Abt. Gesund -
brnnnen : Donnerstag . 28. Oktober , 8 Uhr. im Heim Schiller . Lnzeum . Pank - .
Ecke Böttcherstratze , . . Kaust». 2. Teil . Borlefnng mit Erläutern ngem — Adr .
Lichtenberg : Donnerstag . 2». Oktober . 8 Uhr . im Heim Parkaue 10, Breit -
spielabend . — Abt. Renköln : Donnerstaa , 28. Oktober . 8 Uhr , im Heim Sander »
strotze 11, Bort rag : . . Lebensreform ». — Abt. Prenzlauer Berg : Donnerstag .
28. Oktober , 8 Uhr. im Heim Danziger Str . 23, Vortrag . — Ratnr «iffensck - ft .
liche Abt. : Napevokn - Sitzungen nicht mehr Kreitags , sondern ab 28. Ok' ober
immer Donnerstags . — Winterfportabteiwng : Die Abteilung ist in der Lage.
Schneeschuhe preiswert zu besorgen bei genügender Beteiltgung . Kür Ig Skier
34— 35 SO). Meldung bis zum 28. Oktober beim Genossen E. Korbrich . Nen -
tölln . Hermannstr . 123. Der Beginn des Trockenkursus wird noch bekannt -
gegeben .

Ra/urfrennbe - AnsPellung . Anlötzlich einer Werbewoche wirb in der Zeit
vom 26. bis 30. Oktober der Bezirk Schöneberg - Kriedeniu des Touristenpereins
. . Die Naturfreunde " im Jugendheim der Schule Offenbacher Str . 5- ztr
Kriedenau eine Ausstellung durchführen . Material auf den Gebieten der Pra -
klisiotik , Zoologie und Botanik , Hilttendau der Raiurfreunde . Photos . Natur -
sraundebllchcr usw. wird zur Ansicht ausgestellt . Ein Waren - und Buchver .
trieb ist der Ausstellung angegliedert . Die Ausstellung ist abends von 7 bis
9>i Uhr geöffnet . Der Desuch ist unentaeltlich . Als Abschlutz wird am Sonn -
abend , den 30. Oktober , in der Aula der aleichen Schule eine Natursreunde -
Abendfeier stattfinden . Beginn V48 Uhr. Eintritt 50 Pf .

Rene Skiknrse ber AWZ. ( Arbeiter - Winterspartinteressengemelnschaftl . Ein -
leitungsvortraa nnd Einteiluna Mittwoch . 27. Oktober , Kichie - Platz , Baum -
lchulenweg , 8 Uhr. Praktische Uebungen ab 8. November . Gonnlagskursus am
7. und 14 November , vormittags 9 Ubr, ebenda . Uebungsgerate werden ge¬
stellt . Kursusgebllbr 4,50 M. . Mitglieder nnd Jugendliche kostenlos . — Technik
nnd Taktik im Geländelauf ( Ski) : Ein Lichibildervortrag mit neuem Lehr -
inpenmaterial läuft unter obigem Thema auf der Monaisversammlung der
AWI . am 4. November . Vi Ubr. Kichte - Platz , Baumschulenweg . — «intersport -
fahrt der AWZ. : Wie alljährlich , fährt die AWI . vom 24. Dezember bi »
2. Januar ins Riefengebirge . Schmirdeberger Patz . Mitglieder und Gäste
müssen bis 2. Dezember ibre Anmeldung bei Albert Schneidereit , Berlin -
Schmargendorf , Zoppoter Str . 49. eingereicht haben . Am 26. Dezember
Soniienwendläufe der AWI. . offen für den Bund . Wer bei der Quartier -
perieiluna sofort berücksichtigt werden will , mutz der Anmeldung 2 M. Regie -
beitrag und 1 M. Kursusgebllhr beifügen . — Arbeitsfahrt der AWK. : Zum
Aushau des Pachtqeländes am 31, Okiober Abfahrt 7 Uhr Görlitzer Bahnhof ,
Sonntagsrückfahrkarte Grotz - Beesten .

Dr . Unblutig lebt !
» Da geht er hin und singt nicht mehr ! » Er hatte laliächltch mit

seiner harten Knochenhand bei mir angeklopft . Die mörderische Wirtscbasts -
grippe grassierle . Der Tod hatte reiche Ernte und seine Gehilfen

hatten alle Hände voll zu tun . Einer von diesen kam auch plötzlich
und unenvarlel zu mir . Als es klopfte , öffnete ich ahnungslos die Tür .
Da stand er vor mir , der knöcherne Lebens - adenabschneidergehilfe . und

ranzte vor Freude wie wild einen Eharleston . daß tch tetzi noch blaue

Flecke an den Schienbeinen yabe Auf Haoneraugen tonnte er mich
glücklichenveile nicht treten , denn die lürchien mich, oen Dr . Unblutig .
wie die Menschen den Tod . Gewiß , etwas unpäßlich bin ich vorüber -

gehend aeweien Ich war aber letnesweg « tevensgefährlich erlrankt .
um gleich m' s Gras beißen zu müffen . Las tagte ich auch dem Ge -

hissen des Todes Der aber metnte . daß er da » besser wissen müßte
Mein Lebenslicht wäre am Erlöschen . Als ich ihm das ausreden wollte .

nahm er mich an der Hand und führte mich in den großen Saat .
in dem die unendlich vielen Lebenslichter brennen . Als un » beide dvn
der Tvd «etbst >ah, schüttelte er mißbilligend den Kopi und tagte zu meinem
Gestilsen „ Das aast Du ratsch gemacht . » - . Sieh stier den Stein des
Lichtes ! , » und er wie ? dabei aus einen funkelnden Stein , der wie
stunderttaujend Lichter strasttte - Da » ist der

u lc i r o l
Der wird nie erlöschen , wetl es immer Menschen aeben wird , die an
Hüstnerauqen . Horn taut . Fußschmerzen und an mtlen und nassen Füßen
/eiden » � Da nai sstfi der Gestille des Tode » schweigend empsoblen -

Seitdem hat sich die Kukirol - Fabrik wieder erstoll . Es
geht autwärl », da die Wirischaflslage ssch teyl allmählich bessert und die
vielen Millionen Kukirol - Verbraucher den Kukirvl - Erzeugnissen auch
weiterhin treu geblieben sind .

Die vielmillionenfach bewährten Kukirol - Präparate und die be-
liebten Kutiroi - Einiegeiohien werden nach wie vor in anerkannt

gleicher Güle hergestellt und sind in fast allen Drogerien und Apotheken
« UMiib .

« Mol - Zabnl jtart grift , Kroß - Sähe bei Magdeburg .
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Hekommt Deutfthlanö sein Volksauto !
Serienfabrikation , Preisabbau , aber noch zu hohe Preise .

In diesen Tagen treffen sich innerhalb der Mauern Berlins die

deutsche Autoindustrie und ihre ausländische Konkurrenz auf zwei

getrennten Ausstellungen , die die Fortschritte der Auto -

mobilindustrie in den letzten Jahren zeigen sollen . Die M o -

torisierung der Welt hat im Laufe der letzten Jahre frag -
los ganz bedeutende Fortschritte gemacht . Nach einer kürzlich ver -

öffentlichten Statistik ist vom 1. Juli 1925 ab bis zum 1. Juli

dieses Jahres der Best and der Welt an Personen - und

Lastkraftwagen von 21,4 auf 24,5 Millionen Stück , also ziem -
lich genau um ein Siebentel gestiegen . Die meisten Länder der Welt

nahmen an diesem Fortschritt teil . So konnte Deutschland
seinen Bestand von 255 909 auf 296 999 Wagen steigern . Trotzdem
gehört es zu denjenigen Ländern , di « noch am wenig st en von

dieser fortschreitenden Motorisierung erfaßt wurden . In diesem

Jahre kommt nämlich bei uns auf je 211 Einwohner ein

Wagen , während die Vereinigten Staaten auf je

sechs Einwohner «in Auto zählen , und überhaupt die über -

seeischen Staaten wie Kanada , Australien , Neuseeland an der Spitze
des Autoverkehrs marschieren . Aber auch in europäischen Ländern ,
deren Reichtum an Eisenbahnwagen unverhältnismäßig viel größer
ist , war die Entwicklung der Benutzung von Automobilen bisher viel

stärker als in Deutschland . So entfällt in England auf
je 49, in Frankreich auf je 54 , in Schweden auf je 74,
in der Schweiz auf je 192 Einwohner ein Wagen und sogar di «

dichtbevölkerten Niederlande benutzen noch fast doppelt soviel Wagen
wie Deutschland : dort kommt auf je 121 Einwohner ein Auto . Die

deutsche Industrie hat beim letzten Zolltarif als einziger Gewerbe -

zweig das Prinzip der gleitenden Zölle zugebilligt erhalten ,
bei dem der Zollsatz von Jahr zu Jahr heruntergeht . Man wollte
der Industrie eine Ruhepause zum Aufbau und zur Umstellung
ihrer Betriebe geben . Inzwischen ist auch durch die chandelever -

träge der vorgesehene Zollsatz gesenkt worden , so daß die Konkur -

renz mit dem Ausland neuerdings schärfer in Erscheinung tritt .
Unter diesen Gesichtspunkten wird man die wirtschaftliche Bedsu -

tung der deutschen Automobilausstellung zu würdigen haben . Eine

große Rolle spielen hierbei di « technischen Fortschritte ,
die in letzter Ze>t erzielt werden konnten .

Die Umstellung bei den Opel - Werken .

Mit am weitesten vorgeschritten in der Anwendung amerika -
nischer Arbeitsmethoden sind wohl zurzeit die O p e l - W e r k e , di «
kürzlich ihre Betriebe einer Besichtigung für die Preise öffneten .
Die Tatsache , daß die Opel - Werke im besetzten Gebiet lagen und nicht
den Vorteil des Einfuhrverbotes während der Inflation ausnutzen
konnten , hatte diese Werke frühzeitig dazu gezwungen , die

Umstelluna der Produktion vorzunehmen . Seitdem wurde hier mit
der technischen Neuausstattung und der inneren Organisation un -
ausgesetzt fortgefahren . Im Fahrrad - wie im Automobilbau ist� die

Bandfabrikation durchgeführt , daneben sind amerikanische

Maschinen und Neukonstruktionen deutscher Maschinen zum Ziele
weitgehender Arbeitserfparung eingesetzt worden . Im
Fabrradbau ist der Erfolg am deutlichsten sichtbar , wo die Laden -

Verkaufspreise im Durchschnitt von 179 M, auf unter 199 M. herab -
gesetzt werden konnten . Auch im Automobilbau wurde eine

treiwehende Preissenkung durchgeführt : als der bekannte Laubfrosch -
Zweisitzer , der kleinst « Opel - Typ , in den Verkehr kam , wurde er
zunächst mit 4899 M. ausgeboten . In den letzten Monaten kostete
er 3299 M. Auf der Ausstellung wird ' er jedoch mit einem weiteren

Preisabschlag zu 298 9 M. verkauft . Das Hauptaugenmerk mußte
die deutsch « Fabrik darauf richten , ihre Fahrzeuge so zu bauen ,
daß sie sich im E e b r a u ch billiger stelltest , als die gleichartigen
ausländischen Typen . Im Gegensatz zu Amerika kommt es z. B.
für Deutschland darauf an . den Benzinverbrauch niedrig
zu halten . Infolge des dickten Verkehr « war es auch für Deutsch -
land eine Notwendigkeit , selbst die kleinen Wagen mit V i e r r a d -

bremse auszustatten . Es ist also nicht nur eine Konkurrenz mit
dem Preis , sondern auch «ine Konkurrenz in der Ausstattung
und d e r Q u a l l t ä t der Wagen , die hier angestrebt wird . Ob
mit vollem Erfolg — das Urteil darüber wird man dem Techniker
und Sportsmann überlassen müssen .

Vorbedingungen für die Schaffung eines Volksautos .

Ob wir , ähnlich wie die Amerikaner mit ihrem Ford - Wagen ,
ein deutsches Mafsenfabrikat , «in Volksauto bekommen , diese Frage
scheint angesichts des Tief stände « der deutschen Löhne
und Massenarbeitslosigkeit geradezu gewagt . Trotzdem wirst sie
sich immer mehr auf . Denn die sozialen Probleme , die in
Amerika den Gebrauch des Autos zu einer Angelegenheit der Massen
gemacht haben , wirken auch bei uns . Auch wir haben einen starken
Bauernstand , der , wenn seine Kaufkraft groß genug ist und
di « Fabrikatpreise niedrig genug sind , zu einem erhöhten Auto -
verbrauch beitragen kann . Auch wir haben vor allem Millionen
von I » d u st r i e a r b e i t e r n , die in den Mietskasernen der
Großstadt eingepfercht wohnen und das Bedürfnis haben ,
Wochenende und Freizeit im Freien zu verbringen � wozu
auch die vollkommensten Massenoerkehrsmittel seit Jahrzehnten kaum
noch ausreichen . Wie viele Berliner z. V. bleiben auch , an den

schönsten Sonntagen lieber zu Hause , um nicht in dem wüsten Ge -
dränge der Stadt - und Straßenbahn sich den Genuß einiger Stunden
im Freien allzu teuer erkaufen zu müssen . Was in Amerika Tat -

fache wurde , braucht in Deutschland längst noch keine Utopie
zu sein , wenn nur die Arbeiterschaft sÄH daran gewöhnt , die nur
unter ihrer Mitarbeit möglichen Fortschritte der Technik und der
Fabrikation als eine Errungenschaft derKultur auch f ü r
sich zu beanspruchen . Darüber hinaus sind aber auch heute
große Teile des sogenannten Mittelstandes in der Lage , ein billiges
Auto vorteilhast zu verwenden , insbesondere Kausleute . Am -
g e st e l l t e aller Art , die nicht nur in einem einzelnen Bureau ,
sondern an verschiedenen Stellen tätig sein müssen , serner Reisende ,
Verbandsorganisation . en , dre ihre Organisatoren und
Redner von Ort zu Ort schicken , und andere mehr . Für die meisten
von ihnen ist die Beschassung eines derartigen Fahrzeuges eine
reine Geldfrage . Viele lassen sich heut « auch durch die gegenwärtige
Wirtschaftskrise ' davon abhalten , solche Beschaffungen vorzunehmen :
eine Ausgabe von 3999 M. und mehr , dazu nicht unbeträchtliche
laufende Kosten , scheut heute selbst mancher Gutsituierte .

Ob wir also ein Dolksauto bekommen , hängt in erster Linie
von zweierlei ab : einmal von der Preisgestaltung , zum
anderen von den Einkommensverhältnissen . Führt die
fortschreitende Rationalisierung entsprechend den Forderungen der
Arbeiterschaft zu einer wesentlichen Erhöhung des Lohn -
Niveaus , so steht dem absolut nichts im Wege , daß auch in
Deutschland das Auto ein Volksgut wird .

Preise und Löhne im Opel - velrieb .

Tatsächlich findet eine derartige Annäherung der Preise
und der Löhne bei den hochrationalisierten Betrieben statt . Um
bei unserem erwähnten Beispiel zu bleiben : Als der Opel - Laubfrosch
« it 4899 M. zuerst herauskam , bezog der gelernte Arbeiter über

24 Jahre im Opel - Betriebe einen Stundenlohn von
52 Pfennige n. Nach den von den Belegschaften bestätigten An -
guben der Firma ist inzwischen dieser Lohn auf 1,13 M. gestiegen .
Kostet heute der Laubfrosch etwas mehr als ein Jahres -
einkommen des gelernten Opel - Arbeiters , so war vor eineinhalb
bis zwei Iahren der gleiche Wagen nur um den vierfachen
Jahresverdienst zu erzielen .

Aber wer kann heute einen ganzen Jahresverdienst
für einen Gebrauchsartikel freimachen , den er auch nur gelegentlich
benutzen kann ? Selbst in Familien , wo mehrere Mitglieder in der
glücklichen Lage sind , für den gleichen Haushalt zu arbeiten , wird
ein solcher Fall die ganz seltene Ausnahme sein .

Bei allem Respekt vor dem Sparsinn des deutschen Volkes , der
sich in den trotz der Krise wachsenden Sparkasseneinlagen bekundet .
wird man wohl noch auf Jahre hinaus den Arbeiter m i t
der Laterne suchen müsse » , der sich zum Zwecke der Erholung
etwa ebenso ein neues Auto kauft , wie sich heute viele Arbeiter
ein Fahrrad oder ein Paddelboot am Munde absparen .

Das Verhältnis von Kaufkraft und Löhnen in Amerika Ist
ein grundsätzlich anderes . Der Ford - Arbeiter braucht nur etwa den
Verdienst von zehn Arbeitswochen auszuwenden , also etwa
ein Fünftel seines Iahresverdienstes , um sich in den Besitz eines
Wagens zu setzen .

Daraus geht hervor , daß wir von dem Volksaulo noch weil
entfernt sind . Es ist aber interessant , zu beobachten , wie die Führer
dieses Werkes sich im Gegensatz zu vielen anderen deutschen Arbeit -
gebern theoretisch die Erkenntnis bereits zu eigen gemacht haben ,
daß nur eine allgemeine Erhöhung des Lohnniveaus den Massen -
absatz an Automobilen ermöglicht .

Auf diesen Massenabsatz kommt es an .

wenn die Vroduktion welter verbtlliat werden soll . Sowohl
die Opel - Werke , wie ihr « Konkurrenten Brennabor und andere
Serienfabrikanten , sind heute in der Lage , «in Vielfaches von
dem ? u produzieren , was sie augenblicklich absetzen . Können aber
die Maschinen und die Arbeitskräfte voll ausgenutzt werden , so
senken sich natürlich die Fabrikationskosten , und die
Preise können weiter heruntergehen . Wenn irgend ein Gewerbe -
zweig , so ist es die Automobilindustrie , die beweist , wie sehr Lohn -
gestaltung und Absatz miteinander verbunden sind , wie
wenig man für die Industrie eine größere Beschäftigung
erwarten kann , wenn der Lohndruck direkt durch das Vorgehen
der Arbeitgeberverbände , oder aber indirekt durch Niedrighaltung
der Erwerbslosenunterstützung fortgesetzt wird . . Daß man dabei die
Tätigkeit der Gewerkschaften auch in Betrieben , die so-
zialer eingestellt sind , nickt entbehren kann , beweist allein die Tot -
fache , daß auch die Opel - Werke sich erst ihre Lohnzugeständnisse ab -
ringen ließen , wenn sich hier auch die Auseinandersetzung in leich -
teren Formen vollzog , als bei vielen anderen Unternehmungen . So
konnten Streiks im allgemeinen während der letzten Jahre ver -
mieden werden . So wurde ferner auch auf die Lohnherabsetzung
verzichtet , die andere Unternehmer gewöhnlich bei Einführung voll -
kommenerer Arbeitsmethoden sofort erzwingen . Dagegen ist der
Achtstundentag nicht durchgeführt . In der Woche werden 51 ) 4 Stun -
den gearbeitet .

Das Umstellungsprogramm der deutschen In -
d u st r i « ist , auch dafür boten die Opel - Werke ein interessantes Bei -
spiel , noch längst nicht beendet . Während der Umstellungs -
tätigkeit selbst ergeben sich nicht nur die schweren sozialen
Belastungen für die Belegschaft — innerhalb kurzer
Zeit wurde die Betriebsbelegschaft von 7438 Arbeitern bis auf
3299 heruntergesetzt , um sie dann bei der zunehmenden Beschäfti -
gung der letzten Wochen wieder um 499 Mann zu erhöhen — ,
auch der Markt erfährt durch diese fortgesetzten Schwankungen
in der Beschäftigung starte Erschütterungen . Der deutschen Industrie
ist es fraglos gelungen , einen erheblichen Teil des Vorsprungs
aufzuholen , den die amerikanische Automobilindustrie bisher
gehabt hat . �Aber sie wird noch rastlos weiterarbeiten müssen , und
sie wird vor allem bald zu noch niedrigercn Peisen kom -
men müssen , wenn wirklich ein Massenabsatz erzielt werden soll .
Nicht nur darauf kommt es an , die fremde Konkurrenz zu ver -
drängen , sondern jenen großen Markt im In - und Ausland

zu schaffen , der allein die Gewähr für «ine volle Beschäftigung der

Industrie und für niedrige Produktionskosten bei angemessenen
Löhnen bietet . Die Auestellung der deutschen Automobilindustrie
wird wichtig « Hinweise darauf bringen , ob die Industrie in der

Erschließung des Marktes vorwärts gekommen ist .

Nationallsierungsgewinne unü Diviöenüen .

Stahlwerk hoesch — Köln - Aeuessener Bergwerksverein .

Nach dem Kloeckner - Konzern ist die Interessengemeinschaft
Hoesch - Köln - Neuessener Bergwerksveretn der zweite trustfreie
Montankonzern des Ruhrgebiets , der nach dem dividendenlosen Vor -

jähr die allgemeine Rentabilitätsstelgerung der

Montanindustrie mit einer Dividende belegt . Auf die bei beiden

Gesellschaften gletchhohen Aktienkapitalien von je 54,39 Millionen
verteilt Hoesch 5 Proz . , Köln - Neuessen 5) 4 P r o z. Da die
beiden Gesellschaften ihre Gewinne zusammenwerfen und

gleichmäßig verteilen ( das halbe Prozent Mehrdividcnde bei Köln -

Neuessen kommt aus einem Hoesch - Aktienkapital ) , läßt sich aus den

Gewinnzifsern allein für die Rentabilitätsentwicklung jeder der

Gesellschaften nichts entnehmen . Auch die Gewinnrechnung gibt keine

Anhaltspunkte : denn sämtliche Unkosten sind bei beiden Werken
vor der Feststellung der Gewinn « abgerechnet . Jedenfalls
aber ist der ausgewiesene Gesamtgewinn beider Gesellschaften
von 1,56 Millionen im Vorjahre auf 4,27 Millionen erhöht , also
f a st v c r d r « i s a cht.

So müssen die Produkttons - und Bilanzzifsern hinzugenommen
werden , um einigermaßen ein Bild von der Rentabilitätsentwicklung
zu erhalten . Wir geben sie im folgenden für den Hoesch - Konzern :

Hoefch - Sonzern
Eisenerz förderung . .
Kohlen förderung . . .
Koks erzeugung . . . .
Hochofen erzeugung . .
Stahlerzeugung . . . .
Zugänge auf Anlagen . . .
Abschreibungen « . Anlagen
Wert der Anlagen . . .
Kapital u. sümtl . Reserven .
ftremdkapital ( Anleihe ) .
Jndustriebeteiligungen .
Schulden

. . . . . . . .

Forderungen . . . . . .
Borräte

. . . . . . . .

Bersandrechnung
iHlltten - und Walzwerke ) .

Bilanzsumme

. . . . . .

Sämtliche Steuern . .
AuSgewies . Soziallasten
Gezahlte Frachten . . . .

' Der erste Blick auf dies « Ziffern , deren Richtigkeit natürlich nicht
nachzuprüfen , wohl aber anzunehmen ist , enthüllt nun autzerordent -
lich interessante Dinge : fast alle Produktionsziffern von Hoesch liege »
tiefer als im Vorjahr : nur die Kohlenförderung macht mit einer
ganz geringen Steigerung «ine Ausnahme . Dem entspricht auch der
Rückgang des Betrags der Bersandrechnung der Hütten -
und Walzwerke um mehr als 13 Millionen Mark . Im vorigen
Jahr betrug nach einer Mitteilung in der Generalversammlung dar
wirtliche Ueberschuß des Hoesch - Konzern nur 32 899 M. In
diesem Jahr ist er unbekannt , weil Hoesch und Köln - Neuessen nur
wieder den Gesamt gewinn bekanntgeben . Au » dem Rückgang der
Förderung und der nicht ollzustarken Verringerung der Vorräte
müßt « sich , da die Abschreibungen relativ stiegen ( die Zugänge
sind - gegen 1924/25 weniger als halb so hoch ) und die Versand »
rechnung stark sank , eher ein Verlust als ein Gewinn ergeben .
Das Gegenteil ist aber offenbar der Fall : die Gewinne sind
bedeutend gestiegen . Die Beteiligungen sind von 19,75 auf 14,47 Mit -
lionen erhöht ( Spezialblechwalzwert Dortmund und Wcrdohler
Stanz - und Dampfhammerwerke ) , die Forderungen sind von 19,71
auf 35,19 Millionen g e st i e g e n , während die Verpflichtungen
sich fast gleichblieben . Die neue Anleihe von 18 Millionen wird in der
Bilanz mehr als ausgeglichen durch die vermehrten Beteiligungen und
Forderungen : im Anlagewert braucht «» stille Reserven nicht auf -
gelöst werden . So bleibt für die Lösung des Rätsels , wie überhaupt
ein Gewinn möglich war , und daß dieser Gewinn sicher vielmals
höher ist als im Vorjahr , nur eine Erklärung : die Senkung der
Steuern und Frachten und die Verringerung der
Produktionskosten , also die Dorteile der Rationalisierung .
Steuern sind für 1,17 Millionen wenig er ausgewiesen ,
Frachten für 2,87 Millionen : die wichtigste Ziffer aber , die
nach früheren Feststellungen des . Vorwärts " in einem Jahr um
44 Proz . gestiegene Kopfproduktion der Ruhrstahlindustrie .
wird wohlweislich verschwiegen . So ergibt sich mit absoluter
Deutlichkeit , was wir schon beim Klöckner - Konzern feststellen
tonnten und sich hier wiederholt , daß der Hoesch - Konzern seine Gc -
wtnne einmal den gesenkten Steuern , dann aber , neben den Fracht -

t ewinnen , der Mehrleistung der Belegschaft oerdankt .
>ie gesamte Mehrleistung der Belegschaft aber , die Im Durchschnitt

der Ruhrstahlindustrte 44 Proz . betrug und die bei H o e s ch

hürtman auch in
cSddeAien vieLAaqen . �

jdind . Kenner , <äeJo/ >] we&m. 3>at >
rrdldei düdd &obvma , Aotviedie ägyptibdie
J &rdfell nngdvmSe uxzdetiAdirg &chcäzL

21 I �
1 DIE JURY DER INTERNATiONALEN

AUSSTELLUNG CAIR01926 RAT AN»

H ERKANNT , DASS

ClGARET?E5 '■

AtLEN ÄGYPTISCHEN CIGARETTFN -
MARKEN ÜBERLEGEN SIND . FRANKFURT AJ *



eratett »ort « 1 mit emem um voll « 26 Proz . » erriugert « »
Arbeiter st and , wird ( nach der Ausfassung der V e r a, a l t u n g)
mit einem Mehraufwand an Soziallasten von 550 Ml M. bezahlt !

Bei der reinen Ze6 ) engesellschaft des Köln - Neuessener

Bergwerksvereins liegen die Verhältnisse naturgemäß

anders , — die Englandkonjunktur wirkte sich für das reine Zechen -

werk stärker aus als für die überwiegend Stahl pro -

duziercnden Hoesch - Werke , aber die große Rolle der Rationalisierungs -

gewinne für die Gewinnsteigerung ist auch hier deutlich . Die F ö r -

d e r z i f f e r stieg von 1,71 auf 2,12 Millionen Tonnen , also u m

23,96 Proz . Die erhöhte Förderleistung wurde aber im Durch -

schnitt mit einer Belegschaft erzielt ( 7118 Mann gegen 6512 Mann

im Vorjahr ) , die nur um 9,31 Proz . vermehrt wurde . Dabei

ging die Kakserzeugung um 13,01 Proz . zurück . Die Bilanz ist

äußcrgrdentlich flüssig und zeigt große Verbesserungen gegen
das Vorjahr : so sind die Beteiligungen von 8,11 aus 9,58 Millionen

gestiegen : die Forderungen einschließlich Bankguthaben sind

zwar mit 12,12 gegen 12,19 Millionen fast gleich geblieben , dafür

sind aber die Schulden von 6,26 auf 1,91 Millionen beträchtlich

zurückgegangen . Die zahlreichen ober - und unterirdischen Reu -

anlagen , der Ausbau der Hofenanlagen , die Beschaffung eines

großen Schleppdampfers und acht neuer Schleppkähne , ebenso die

vermehrten Beteiligungen wurden . über Betrieb " ' bezahlt , so daß
der tatsächlich erzielte bedeutend über dem a u s g e -

w i e s e n e n Gewinn liegt .

Eine Sludiengesellschafk für den Zusammenschluß der Waggon -
industrie . Am Sonnabend haben die Firmen van der Z y p e n
u. C h a r l i e r , Köln - Deutz , G o t h a e r Waggonfabrik , Gotha ,
Gustav Talbot u. Co . in Aachen , Linke - Hofmann ,
Waggon - und Maschinenfabrik Busch - Bautzen , Waggonfabrik
Gebr . Ga st e l l - Mainz und Waggonfabrik L. Steinfurth in

Königsberg i. Pr . eine Studiengesellschaft ins Leben ge-
rufen , die das Problem der Zusammenfassung von deutschen Waggon -
fabriken zu einem einbeitlich geleiteten Unternehmen alsbald in
Angriff nehmen will . Zlußer den obigen Firmen sollen auch andere
Wagenbauanstalten zur Teilnahme an der endgültigen Gesellschaft
eingeladen werden . Der Zweck des Zusammenschlusses ist , nach den
Angaben der Gesellschaft , die Produktionskosten in durch -
greifender Weise oermindern und dadurch die deutsche
Waggonindustrie wieder lebensfähig und auch im Auslande wett -
bewcrbsfähiger zu machen . Es gibt wohl kaum ein Gebiet der Ver -
feinerungsindustrie , daß sich in gleicher Weise wie der Waggonbau
zur T y p i s i e r u n g eignet . Der bisherige Zustand , daß die meisten
Fabriken Eisenbahnwagen verschiedenster Zlrt ( Güterwagen , Per -
sonenwagen , Straßenbahnwagen usw . ) in denselben Wertstätten
bauten und zu diesem Zwecke gleiche Konstruktions - und Verkaufs -
bureaus unterhalten mußten , soll beseitigt werden . Durch Z u -
fammenfassung der Fabriken werden sich erhebliche Ver -
einfachungen , Verbesserungen und Verbilligungen ergeben .

Ueber die Ausdehnung des internationalen Supferkartevs
( Copper Exporters Inc . ) wird jetzt mitgeteilt , daß dem Konzern alle
nord - und südamerikanischen Kupferfirmen mit Ausnahme der
Miami - Popper u. Co. angehören . Der Konzern hat seinen Sitz
in New Dork . Im Aufsichtsrat ist der bekannte Industrielle Kelley
vom Anaconda - Konzern , der auch Interesse an der polnischen und
deutschen Industrie genommen hat , führend . Von deutscher Seite
gehören dem Konzern folgende Firmen an : Aaron Hirsch u. Sohn
( Hirsch - Kupfer ) , die Mansfeldsche Metallhandels - A. - G. , die Möns -
fald - A. - G. für Bergbau und Hüttenbetriebe und die Metall -
gefellschaft .

Rusiische werkzeugmaschmenbestellungea in Deutschland . Nach
den letzten in Moskau vorliegenden Meldungen sind von Rußland
q , deutsche Firmen bis zum 7. Oktober d. I . insgesamt 510 Be¬
stellungen auf Werkzeugmaschinen vergeben worden , für deren
Ftnänzietung die ZlUsfallgaraniie des Reiches und der Länder in
Anspruch genommen werden soll . Die Gesamtsumme der ab -
geschlossenen Verträge beläuft sich auf rund 2 0 M i l i o n « n
Mark . Diese Bestellungen sind vom Handelskommisiariat im
Einoernehmen mit den zuständigen russischen Industriestellen an
etwa 80 deutsche Großfirmen vergeben worden , deren Angebot «
den technischen Anforderungen in vollem Maße entsprochen haben .
Der Menge nach stehen an erster Stelle Drehbänke modernsten
Typs , ferner Fräsmaschinen und Schleifmaschinen . Dazu kommen
zahlreiche ( bis 500 Stück ) einzelne Spezialmaschinen , darunter Luft -
presse , Dampfhammer und hydraulische Pressen .

Mus öer Partei .
20 Jahre Glasgower . . Forward " . Am 13. Oktober 1906 brachten

ein paar junge Leute mit sehr wenig Geld die erste Nummer des
Glasgower „ Forward " heraus , den sie in ihrer Freizeit als
Propagandamittel für den Sozialismus hergestellt hotten . Der
gegenwärtige Herausgeber Tom I o h n st o n , der in jener Zeit
unter dem Einfluß von William Morris und Eduard C a r -

p e n t e r stand , schrieb die Artikel . I . R. C l y n e s , der spätere
Minister , war der erste Parlamentskorrespondent des Blattes und
kurze Zeit nach der Gründung des Blattes veröffentlichte
H. G. Wells in ihm eine seiner ersten sozialistischen Erzählungen
in Fortsetzungen . In der neiiesten Nummer des . Forward " er -
innert der Herausgeber an diese Anfänge und stellt fest , daß bisher
noch kein Aktionär des Blattes auch nur einen Penny
Profit von der Zeitung bezogen hat . Das Blatt ist zu einer

erfolgreichen Wochenschrift geworden , die insbesondere in Schott -
lond und Nordengland große Verbreitung besitzt . Wir wünschen
unserem Namensbruder von Herzen glückliches Fortschreiten !

Oeffentl . Werbeversammlungen
Morgen , Mittwoch , 27 . Oktober :

Friedrichs Hain . <32. Abteilung ) : Uhr in Schmidts Gesellschafts -

Haus . Fruchtstr . 36 a. Redner : Polizeioberst a. D. Dr . H e r m a n n

Schützinger .
Friedrichshain . ( 33. Abteilung ) : TA Uhr im Lokal Schonert .

Stralau , Kynaftstraße . Redner : Karl Mierendorff .

Männer nnd Frauen , erscheint in Massen !

parteinachrichten für Groß - öerlin
Einsendung » für diese Rubrik sind
Berlin SD &S, Lindenstratze 3,

stet » an da » Bezirlesekretariat ,
2. Hos, 2 Tre ». recht », zu richte ».

3. Ättt » Weddiug . Di« Teilnebuier am Kirrsus . . Probleo , e der Weltwirt .
schalt " treffen sich am Donnerstag , 28. Oktober , VA Uhr . im KursushSrsaal
Wiesen . . Ecke Pankstrahe . zu einer wichtigen kurzen Besprechung .

7. »reis Eha- lott - uiu - g. SS. Abt. : Mittwoch . 27. Oktober . VA Uhr , in der
Aula der Kaiscr - Friebrich . Schule , »nesebeeistr . 24 kam Savignnploh . Stadt .
bahn ) , »reismitgliederoersammluitg . Bortrog : „Hohenzollernvergleich und
Landtagsfraktion " . Mitgliedsbuch legitimiert . ,

11. »rei » Gchöncberg . Friedenau . Mitgliederversammlung der 5rc,en Saiul -
gemeinde « m Mittwoch , 27. Oktober . » Uhr . im Gesangsaal der Hohen .
zellcrn - Schule , Beiziger Strahe . Bortrag : „Erziehungsfragcn . Rcfcrentin
Lehrerin Elsken . Gäste herzlichst . willkommen . .

14. »rei , Reukölln . Wegen der allgemeinen Funktionärversammlun « heute ,
Dienstag . 2«. Oktober , muh die Bersammlung der Mietervblente auf Mon .
tag , 1. Novcnlber , 7 Uhr . vertaat werden . Lokal wird noch bekanntgegeben .

heule , Dienstag , den 2L . Oktober :
2S. Abt . Dl« SwTtefüfircc geben den Bericht über den AgitetionserMg bis

beute abend bei Burn . Prenzlauer Allee 189. ob.
«2. «bt . Reukölln . Die Funktionäre besuchen geschlossen die heutige allgemeine

Funktionärversammlung in den Germaniae - Sälen , Chausseestr . 11V. —
Morgen , Mittwoch , den 27. Oktober . 8 Uhr , bei Wolfs , Kaiser - Friedrich .
Strasse 173, Abteilungsfunktionärssk . ung, bei der kein Funktionär fehlen
darf . Thema : „Die Winterarbeit in der Abteilung " . &u der Kreismit -
gliederversammlung am Donnerstag . 28. Oktober , laden die Funktionäre
durä ) SandFettcl ein , die beim Abteilungsleiter , Genossen Echmdler ,
Ämser. Friedrich ' Str . 65, 4 Tr. , abzuholen sind.

Morgen , Mittwoch , den 27 . Oktober :
«bt . - 48 Uhr Zahlabend « bei «rllger . Engelilfer 23, und bei Schul, , Stall .
schreib « Strafte . Gäste herzlich willkomincn .
«bt . 7- 4 Uhr Zahladend « in folgenden Lokalen : Albrecht . B- tev - nenstr . 4:
Büttner . Echwedter Str . 23: Deblift , Schwedt « Str . 227; Bardelehen ,
Rheinsberger Str . 46: Dobrohlow . Swinemllnber Str . 11.
«bt . VA Uhr . Zahlaben de bei Döll . Bergsfr . 71, Referent Genosse Ri«.
mann : »übe . Strelifter Skr . 53: Diele , Bonenstr . 19: Beirau , Schwarft -
kopffstr . 1: Dams , Schlegelstrafte . Referent Genosse Fricdländcr .
«bt . VA Uhr in der Schule Putbusser Str . 3 Abtcilungsversammlunq .
Bortrag : „Weltwirtschaftskrise und die Arbeitslosigkeit ". Referent David
Etetter vom Berband der Gemeinde - und Etaatsarbeiler . Sämtlich «
, . Vorwärts " . Les « und Smnpathisiereiide ssnd herzlichst eingeladen .
Abt . VA Uhr bei Goldbach , Bihetoplaft 7, Mitgliederversammlung . Bor .
trog : „Die legten Ereignisse im prcuftischcn Landtag " . Ref « ent Bürger »
meist « Karl Leid. M. d. L. Sämtlich « Mitglieder müssen erscheinen .
«bt . 714 Uhr Zahlabend « bei Müller , Scheringstr . 10. und „Baft - Karl " ,
Brunnenstr . 79.
«bt . 7- 4 Uhr bei Müller , Uferstr . 12, Miigliederversammlung . Vortrag :
„Diilkerbund und Auftenpolitik . " R« f « rnt Otto Bach.
«bt . 7- 4 Uhr Abterlungsvcrsammlung in der Grauen Schule , Gothen »
burger Strafte . Vortrag : „Die Reichsverfassung . " Referent Genosse Eifert .
«bt . 7- 4 Uhr Mitgliederversammlung bei Wende , »olonicstr . 147. Bor .
trag : „Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung . " Referent Adols
Wuschick.
«bt . 7- 4 Uhr im Schraderhaus , Malplaguetstr . 14/13, Mitgliederversamm .
lung . Bortrag : „Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung . " Referent
Erich »uttner , M. d. L.
Utch 21. Abt . 7- 4 Uhr gemeinsame Mitgliederversammlung im kleinen

Pharussaal . Müllcrstr . 142. Vortrag : „Unsere Stellungnahme zur Fürsten ,
abfindung . " Referentin Luise Kähler , M. d. L.
Abt . 7Z4 Uhr Mitgliederversammlung im Altersheim , Danziger Str . 32.
Vortrag : „Unsere Arbeit für die weltliche Schule . " Referent Genosse
Molina . Die Bezirksführer laden durch Handzettel ein .
Abt . 7- 4 Uhr im kleinen Saal des Saalban Fricdrichshain Mitglieder .
Versammlung . Bortrag : „Landtaqssraktion und Fürstenabfindung . " Refe¬
rent Dr. Alf - ed Freund , »ein Mitglied darf fehlen .
Abt . 7- 4 Uhr Zahlabende in den bekannten Lokalen .
«dt . 7- 4 Uhr bei Büttner , Schwedter Str . 23, Mitgliederversammlung .
Bortraa : „ Der Weg der deutschen Auftenpolitik von der Revolution d>»
zum Ätttiitt in den Bälkerbnnd . " — Referent Robert Breuer :
Abt . 744 Uhr gahlabcnde in folgenden Lokalen : Pohst , Luchen « Str . 133:
Schröder . Pappelallcc 34: Hoffmann , Lqchcncr Str . 8. Vortrag des Ge-
nassen Picht . — Hilgenfeldt , Earmcn . Snlva . Str . 5; Etoltmann , Kanzow -
strafte 13 Ecke Dunckcrstraftc . Referent Genosse Seifert .
«bt . 7- 4 Uhr Zahlabende bei : Eoldschmidt , Stolpische Etr . 33: M- iftncr ,
Schivelbeincr Ecke Schönsließ « Strafte ; Ritz, Malmöer Ecke Schi' , einer
Strafte .
«bt . 7-/4 Uhr pünktlich bei Barlusch . Friebcnstr . 88, wichtig - Funktionär -
sstzung. Die Bezirksführer melden die Ergebnisse ihrer Wcrbearbcit . Auch
sonst wichtige Tagesordnung . Restliches Werbcmaterial ist mitzubringen .
— 13». Bezirk . Die Werber des Bezirks melden bis Dienstag . 23. Oktober .
abends , die Ergebnisse ihrer Arbeit bei Grün und Wcndicke .
Abt . 7- 4 Uhr in der Juristischen Sprechstunde . Lindenstr . 3. Mitglieder .
Versammlung . Vortrag : „Der englische Kohlenarbciterstreit . " Referent
»urt Heinig . Alle Mitglieder müssen erscheinen . Gäste herzlichst will -
kommen .
Abt . 7- 4 Uhr in den Blüchersälen , Blllchcrstr . 3l , Mitgliederversammlung .
Bortrag : „Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung . " Referent Ernst
Heilmann . M. d. L. Die Bezirksführer laden «in '
Abt . 7- 4 Uhr bei Rabe , Fichtestr . 28. Mitgliederversammlung . Bortrag :
„Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung . " Referent Emil »ladt ,
M. d. L.
«bt . VA Uhr Zahlabcnde : Stadtbezirk 103, 107» und 107d bei Eichholz ,
Cuvrpstr . 23. Stadtbezirk 108s und 108b bei Wallentin , Görlitzer Etr . 72.
Erscheinen aller Genossen , besonders der Genossen , die sich an der Werbe -
arbeit beteiligt haben , ist Pflicht .
«bt . 7- 4 Uhr Mitgliederversammlung bei Nowack, Manteuffelstr . 9. Fort -
setzung des Bortrages Uber „ » ommunale Politik . " Referent Stadtvcr -
ordnet « Hans Wvywod . Sämtliche Bezirksführer haben die Resultate der
ZS- rbewoche bis Dienstag , den 26. Oktober , bei Zipsner , Muskau « Str . 34.
abzuliefern .
«b«. Eharlottenburg . Die Abteilungsversammlung fällt aus . Beteiii .
guna an der Versammlung abends 7- 4 Uhr in der Schulaula »nesebeck -
strage 24 ( am Savignyplatz ) .
Abt . Schöueberg . 8 Uhr bei Rosenthal , Ebersstr . 66, Abteilungsvcrsamm .
lung . Bortrag : „Der » amps um die politische Macht . " Referent Willy
Roqgc . Erscheinen all « MitgNed « ist unbedingt «forderlich .
Abt . Friedenau . 7- 4 Uhr im Gesellschaftszimmer des Rathause », Am
Lautcrplatz , Mitgliederversammlung . Bortraa : „Dir Haltung der Land »
tagsfraktion ." Refercntin Gertrud Hanna , M. d. L. Die Bezirksführer

inüssen pünktlich um 8 Uhr anwesend sein .
Abt . LIchterselde . 8 Uhr im Restaurant »atun , Bäkestr . 7. Mitglieder -
Versammlung . Vortrag : „Unsere Stellungnahme zur Fürstenabfindung . "
Referent Carl Felgcntrcu .
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8«. «St . »«fcttbotf . 7 % Uhr MttgNedttversammluss fe htt «AutaiT «
Königstraße . Vortrag : „Die Mängel des Gesetzes Groß- Berlrn . �Referent
Stadtverordneter Ernst Reuter . Sämtliche Mitglieder sowle e,ngesUhrte
Gäste haben gutritt . Wcrberesultatc . Hauslistrn und Wählerlisten find

136. Ab�.�Reinickendorf.Ost. 8 Uhr im Lokal Metzker , Residenzstr . 10S Ecke

fankower
Allee , Abteilungsversammlung . Vortrag : „ RatwnaUsmus unb

nternajionalismus — Potsdam oder Gens . " Referent Oberstudrendlrektor
Dr. Fritz Wuctzing . Diskusston . Abtcilungsangclegenheiten . Mitglieds .
buch legitimiert . Zahlreiches und pünktliches Erscheine » wird erwartet .

Zungsozialisten , heute , Dienstag , den 2ö . Oktober :

Gruppe Licht «nb«g. 7- 4 Uhr im Jugendheim , Parkaue 1», Zimmer 2, Vor»
trag : „Die Genosscnschaftsbeweaung und ihre Bedeutung . Referent Otto
Lamm. Das Erscheinen sämtltcher Genossen wird erwartet . �» Gruppe
Süden . 8 Uhr in der Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . S, Gruppen .
abend .

F rauenveranstaltung :

94. «it . Rculölln . Mittwoch , 27. Oktober , 7>4 Uhr , bei «ünther . Schill ».
Promenade 11, Frauenabend . Vortrag : „Die Konsumgenossenschaft . Rcfe «
rentin Carmen Holz. Gäste herzlichst willkommen .

Sozialiftijche Mrbeiterjugenü Groß - öerlin .
Wanderleiterkonferenz morgen . Mittwoch , abends pünktlich Vn Uhr , im

Jugendheim Lindenstr . 3. Tagesordnun - z : 1. Bericht über den Kursus in
Spandau ( Genossin Else Gaßner ) . 2. Vortrag : „Arbeiterjugend und Leibes -
Übung " ( Genosse Tilch) . 3. Aussprache . 4. Verschiedenes .

Die beiden ersten Kttrsusabende finden kommenden Sonntag statt . Im
Jugendheim Lindenstr . 3 gestaltet der Genosse Leo Rastenberg einen Bach. Abend
aus . Im Jugendheim Rosinenftr . 4 beginnt Genosse F. Hilker feine Vortrags -
serie „Einführung in die Kunst " . Genossen , besucht diese Veranstaltungen !

heule , Dienslag . den 26 . Oktober . 7 % Uhr :
Gesundbrunnen : Schule Gotcnburger Str . 2, Vortrag : . Heldenzeitalter der

Arbeiterbewegung " . — Wedding - Ro- d: Jugendheim See- , Ecke Turin « Strafte .
Bor trag : . . Arbeitcringend und Äirche ". — Balkan : 303. Gemeindeschnle . Mandel -
strafte . Vortrag : . . Wer hat Schuld am Weltkrieg ?" — Nordost ll : Iugendh - lm
Danziger Str . 32, Vortrag : . . Helden der sozialen Revolution " . — Schönhauser
Dorstadt : Schule D: icscncr Str . 22, Fei «stnnde . Sprechchor , Gesang . Rezita .
tioncn . Ansprache . — Senefelder Viertel : Schule Eberswald « Str . 10, Vortrag :
„ Das Soziolistenqesrtz ". — Weiftensee : Jugendheim Parkstr . 33. Bortrog : „Utopi -
scher Sozialismus " . — Schöneberg I: Zugendheim Hauvtstr . 15, Vortrag : „ EAZ.
und Reformbewegung " . — Wilmersdorf : Jugendheim Hildegardstr . 4. Bortrag :
. . Weltlieb « Schule " . — M- ri - nd - if : Mi « Schule . Dorfstr . 7, Bortrag : „Unsere
Bewegung " . — Nentöllu N: Rathenan - Schule . Boddinstrafte . Proletarischer
Dichterabend . — Neukölln III : Schule W- iscstr . 19. Bortraa : „Der Völkerbund " .
— Neukölln V: Jugendheim Zwgotstr . 53, Hermann - Löns - Abend . — N- ukölu VI:
Schule Herttberaplatz . Zimmer 4, Vortrag : . . Sexuelle Fragen " , 1. Teil . —
Reinickendorf . Ost: Seebad . Residenzstr . 42, Lichtbildervortrag : „Unserr Mark " .

Werbebezirk «leuzberg : Morgen . Mittwoch , - 4» Uhr , Sprechchorprobe im
Zugendheim Neichenbcrger Str . 33. Di« Gruppen müssen restlo , »«treten sein .

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gald - .

G- schäftsst - II - : Berlin <3 14, E- bastianstr . 37/38, Hof 2 Tr .
Sanitäter : Mi. , d. 27. . 7-, 4 Uhr , Sitzung all « Sanitatsabteilungen
und der an der Sanitätsabteilunq Groft - Bcrlin interessierten Kam« .

radcn in den Sovhien - Sälen . Berlin , Sophienstr . 18/19. — Prenzlauer Berg :
Di. , d. 23. , >48 Uhr. Danziger Etr . 32, Kreisoollvers . Ref. : Redakteur «nrt
Lubinsty . Thema : „ Meine Zslandrcisc " . — »renzberg : »ameradschaft II, Boll -
vers . Di. , d. 23. . 8 Uhr. in Rabes Festsälen . Fichtestr . 29. Bortrag des « am.
Froenkel über „Die republikanischen Parteien und das Reichsbanner " . Gäste
herzlich willkomnien . — Neukölln . Britz : Fr. , d. 29. , 7- 4 Uhr . »reisvollvers . .
ij�issage . Festsäle , Bergstr . 151. Erscheinen oll « Kameraden Pflicht . — Pankow
( Kreis ) : Mi. , d. 27. , 7- 4 Uhr, Kreisoollvers . bei Meier . Türkisches Zelt , Breite
Strafte 14. Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt . Nachrichtendienst ladet «in . —
Weiftensee : Do. , d. 28. . Mitgl . - Bers . im Grünen Baum . Bortrog des Kam.
Fr . o. Pnttkam « : „ Innen - und Auftenpolitik von 1914—1918". — Wilmersdorf :
Mi. , d. 27. , 8 Uhr. besuchrn sämtliche Kameraden den Republikanischen Abend
im Biktoriagarten . Di« Jugend - und Gruppenführer laden ein .

Arbeiter »«- ! » für Biochemie nnd Lebensresorm . Versammlungen am
27. Oktober . Uhr. Bezirk Weiftensee : Lokal Mittendors , Streu . , Ecke
Wilhelmstrafte . Vortrag : „ Magen - und Darin - rkranrung - n" . — «ezirk Zeper -
»ick: Lokal Raft . am Bahnhof . Vortrag : „Nieten - und Blasenleiden " . Gäste
willkommen . Eintritt frei .

Freideuker - Volkshochschule Berlin . Mittwoch , 27. Oktober , 74 Uhr , im
Askonischen Gymnasium . Berlin SW. , Hallesche Str . 24—26. Dr. P. Krisch «:
„Der Materialismus im Licht « der modernen noturwissenschastlichrn Theorien " .

Gruppe freier Mensche » im Verband Bolksgcsundheit . e. B. Dienstag ,
23. Oktober . 8 Uhr, Schule Gipsstr . 23», spricht Genossrn Maria Krisch « über
„ Das Serualleben des Altertums " . Gäste willkommen .

Longsrllow Euglrsh Dcbatting El » kr, Bülrnvstr , 104, Mittwoch . 27. Oktober .
8 Uhr. Prof . Wcndlondt : „Eharnts " .

Fast vierzigjährige Erfahrung hörgt Ihnen

(J für die Weltmarke ! Kathreioers Maizkaftee.
'

Oer Gehalt macht ' s !
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Republik Marke Zrieörich .
Don Paul Gukmann .

Es ist nicht zu leugnen , daß der Postminister mit großem
Nutzen die Propagandamethoden der Industrie studiert hat . Sein
Fridericuskopf auf der Zehnpfennigmarke , womit er uns zu be -
glücken gedenkt , entspricht den verschiedenen Reklameköpfen , womit
die Güte einer Seife , Schuhwichse oder eines Shampoonmittels uns
dauernd ins Gedächtnis gerufen werden soll . Wie der feine Mann
in keinem Stadtbahnwogen fahren kann , ohne daran denken zu
müssen , daß er seine Stiefel mit Urbin zu wichsen habe , so soll in

Zukunft der Republikaner immer wieder durch das Bild des „ großen
Königs " aufgerüttelt werden . Meinten Sie es anders , Herr Stingl ?
Sie sagen , auch Goethe , Schiller und andere deutsche Geistesheroen
werden mit ihren Köpfen die neue Markenserie schmücken . Sie

hätten auch dann nicht recht , wenn Friedrich nicht bloß ein König ,
wenn er wirklich deutsch und ein Geistesheros gewesen wäre . Aber
die Gegenbeweise gegen die beiden letzteren Umstände sind mittler -

weise derart geführt worden , daß das Idol Friedrich eben nur noch
ein Idol bedeutet und mit der Königsmarke nur mehr eine faule
Sache zu propagieren ist . In Wirklichkeit verhält es stch so, daß
der Fünspfennig - Schiller und die übrigen Herrschaften die Kon .

zessionsschulzen sind , und der erhabene Monarch der Sage ein

schlaues Mittelchcn einer gewissen zähen Propaganda .
Sie ahnen gar nicht , Herr Stingl , wie sehr stch Goethe und

Schiller bedanken würden , mit Ihrem Fridericus in einer Serie er -

scheinen zu müssen . Sie wissen offenbar nicht , daß�die Heroen der

deutschen Klassik einmütig in der Ablehnung Friedrichs gewesen
sind . Goethe hatte nicht nur die „fritzische " Begeisterung seiner
unreifen Jugend ins völlige Gegenteil revidiert , er erblickte in dem

Preußenkönig später einen Reichsverräter , gegen den er einen

Fürstenbund ins Leben rufen wollte . Der große Winkelmann
nannte Friedrich den „ Schinder der Völker " und Lesstng bezeichnete
Preußen als „ das sklavischste Land Europas " . Alle hatten sie recht :
ihre Urteile stnd in überwältigendem Maße von der unbefangenen
Geschichtsschreibung bestätigt worden . Bor kurzem erschien in er -
weiterter Auflage ein umfangreiches Buch : „ Fridericus " ( Ja -
cob Hegner , Hellerau bei Dresden ) , dessen Verfaster Werner

Hegemann in einer Art platonischen Dialogs mit dem Amerika -
ner Manfred Ellis auf geistvolle , überaus fesselnde Art den Charak -
ter Friedrichs nach allen Seiten analysiert . Eigenartig und für
deutsche Verhältnisse bemerkenswert ist es übrigens , wie der Ver -

fasser sich ein wenig vorsichtig hinter dem unerbittlichen �Urteil des
Amerikaners verschanzt , während er wie Antonius in jener berühm -
ten Leichenrede ausruft : „ Und Brutus ist ein ehrenwerter Mann ! "

„ Es ist traurig, " meint er , nachdem Ellis sämtliche Friedrich an -

gedichtete Borzüge als erfunden nachgewiesen hat , „ was Sie dem

großen König alles abstreiten wollen . Ein paar Federn müssen
Sie ihm doch lassen, " worauf Ellis antwortet : „ Mir scheint , er muß

sie olle lassen , denn sie gehören ihm nicht . "

Masche um Masche wird die um Friedrich gewobene Legende

aufgetrennt . Wir sind gewohnt , nach dem Gemälde Menzels den

König , als den geistreuben Plauderer der Tafelruirde in Sanssouci
zu sehen . Seine Vertrauten de Catt und Lucchesini berichten über

jene Unterhaltungen bei Tafel , die übrigens vier bis sechs Stunden

dauerte , daß der Monarch über alles , was er nicht verstand , weit -

schweifig sprach , daß er in Astronomie , Geographie , Naturwissen .

schaften , Schisfahrt , worüber er sich gern verbreitete ( wer dächte

hier nicht an Wilhelm II . ) , ein völliger Ignorant gewesen sei . Vol -

taire hatte den üblichen Unterhaltungston den eines Bordells ge-
nannt . lieber Friedrichs Politik äußert « sich bereits Bismarck : „ Die

Politik im Stile einer durch Generäle ausgeführten königlichen
Order . " Der englische Gesandte berichtet : „ Jedes Handelsunterneh -
men seiner Regierung sst bis jetzt unweigerlich fehlgeschlagen . " Er

prophezeite in politischen Dingen ebenso falsch wie sein Nachfahr

Wilhelm II . So glaubt « er fest an einen bevorstehenden Bankrott

Englands . Die deussche Dichtung , die damals soeben zur Welt -

croberung sich anschickte , verachtete er . Er verbot seinen Untertanen

Preußen zwecks Studiums zu verlassen . Jener „gerechte " Monarch ,

dessen legendenhaftes Wort vom „ Niedrigerhängen " berühmt ist ,
und der die Gazetten nicht genieren wollte , ließ in Köln und Erfurt

mißliebige Zeitungsschreiber durch seine Subjekte verprügeln . Seine

Siedlungspolitik ist kläglich . Durch unerhörte Zollschikanen und

Steuererpressungen seiner französischen Einnehmer , durch brutale

Rekrutcnaushebungen verjagte er feine Untertanen zu Tausenden .

( Siehe hierüber vor allem Mehrings „Lessinglegende " , 9. Aufl .

I . H. W. Dietz 19 ; 6. ) Er war es ferner , der im Gegensatz zu seinem
Vater den Uebermut der adligen Junker ins Maßlose steigerte , indem

er sie den gemeinen Mann als willenloses Vieh behandeln ließ .
Seine Kabinettsjustiz war von grausamster Willkür . Er war ein

Verschwender . Das Neue Palais , einen reinen Luxus - und Re -

Präsentationsbau , ließ er errichten , nachdem sein Land durch den

unglücklichen Siebenjährigen Krieg fast verblutet war .

Was Friedrich in der inneren Politik gesündigt hat , ließe sich

vielleicht als zeitlich bedingte Irrtümer hinnehmen , wenn nicht feine

äußere Politik ebenso fehlerhaft gewesen wäre . Sie war ein Va -

banquespiel , die Tat eines ehrgeizigen Raufbolds nach seinem eige -

nen Eingeständnis , „schädlich und gefährlich " nach Bismarcks Aus -

spruch . Ellis - Hegemann sagt : „ Man macht sich nicht recht klar ,

daß Deutschland heute eins der großen Weltreiche fein könnte , ohne

die diplomatischen und poetischen Ungeschicklichkeiten dieses hysterisch

rasenden Preußenrolands Friedrich II . " Hier ist der Punkt , wo

der Briefmarkenerlaß des Poltministers sich als politischer Wahn -

sinn erweist . Im Sinne eines Großdeutschlands , zu dem wir jetzt

nicht nur die von Friedrich bekämpften Sachsen zählen müssen ,

sondern auch Oesterreich , war Friedrich ein Hochverräter . Er war

es nicht nur , indem er , wie Wallenstein , dem deutschen Kaiser ab -

trllnnig wurde , sondern indem er auch , im Gegensatz zu Wallenstein ,

jedes nationale Ideal verriet . Condottiere , der er war , biederte er

sich mit den Franzosen gegen Deutsche an , war die Ursache , daß

Flandern . Elsaß und Lothringen endgültig dem Reich verloren -

gingen , ja , er hätte sich nicht gescheut , die Türken gegen Deutschland

zu hetzen . Durch ihn ist , wie Hegcmann überzeugend nachweist , die

friedlich « deutsche Kolonisation des Ostens , Habsburgs größte Mission ,

zum Stillstand gekommen . „ Hat jemals ein Volk die felbstvernich -

tende Perversität weiter getrieben als die Deutschen , die sich diesen

Hochverräter als Nationolhelden aufschwatzen ließen ! " ruft der

Amerikaner Ellis erschüttert aus . Wenn Amerika einen solchen

Nationolhelden besessen hätte , so würden die Weststaaten von den

Oststaaten durch Zollmauern getrennt sein , das Land hätte sich

gegenseitig zerfleischt , und auf den großen Binnenseen würden die

Panzerschisfe kreuzen .
So sieht der . . große König " im Licht « der unbestechlichen

Geschichtsforschung aus . der unserer Erinnerung nunmehr auch durch

Briefmarken aufgeklebt werden soll . Ist es wahr , daß er ein ebenso
ungeschickter , wenn auch mitunter vom Glück begünstigter , Feldherr
wie ein dilettantischer Versemacher gewesen ist , ein Glücksritter , der

knapp vorm Untergang durch einen Zufall gerettet worden ist ? Sein

Kriegsruhm interessiert uns nicht . Wir lehnen in ihm nicht nur die

Monarchie ab , sondern in seiner Person die unnationalst « , ideen -

loseste , «goistsschst « und brutalste Form des monarchistischen Prinzips .
Wir überlassen es demokratischer Ideologie , in diesem ewig mit

Scheinfreiheit kokettierenden Zyniker den Freigeist zu erblicken . Wir

belächeln Thomas Manns Auslegung seines Lebens , als dos eines
intellektuellen Opfers , als bürgerlich « Romantik . Wir wollen diesen
undeutschen völkischen Preußen nicht , der gesagt hat : „ Es muß weiter
gerauft werden ! Wofür ? Um uns einen Namen zu machen ! "
Wir schließen uns Hegemann - Ellis ' Ausspruch an : „ War je ein
Narr kurzsichtiger als Friedrich II . ? /

Wiking unö Olympia .
ver Slaaksgerichlshos hob da » verbot
der reakttouSren verbände «ms.

» Kein Engel ist so rein wie dieses Kind . -
3n mildem Ton der Staatsgerichlshos spricht .
Sie rüsten gegen uns , er sieht es nicht .
wen wundert es ? — Gerechtigkeit ist blind !

Die Rache Simsons .
Eine Bubitopsgeschichte von Georges Pourcel .

Mit großen Zukunftshoffnungen ließ sich Amedee Lestang in
Pruny - sur - Alzou als Haarkünstler und Gastwirt nieder . Jung ,
unternehmungslustig , klug , glaubte er in kürzester Frist sich ein
Vermögen erwerben zu können . Aus dem weltverlorenen Nest
wollte er eine für jeden Fortschritt begeisterte Stadt machen . Die
Frauen waren hier kokett , und die Männer tranken gern : zwei gün -
stige Glücksumstände .

Neben der großen Schenkstube eröffnete er ein Friseurgeschäft .
Keinen altmodischen Laden , den zwei bei allen Winden klappernde
Metallbecken als solchen kennzeichneten , sondern ein Geschäft nach
Pariser Modell : mit einem Auslagefenster , mit Wachsbüsten , bunten

Seifen und Odeurflaschen . Alles war yeu , frisch , schön herausge -
putzt , gleißender Goldschimmer nicht gespart . . . „ Salon für Damen "
konnte man über der Eingongstür lesen .

„ Salon für Damen ! " Die überraschende Aufschrift befremdete
die in Pruny in beträchtlicher Anzahl vorhandenen verständigen
Personen . Dieser Barbier war oerrückt . Man bekrittelte ihn scharf .
Frau Thalie , die sich im One eines beträchtlichen Ansehens erfreute ,
versuchte die Tugendhaften in corpore gegen den Neuerer auszu -
Hetzen . Mein Herr ! Wir sind hier nicht in der Hauptstadt .

Der unglüffliche Haarkräusler mochte — wenn Pruny Sonn -

tags zur Kirche ging — mit noch so einladendein Lächeln die Vor ,

übergehenden anzulocken suchen : es war vergebliche Mühe . Gewiß ,
man schiel « ein wenig nach der schönen Dame aus Wachs hin -
über , deren gefchininktes Gesicht hinter der Scheibe so reizvoll
lächelte und die einen so entzückenden Bubikopf hatte ; die weiblichen
Nasen zogen den Duft der Seifen und Parsüme ein : man zitterte
vor Begierde , die Wünsche ließen die Gesichter erblassen — aber

selbst den Kühnsten fehlte der Mut , den „ Salon für Damen " zu be °
treten .

„ Wollen Sie denn nicht auch das Haar i la Ninon tragen , meine

Püppchen ? "
Die an einige junge Mädchen gerichtete Frage verursachte nur

«in Geflüster der Befangenheit . Eines Tages antwortete eine
etwas gewecktere Dörflerin dem schönen Coisseur :

„ Wir möchten wohl , aber was würde Frau Thalie dazu sagen ? "
Thalie ? Amcdce stieß zum erstenmal gegen diesen Drachen .
„ Mit der muß ich fertig werden, " knirschte er mit zusammen -

gepreßten Zähnen .
Diese Thalie , deren Jugend — wie es hieß — nicht frei gewesen

war von Stürmen , verleidigte , alternd , die Tugend der anderen
mit unermüdlichem Eifer . „ Sie sollten sich schämen, " war ständig
die Wendung , mit der sie jede Laune jugendlichen Uebermuts schalt .
Kein Liebespaar tonnte sich auf einem Wege verirren , ohne diese
schreckliche Harphie auftauchen zu sehen . Kein Witwer durste an
eine neue Ehe denken , ohne von einer Katzennlusit bedroht zu
werden . Den jungen Mädchen war es verboten , zu fingen , zu
lachen , schön zu sein . Und die Frauen , die entartet genug waren ,
sich das Haar abschneiden zu lassen , ihnen hatte Thalie auf Tod und
Leben Krieg erklärt . Die schicksten Frauen von Prury , die Gattin
des Notars , die des Einnehmers und die Tochter des Feldhüters ,
mußten ihre geheimnisvolle Macht verspüren . Der Salon des
Amcdce Lestang war von ihr mit dem Bann belegt . Sollte sich

bloß ein Gänschen hineinwagen . . . .
Toinou , der Mann der Thalie . betrat heute noch Einbruch der

Dunkelheit das Wirtshaus . Das kam ziemlich oft vor , obwohl er

sich dessen hätte „ schämen " müssen . Aber trinken war das einzige
Vergnügen dieses armen , verdüsterten , sanften , gepeinigten Ge -

schöpfes . Er pflegte sich über Thalie mit ein wenig Bitterkeit und

viel Resignation zu beklagen . Gewöhnlich mahnte ihn Amödöe zur
Geduld . Heut « ober klang seine Stimme wild :

„ Toinou , das ist deine Schuld , wenn du unglücklich bist : du
verdienst es nicht besser . "

Der Ehemann hob erstaunt den Kopf .
„ Aber ja ! Verwünscht ! Man wehrt stch, rächt sich ! . . . An

Mitteln fehlt ' s nicht ! "
„Alle habe ich versucht, " bekannte Toinou , „ aber keins half . .
Amedc « schien nachzudenken .
„ Ich wüßt schon , was ich an deiner Stelle täte ! Das ließe sich

rasch und leicht bewerkstelligen . Wenn sie schläft , dann schnitte ich
ihr — mit dieser Schere hier — Ritz ! Ratz ! — den Zopf hinterm
Nacken ab . "

Toinou stand einen Augenblick wie betäubt . Dann lachte er
über sein ganzes , sonst so bekümmertes Gesicht .

„ Ein Gedanke , mein Alter . . . und wie sie sich ärgern würde !
Sie ist so stolz auf ihre Haare . . . Doch ich fürchte , das wird ge -
fährlich für mich ! "

„ Wieso gefährlich ? Bringst du mir morgen Thalies Zopf , be -
kommst du für die Dauer eines Monats dein Glas Mermuth gratis .
Denke nach ! Das ist ein Angebot ! . . . Uebrigens kannst du per -
sönlich bei dieser Sache nur gut abschneiden . Ich vermute , die Bos -
heit deiner Frau steckt in ihren Haaren . Man hat das erlebt !
Perücke fort , Furie weg ! Die Häßlichkeit ist ' s, die gehässig macht .
Sieh , wie nett die Frauen in den Städten sind !

„ Die Stadtfrauen kenne ich nicht ! " bedauerte Toinou .
„ Aber die Geschichte von Simson kennst du . . . von Simson

und der Delila ? "
„ Das war die , die ihrem Mann die Haare abschnitt ?"
„ Ja . Glaubst du denn , daß immer wieder dieselben Haare

drankommen müssen ? Du solltest dich was schämen , Toinou ! "
Am nächsten Morgen erschien Toinou im Geschäft des Friseurs :

sein Gesicht war gerötet und er trug ein geheimnisvolles Wesen zur
Schau .

„ Hier ist er " , rief er und warf Thaliens Zopf auf die Laden -
tafel .

Amödäe lächelte triumphierend :
„ Schlimm genug . . . Das heißt , im Anfang hat alles geklappt ;

deine Schere tat Wunder . Thalie ist nicht einmal aufgewacht . . .
Am Morgen erst hat sie das Unglück gemerkt . . . Ach , gab das eine

Musik ! Ich Hab ' zwei mächtige Schellen bekommen , daß sie wider -
hallten . . . "

„ Das waren die beiden letzten, " versicherte der Friseur .
„ Glaubst du ? " fragte der durchaus nicht überzeugte Toinou .

„ Ich wage mich aber nicht wieder nach Haufe . . Bei einer solchen
Furie , da weih man niemals . . . . "

Amcdce klopfte ihm sanft auf die Schulter :
„ Geh heim , mein Alter , sage Thalie , daß du mir ihr Unglück

erzählt hast und ich mich verpflichte , alles wieder gut zu machen .
Sic soll heute abend , wenn es dunkel ist , zu mir kommen . Niemand
wird etwas merken . Ich frisiere sie als Ninon , als Jeanne d' Arc ,
mache ihr einen Bubikopf . Das heißt , wenn du Tolpatsch sie nicht
zu sehr verschandelt hast ! "

Seitdem eine so unglaubliche Verwandlung mit Thalie vor sich
gegangen ist , wird der „ Salon für Damen " bei Amedee Lestang
überhaupt nicht mehr leer . Der überlastete Chef mußte einen Ge -
Hilfen aus Paris kommen lassen . An den Slraßcnecken , im Wasch -
und Backhaus macht Thali » für die neue Mode eine geradezu wüste
Reklame .

„ Ich verstehe nicht , wie man die dumme Sitte , lange Haare M
tragen , beibehalten kann : das ist unbequem , schmutzig und häßlich .
Die noch immer den Zopf tragen , müßten sich schämen . " ' niv

Und Toinou schwingt alle Abende im Wirtshaus große Reden .
Wenn er so fortfährt , kommt er noch in den Gemeinderat .

„ Ich begreife nicht " , erklärt er , „ daß die Eheinänner in den
Dörfern hier umher sich darauf versteifen , ihren Frauen die Haar -
tracht der Ninon , der Jeanne d ' Arc zu verbieten . . . ' das waren
doch zwei große , heilige Frauen . . . feit Thalie die Haare kurz
trägt , kenne ich sie nicht mehr wieder . Sic hat sich um 20 Jahre
versüngt und ist lieb und sanft wie ein Knabe . . . "

Gtutorllierte Uebertraguna aus lmn lZranzöslsche » von Johannes Zt u n Hr. )

Mykenifche Goldsunde . Bei Midea , 10 Kilometer östlich von
Argos , sind jetzt mykenifche Goldfunde , die den Vergleich mit keinem
der bisher bekannten Goldgefäße mykenischer Zeit zu scheuen brauchen ,
bei einer , kurzen schwedischen Ausgrabung unter Leitung von Prof .
A. Persson - Lund und Dr . Berthos gesunden worden . In einem
Kuppelgrab « , das freigelegt wurde , konnten außer Skeletten eine
größer « Reihe von Gefäßen in Edelmetall ausgegraben werden . Das
Prunkstück dieser Grabungen , über die Dr . W. H. Schuchhardt vom
Deutschen Archäologsschen Jnstiwt Athens im „ Gnomen " berichtet ,
sind zwei Scholen . Di « eine , in der Form dem Oberteil eines von
Heinrich Schliemann seinerzeit in Mykene gefundenen Goldbechers
verwandt , zeigt auf der Unterseite uin ein talergroßes , leeres Mittel -
feld gebreitet in seingetriebener Arbeit das Leben am Meeresgrund .
Mit wunderbarem Reichtum der Plzantasi « und der Bildungsmöglich -
keit wird eine fließend bewegte Seewelt auf das Rund und mn den
Mittelpunkt der Schale gegossen . Korallen und Tintenfische , See -
pferde und Seepflanzen schlingen sich in dichtem Reigen uküeinander .
Di « andere Schal «, ein flachgeu/lbtes Rund aus schwerem Silber ,
die ein Skelett in seinem rechten Arme hielt , sst innen mit einer
dicken , einfach belassenen majestätisch wirkenden Goldschicht ausgelegt .
Außen ani Rand sitzen im Kranz mächtige Stierköpfv , die Hörner
jedes Kopfes schweifen nach beiden Seiten empor , ihre Spitzen treffen
sich mit denen des Nachbarkopfes . Das Ganz « ist in streng stilisierter
Anordnung mit eingelegten Goldfäden in die Silbermasse der Schale
eingelassen . Ein « groß «, von herrlichen hohlgearbeiteten Rosetten
gebildete Kette sowie eine kleinere gehörten wohl zu einer weiblichen
Toten . Ein Goldring zeigt aus der Sicgelfläche «ine inhaltlich höchst
interessante Darstellung . Der die Schale haltende Tot « trug am linken
Handgelenk «ine große mykenifche Gemme . Di « Reinigung der in
dem Kuppelgrab gefundenen Waffen ( Dolche , Schwerter , Speere )
kann noch manch « schöne Ueberraschung bringen . Die Grabanlage
gehört in die spätmytenische Zeit .

Heliumgas in Deutschland . Die Frag « der Großschissahrt ver¬
mittels lenkbarer Ballons ist heut « zuni Wesentlichen eine Frage der

Ballonfüllung . Solang « die Ballonfahrer in der Hauptsache auf leicht
brennbare Gas «, wie Wasserstofsgas , angewiesen sind , bleibt das

Unternehmen zu gefährlich , als daß es größer « Ausdehnung ge -
Winnen könnt «. Nun gibt es ein Gas , das nicht brennbar und auch
leicht genug ist , um großen Luftfahrzeugen den nötigen Auftrieb
sichern zu können , das Heliumgas . Aber es kommt auf der Erde —

so weit verbreitet es überall ist — in nutzbaren Mengen doch mir
spärlich vor und ist deshalb sehr teuer . Bisher wurde es nur von
den reichen USA . zur Füllung ihrer Zeppeline benützt . Aber auch
sie besitzen nur wenige Heliumvorkoiiimc » von geringer Ergiebigkeit
und müssen deshalb mit dem Verbrauch sparen .

Die amerikanischen Heliumquellen haben nunmehr eine deussche
Konkurrenz bekommen . Es wurde nicht nur festgestellt , daß allem

Anschein noch die bekannten Erdöllager in der Lüneburger Heid »
heliumhaltig sind , sondern auch eine Erdgasquelle oufge -
schlössen , die einen Prozentsatz von 0,19 Helium ausströmt . Da ? ist
nicht viel . Aber auch die stärksten amerikanischen Helimnquellcn
wessen nur einen Satz von 6,33 Proz . nutzbaren Gases auf . Auf

jeden Fall genügt der . Heliumgehalt der neuen deusschen Quelle , um
ein « technische Ausbeutung lohnend zu machen . Und damit ist stden -

falls das amerckonssche Helimnmonopol gebrochen .
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bat Erscheinen aller Kollegen Pflicht .

Oonnecofag , den 28. oriobet . » bends
r Ahr , in unserer Aultnruhtetlung ,
Ctntenstr . 107 sgegenstderBerbdnböHou «)

Branchenversammtung
der Eleklromonleure und Helfer .

Togsoorbnung : I. Vortrag mit
Llchtdilber « des Ingenieur « «loensleben
Uber: . BerusauntSlle in der Eleltrotechnif - .
2. Distuiston S. Branchen angelegen heilen .

zahlreiche Beteiligung wirb erwartet .

Connecnfag , den 20 SNoder . abend «
7Ahr . im vurterresual dv . verband «

hunse « . Ctmenstrutze 83/85

Branchenversammlung
der Hobler , Sohrer . Slofser .

Fräser uwelbLSerussanstehSrioen
Tageoorbnuna : I. Di« rechtlich «

Stellung ber idew erlschaften bei verbindlich
erkiärien Schiebssvruchen . Seferent : Roll.
gi »fa , Devollmächligler . 2. Diskuiflon
8 Branchenangelegenhetten . 4. Bei »
schiebene «.

MitgNeb,buch legitimiert .
Da » Erscheinen aller Kolleg «« ist

unbedingte Pflicht .

Vonner » ! » » . Ben ZS. Oftobee . abend «
6 Ahr . im „ Rofcnfhnler yos - ,

Aaseathater Strafe XI 12

Branchenversammlung
der Zlgareilen - Moichlnenfahrer

und Selrlebshandwerker .
Taaeeordnung : I. Bericht . 2.

Branchenangelegenhetten . 3. Verschiedenes

« chluuui MkUlitgsnlelitlwe
Grost - Berlint !

Donners tag . den 28. Ottober , nachm .
5 Ahr , bei Danfee , Lanflher Skr . 28

Lehrlingsversammlung
sämtlicher Drückerlehrlinge .

Sageeordnung : I. Warum mußleder
Lehrling organisiert sein ? 2. Branchen »
angelegenheiten und Verlchiedene «.

Jedem Lehrling sein « Pflicht ist e«. zu
dieser Bersammiuna zu erscheinen . Lehr
iinge . die noch nicht organisiert sind
müssen eingeladen werden . Die älteren
Kollegen müssen ebenfalls bis Lehrlinge
im Betrieb auf btese Versammlung auf -
merksam machen.

Clf Ocfeocrmalfang .

Der

fZuienachi - Kuss
einerlei uitei *

Ist ein Geschenk der Liebe , und wo diese spricht , da
wird auch jede andere Bitte gewährt

Bevor Ihr kleiner Wildfang die müden Äuglein schließt ,
will er doch sein „ Gutzle " auf den Weg ins Traumland i
Auch Sie können da nicht hart sein , nur dürfen Sie

Die Gesundheit
Dfhres Kindes

niemals außer acht lassen I Als Mutter , deren Liebe zum
Kinde In der Sorge um dessen Gesundheit gipfalt , werden
Sie daher Ihren Liebling jeweils mit einigen WYBERT -
Tabletten beruhigen !

WYBERT - Tabietten verderben weder die Zähne noch
den Magen , wirken während der ganzen Nacht des¬
infizierend und reinigend auf die Schleimhäute der
Atmungsorgane und bewahren das Kind vor Ansteckung .

ein « Schachtel WYBERT enthält Ober 400 Tabletten .

1 Mark
In Apothekan
u. Drogerlen

Arbeiter , Angestellte , Beamte !
Benatzt and propagiert für den Absdaln� von Ver -
« Icfaerungen nur Euer eigenes Unternehmen , die

Volksffürsorge
aewerkschaftltch » aenosBemchartlicha

Verslcharungs - Aktichnseselischaft

Es gibt keine gQnstlgere Versicherung , keine bessere Anlege
Eurer Spargroschen : denn alle Gewinne flleäen den Ver - icherien
wieder zu . — Nebenamtliche Mitarbeiter werden an
allen Orten gesacht I Wettere Anikantt erteilt die
Redinungsstelle Berlin S 42, Rittersir ade 126 , oder der Vor¬
stand der VolkslQrsorge In Hamburg 5, An der Aisler 50 , SS.

Mi ' '

In der Gefamtauflaee
des . Vonrflrts * »Ind
blonder « wirkgao »

und troudem

sehr billig !

Gegr . 1841.
Icc Suranti « dl « schSnstonAoter

tepp « nnd Daunen - Decken
räu ? » >�? ie� ! e ? ! en�ä ? ? ? ! ! r ? ��"

» ernhura StrolunauOSl , «erlln .
llsirafle 72 HlntergrunddaHn Inseldrürke ) .
iaie : « « m« ir "

- - - - -

| "
Filiale : hpittelnutlt . Eck« Segbeistrahe , und

. Rikolsdurger Platz 2. Ecke Trautenauftratze .'
8M —IN 1

- - - -

*

- - - - -

Reparat , leb. Art . — Jlluslr . Preiskatalog gratis .

sish mall

Koziproden gTStiZl - Auzzcttsnk vom FaC !

WBT Neu einseführt
« na <Arlech « nlaod eratklaaalga SflBweina

200000 Liter zum EinfQhningspreis
Eobter TrsnbEn - Deiaertweln , rot , c « IT9/#

Liter 1. 16

PElaetar sflAer Aplalwaln , oa. ti0f . . . . Liter 70 Pf.
FeLntfar aOäer Johannlaboorwetn , o«. 140/o Liter 90 Pf.
Echter Tarragona , tturericbnitten . • « 180/o Litar 1. 30
Echter Malaga , unvereciinitten , ca. 18 % . • . Liter 1. 00
Echter ItaL Warmntb . . . . . . .. . . .«Liter 1. 70
Eobter Ineel ttamo *« nnTerechnttten , ca. tT*| o Liter 1. 90
Echter Dooro Portwein . onTergohn . , oa. 31*/o Liter 2 . 60
Felne ' er SpexlalwetD Hkr Kranke „Sanato " . Liter I . OO

felnater Weinbrand . . Vareebnttt '
Jdler Oeutsohar Weinbrand , 30°, .

iü/o . . Ltr . 0 . 20
. . Ltr . 4 . 20

Alle Cdeillkörc , das Feüuie , ca. 3Ö°| 0 . . . Ltr . 4 . 40
Feinster Talelaqnarlt « 3l0/n . . . . . . . .Ltr . 2 . 90
eratklase . Jamaika - aom, Verschn� oa. 450/b Ltr . 4 . 40

VsrechR. , ca. 99n/n Ltr . 6 . 20

Zur gelSlilgen Aufklärung I

t Uit . r «nthäl ! l/io >-il . r mehr . 1* t/ , Flasch . i

Feinste deulsctie, spanische o. lranzäsische Fiasciienweine
die Flaeche 70 , 90 PL, 1. 10, I . OO, 1. 90 und 2. 20

Die Preiee verstehen sich mit Steuer ohne Qlaa.

Eduard Süßkind
Hauptgeschäft N31, Bmnnenstr . 43 . "otT- li
■orlln N, Müllorstr . 144. Tei�h . Moabit 818
Barlii , O, P. tsrsburgsr Str . 40 Tsleph. KSnlgetaat 4008
■arlln N, ChausssostreBo 76. Tsleph . Norden 7813
Sarlln O, KoppanstraS « 87 Teleph, K8n Igstadt 8076
Berlin SO , Grünauar Str. 18. Tolaph. : Morltzplatr 7233
Neukölln , Berliner StrtSe 13 Taieph. : NaukSlln 1894
Moabit , Wtlsnacker Str . 26 Tolaph. : Moabit 1106
• tagllt « , SchleSstraBa 131. Talaph. : Staglllr 3664
Charlottanburg , Wiimaradortar Str . 157. Tal. ; Wllh. 82t

�ieeeeexm « » » ssssss�
Unserem Toerten « , nassen . �

— bem rührigen Vorwiirtaspebtteur *
Reichelund Reichedannerkameraben

Wilhelm Kurz
tu ( einem 75. ( Bcbarlsla ««

H«r,ltchslen CvISckmSnsch
Die FnnkiloaSr . n. Mttdlicc

der 124. Abi . Mabladorf .

» » » » » » » « « ceeeee

Bekanntmachung .
Die Versteigerung ber nicht eingelösten

Plänber Innerhalb der Psandnummern
41258 —48 869 und 67478 - 06745 findet
am Donnerstag , den II . November 1926,
9 Uhr oormtttaas , im Rathause Neutölln
gegen sosortige Barzahlung statt

Neukölln , ben t2. Oktober 1828.
StUbttiches Lelhamt in Bnttn - TlcnfBHn

' bscmeOefen • Kactoloefen

Herde
für Kohle und Gas

rZechifi
Berlin 025 �

Sjf�SdfiTp�

Verkäufe

Littaue « Btttzichnellnäher . Adler . Dllr -
kopv. Wöchentlich 8/ —. Reparatur -
wertstatt�Skalitzerstratze SS. _

•

Leiterwagen , Schubkarren . Einzelräder .
Achsen. Federn . Globus . Dresdener .
lkratz« « . Moritzpia » 12? 38. '

Teppiche . Diwandecken . Tischdecken.
Beiii -orscaer . Lauferflokf «. »rachloolle
Auswahl , «rkra billige Geleaenheiken .
Eonrad Fischer , seit 1884 Potsdamer »
flrafle 108.

»eklr ' llutiyülücl - e� V/3S' h; us «r.

Spottbillige Pel , waren . Gelegendeit «.
köuk« von Sportpelzen , Gehpelecn . hoch.
«lcganten Velzniiinicln . Bei , lacken.
Enorm billige Herrenanzüge . Ulster .
Paletot «. Kein , Lombardware . Leih.
hau « Friedrichftratze 8 ( Belle - Alliance .
Platz, . »

Federbetten verkauft
Moritzplatz 58- , _

billig Leihhau «

venia getrogene
von Millionären . Aerzlen
Fabelhaki billig « Prelle .
Taillenmönle ! . PolTaillenmüitte ! . Valctots .

Kavalier garderode
Anwölten .

Emvkeble
Fracks Srna

finge . Gehrockanzüge . Dosen! Sporwelze .
»ein . ! «. - ' - — '_ _ _ _ _ _W Gelegenheitsköuke
Garderobe . Weitester
Lothrinaerlkrafle
kboler Via ».

S«. 1

in neuer
Weg lohnend .

Trepp «. Rosen -

• eteogen « Derrengarberoben Gesell -
Ichastoangüg « sür korpulente Figuren
staunend billig . Ratz, krllber Rulack .
strotze, letzt Sormgnnstratze 23/70. «

dHotzset

Ebolselongne ». Meiallbetlen ,
Matratzen . Patentmatratzen .
Ltorgatderstratz « achtzehn .
oekchökt. _

«ustege .
Walter .

Spezial .

Kl- ideeschrant , gebraucht , kauft Föper -
mck. �Brandenburgstratz » 44. _ _ •

Teppich Schräger v- rkaust Teppich «.
Löukersto ' ke. Tischdecken. DIwanbeckcn .
Steppdecken , Gardinen , Stores . Bett -
decken. Beguemste Fahlungs - rleicht, .
rung . Znvaltdenstratz , 141. Stettiner
Bohnhof . »

Schlafzimmer 5 « , —. Ruhedetten 23. - .
Kablungserleichtcrung . «omeriing . «a .
stanienallee 50. «

Tett�chlung ohne� Auf .18 Msnok «
schlag. Küchen. Schlafzimmer , Speise
Ummer , Lerrenzimmer . Einzslwöbel .
Möb- I . Epczialhaue . Wavstratz « 78—7»,
Un tergrund bahrnS lalion In selbrstcke.

_ _ _

•

Schlaszlmme », «cht Eiche. Spiegel -
schrank. IVO breit , 363, —. nur einmalige
Kausgelegenhelk . Speisezimmer , mo-
derne « Vüsetk und Anrichte . »23 —. An.
richteküchen 183, —, Rutzbauin - Schrtinke
5», —, Bettstellen 88, —, Tische 18, —,
Ruhebetten 38, —, Biicherschrönke 4», —,
«erkauf nur Im Fabrifgedöude . Moebrl .
Boebel , Moritzplatz . �_

TtUsachlteug ja Kassepreisen . Mit
10 « Mjcnt Anzahlung liefern wir
Küchen, Dirren ». Speisezimmer und
Einzelmöbel . Viele Gelegenheiten .
u. g. dielen wir an : Schlafzimmer
043. —, Serrcn , immer 273 — Wunder¬
volle Küchen von «8. — an. Speis, .
»Immer , ganz schwer. 303, —. Stiihl «
5. —. Spiegel 9, —. Vertikow 43. —.
Sofa 43�—. Kleiderschrönke 8. 5. —. Vett .
stellen , kompleit . 30�- . Möbelspeicher
Lothrlngsrstratz , 24 . 23, 28. Untergrund -
bokin EKönriausertor . *

®ia3 «I ««ttiai « wegen Auslösung des
Möbelgeschösie «. Versteigsr , am Mite -
woG. den 27. . und Donnerstag , den
28. Oktober , ad 10 Uhr. BerNn . Burg .
ftratzt 27, am Bahnhof Börse : »0 kom.
»leite Kimm er. darunter SchM , Immer ,
Serrrnzimmer . Speite , immer . Fremden .
- immer . Kücken, «luimöbel . einkacher
Salon , elegante Solzkrone , orientalischer
Rauchtisch mit 2 Socker . Damen- Ebaise .
tongue , Schrönkr . L-derstllhIe . Tisch «
aller Art . einzelne Vibliothckcn . Büfett «
und Schreibtische und viele « mehr . Ank-
iionator Mar Mewr , Grunewald .
st.ratze 03. Stephan 710. _ _ _ _

_ _

Terlzahlunn . Echlafrtmmer . Gneise .
»immer . Küchen sowie sämlliche Einzel -
möbel . geringst , An�ihlung . beguemste
Abzahlung . Möbelhaus Suisenstabt .
Köpenickerstratz , 77/78, Eck- Brückenstratze .

d<tz >»itesnzi1r4is »»ee «tB

Vi «««« preiswert .
Link Vrunnenstrgtze 33

Kigprermawer

«ton ««, Karmonium « . Teilzahlung ,
Schlier . Ehaussieltratze 105.

Mictpiauo «
litzerstratzo 48.

hillig bei Hölzer . Steg -
«ein Loden . Lützow 4302. -

Enterraeter ■

Drei Mari Wochenrate , 18 Mark An.
zahlung . für rin «rstllalsige , Marken -
«ab. Fahrradhau « Fenkrum . Linien .
stratze neunzehn . -

Xsukgezucke
stabngebifl «. Silbersachen . Kinn . Blei .

Oueckiiidei . Doldschmelz » Ehristionat .
Köpenickerstratze »0 lAdaid. rlstratze ) . »

Unterricht

Technisch » Privatschule Dr. Werner .
Regierungsbaumeister . Verlin . Reander »
Kratze 8. Zstgschinenbau . Elektrotechnik ,
Hochbau . Abendlehrgöngr . Tageslchr »
göngo .

VerzcKieclenez

cielrtvsvtetehr

Einlagegelder sucht Psondlelbe Longe.
Moritzpiatz . Aschingerhau «. Gegr . 1803.

Vermietungen

Zimmer

Möblierte « Borderzimmer findet Ge.
noss« in Frledrichofelde , Eaprioiallee 31,
b«i Schwarzkopf .

Krdeifemarkt
Schlosser für Industrieöfen , der gut

schweitzen kairn , sofort gesucht. Otan .
G. m. b. S. , Tempclhof , Traindcpot ,
Bebiludi 0. _ _

Frau , die perfekt im Herstellen von
Rotzbaartefen ist. wird per fokort »er .
langt . W. Ulbrlch , Reichenherger .
stratze 134. Telephon : Moritzplatz 16S 2I,

Mamsells auf Damenmäntel im Hause
verlangt Srünwald . Kommandanten .
stratze 81, Hof rechte I.

Erste Kraft
1 mit prima Referenzen und Zeügn ,

erfahren auf allen debleten der
Kommunalverwal tg , redaktionell
gewandt , rur Unterstützung des
Hauptschriftlellers für Fachorgan
eines kommunalen Spitzenver¬
bandes gesucht
Offert m. Lebenslauf ( Konfession ) ,
Bild und Qehalttansprflchen unter
Chiffre 188 75 an AU Haeaes .

I eleu ft Vogler , BertU W 8«.
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